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Als gegen Ende des vergan-
genen Jahres die Lehrgangs-
zuteilungen 2009 des Instituts
der Feuerwehr die Städte, die
Kreise und die Gemeinden
erreichten, ging ein Aufschrei
durch das Land. Den Landes-
feuerwehrverband und auch
die Arbeitsgemeinschaft der
Leiter der Berufsfeuerwehren
in NRW erreichten Proteste in
bisher nicht gekanntem Um-
fang. Der gemeinsame Tenor:
unzureichende Berücksichti-
gung bei der Verteilung der
Lehrgangsplätze.

Was war geschehen?
Im Ausbildungsbeirat war Mitte des vergangenen Jahres die

Lehrgangsplanung des IdF für das Jahr 2009 vereinbart worden.
Hier war zu verzeichnen, dass eine geringfügige Reduzierung der
Lehrgänge B III (-1), F III (-2), F IV (-1) und F/B V (-1) im Wege
einer Kompromisslösung beschlossen worden ist.

Warum stellt das eine Kompromisslösung dar?
Die Qualität insbesondere der Führungslehrgänge hat sich

aufgrund des Wunschs der Kunden in den letzten Jahren erheb-
lich gesteigert. So ist hierbei der Dozentenansatz in einigen
Lehrgangsbereichen nahezu verdoppelt worden, die Anzahl der
Teilnehmer je Lehrgang wurde mit einer Obergrenze belegt. Der
praktische Ausbildungsanteil wurde drastisch ausgeweitet.
Diese Optimierung wird von allen Lehrgangsteilnehmern nach
Befragungen uneingeschränkt positiv beurteilt. Darüber hinaus
kamen neue Aufgabenfelder hinzu: Krisenmanagement, Digi-
talfunk etc.

Man muss hierbei jedoch klar erkennen, dass die Kapazitäten
des IdF begrenzt sind. Das sowohl auf der personellen Seite als
auch in Bezug auf die Anzahl der Lehr- und Unterrichtsräume
wie auch der praktischen Ausbildungsmöglichkeiten.

Hier klafft die Schere offensichtlich auseinander!
Dies wurde aber bereits im Jahr 2006 erkannt. Im Auftrag

des Innenministeriums hatte eine Arbeitsgruppe den Auftrag,
das Zuteilungs- und Vergabeverfahren der Lehrgangsplätze am
IdF zu überprüfen, mit dem Ziel, eine Optimierung zu erreichen.
Das war die Geburtsstunde der “STRICKMANN-TABELLE”.
Dies ist ein intelligentes Instrument zur bedarfsgerechten Dar-
stellung des notwendigen Aus- und Fortbildungsumfangs bei den
Feuerwehren, sowohl bei der ehrenamtlichen als auch bei den
hauptamtlichen Kräften. Eine Umfrage in allen 396 Städten und
Gemeinden wurde 2006 gestartet, mit dem Ziel, den landeswei-
ten Bedarf an Lehrgangsplätzen am IdF zu ermitteln. Der Rück-
lauf dieser Umfrage lag jedoch dermaßen niedrig, so dass eine
belastbare Aussage nicht getroffen werden konnte. Das Projekt
wurde eingestellt. Die Gründe für die Nichtbeantwortung liegen
hierbei offensichtlich bei den Feuerwehren selbst und das ist
sehr bedauerlich.

“Die Abfrage”

Titelbild: Ausschnitt aus dem “Rauchmonsterplakat”
des amerikanischen Künstlers Matthew Iaznicka

Foto: Alle Rechte vorbehalten eobiont GmbH
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Königswinter. Bereits im Frühjahr 2007
kam es im Vorstand des Landesfeuerwehr-
verbandes zu Überlegungen, das traditio-
nelle Auszeichnungswesen der Feuerwehr
in NRW weiter zu beleben. Neben den ge-
planten Ehrennadeln für 50, 60 und 70
Dienstjahre kam es auch zu Überlegungen,
die Überarbeitung der Ehrennadeln des
Feuerwehrverbandes für “besondere Ver-
dienste” und “hervorragende Verdienste”
vorzunehmen. Beide Nadeln sollten durch
ein neu zu gestaltendes Feuerwehr- Ehren-
zeichen ersetzt werden.

So wurde dem Verfasser dann im No-
vember 2007 durch seinen Amtsleiter
Dipl. Ing. Stephan Neuhoff, Direktor der
Berufsfeuerwehr Köln, und dem Vize-Prä-
sidenten des Landesfeuerwehrverbandes
NRW, Ralf Fischer aus Schmallenberg,
der Auftrag, einen Entwurf zu einem neu
zu stiftenden Feuerwehr-Ehrenzeichen zu
erstellen, erteilt. Da sich der Verfasser seit
mehr als zwanzig Jahren intensiv mit der
Ordenskunde (Phalleristik), insbesondere
mit den Feuerwehrauszeichnungen be-
schäftigt, stand sehr schnell fest, dass der
Entwurf der Auszeichnung die Grundzüge
einer historischen Feuerwehr Auszeich-
nung haben soll.

DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER FEU-
ERWEHR-VERBANDSAUSZEICHNUNGEN

Bereits in den letzten Jahrzehnten des vor-
letzten Jahrhunderts war es von staatlicher
Seite zu der Stiftung von Feuerwehr-Eh-
renzeichen in den unterschiedlichsten
Arten und Weisen gekommen. Überwie-
gend für langjährige Dienstzugehörigkeit,
in Ausnahmefällen aber auch für beson-
dere Verdienste oder für spezielle Ereig-
nisse (beispielsweise ereignisbezogene
Brände) wurden Feuerwehrauszeichnun-
gen von den regierenden Königs- bzw.
Fürstenhäusern gestiftet. Neben den staat-
lichen Auszeichnungen kam es, bedingt
durch die Gründung der Feuerwehrver-
bände, auch hier zu einem eigenen Aus-
zeichnungswesen. Auf dem heutigen
Gebiet des Bundeslandes Nordrhein West-
falen kann der Rheinisch Westfälische
Feuerwehrverband als ein Vorgänger des
Landesfeuerwehrverbandes NRW angese-
hen werden. Bereits im Jahre 1888 erfolgte
von diesem Verband die erste Auszeich-
nung eines Feuerwehrmannes mit einer
verbandseigenen Feuerwehrauszeichnung.
Diese silberne Denkmünze des Verbandes,
welche für eine 25-jährige Dienstzugehö-

rigkeit bei einer Feuerwehr ausgegeben
wurde, erfolgte lange vor der Stiftung der
ersten staatlichen Auszeichnung auf dem

Silberne Denkmünze für 25 Dienstjahre des
Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz in der
Ausführung mit Wappenschild über der Me-
daille.1

Nun haben LFV und AGBF NRW in einer
gemeinsamen Beschlusslage Ende 2008
festgelegt, erneut eine Abfrage durchzu-
führen. Diese Abfrage soll möglichst ein-
fach gestaltet sein. Sie ermittelt lediglich
die IST-Zahl der Führungslehrgänge.
Damit soll schlussendlich eine “Landes-
Strickmann-Tabelle” gefüttert werden, um
den Bedarf an Führungslehrgängen der
Feuerwehren im Land Nordrhein-Westfa-
len darzustellen. Diese Zahlen fehlen uns
und sind für eine Argumentation im Aus-
bildungsbeirat unerlässlich!

Die Abfrage ist stark vereinfacht. Sie be-
rücksichtigt keine individuellen Konstel-
lationen der Führungskräfte in den
Feuerwehren. Sie ist anonym, Rück-
schlüsse auf einzelne Städte und Gemein-
den sollen nicht gezogen werden können.
Es ist jedoch für das Verfahren wichtig,
dass sich alle Städte und Gemeinden an
der Abfrage beteiligen. Nur wenn uns ein
verlässliches Zahlenwerk vorliegt, können
wir gemeinsam im Ausbildungsbeirat nach
Lösungen suchen. Wir haben alle gemein-
sam ein großes Interesse, die Aus- und

Fortbildung der Feuerwehren weiterhin
auf dem hohen Niveau in Nordrhein-West-
falen zu halten, wobei natürlich die Quan-
tität der Lehrgänge dabei nicht leiden darf!

Deshalb bitte ich Sie nachdrücklich
um Beteiligung an dieser Abfrage.

Mit kameradschaftlichen Grüßen

Hans-Joachim Donner,
BD Dipl.-Ing.

Vizepräsident LFV NRW
Stv. Vorsitzender AGBF NRW
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Gebiet von Preußen (diese erfolgte be-
kanntermaßen erst im Jahre 1908).

In den folgenden Jahren blühte das
Auszeichnungswesen durch die ver-
schiedensten Umstände sehr stark auf.
Weitere Feuerwehrverbandsauszeichnun-
gen folgten. Diese hier einzeln aufzulis-
ten, würde den Rahmen dieses Beitrags
sprengen. Es wird jedoch auf die ent-
sprechende Fachliteratur2 zu diesem
Thema verwiesen.

Das eigene Verbandsauszeichnungs-
wesen erstreckte sich über den Rheini-
schen Feuerwehrverband, Westfälischen
Feuerwehrverband, Deutschen Feuer-
wehrverband, Preußischen Landesfeuer-
wehr Verband bis zu den einzelnen
Provinzialfeuerwehrverbänden. Mit der
Stiftung des Reichsfeuerwehrehrenzei-
chens erlosch Ende 1936 auch das eigen-
ständige Auszeichnungswesen der zum
damaligen Zeitpunkt noch selbständigen
Provinzialfeuerwehrverbände.

Nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges dauerte es noch bis zum Jahr 1952,
bis der Deutsche Feuerwehrverband mit
der Stiftung des Deutschen Feuerwehreh-

renkreuzes das Auszeichnungswesen eines
Feuerwehrverbandes wieder belebte. Zu
diesem Zeitpunkt waren die Planungen
des Landes Nordrhein Westfalen, staatli-
che Feuerwehr-Auszeichnungen, sowohl
für langjährige Diensttreue wie auch für
besondere Verdienste und besonders mu-
tiges Verhalten im Einsatz zu stiften, be-
reits in der Anfangsphase. Die heute

noch aktuellen Ehrennadeln des LFV
NRW wurden als Ergänzung zu den
staatlichen Auszeichnungen im Jahr 1984
durch Stiftungsbeschluss der Delegierten-
versammlung des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein Westfalen genehmigt.

DER GRUNDGEDANKE UND DIE BEGRÜN-
DUNG FÜR DEN WECHSEL VON EINER

EHRENNADEL ZU EINER TRAGBAREN

FEUERWEHRAUSZEICHNUNG

Neben dem Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen gibt es in der Bun-
desrepublik Deutschland nur noch drei
weitere Feuerwehrverbände, die als äuße-
res Zeichen einer Ehrung, insbesondere für
besondere Verdienste, Ehrennadeln verlei-
hen. Durch diesen Umstand kommt es aus
ordenskundlicher Sicht des Verfassers zu
den nachfolgend aufgeführten Problemen:

1. Für die Trageweise von Ehrennadeln
gibt es im Gegensatz zu den Orden –
und Ehrenzeichen – keine genauen
Vorgaben. Insbesondere das Gesetz

Königreich Preußen, Ehrenzeichen für Ver-
dienste um das Feuerwehrwesen.
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über Titel, Orden und Ehrenzeichen3

welches auch für die Ehrenzeichen der
Feuerwehr Bestand hat, stellt nicht
umfassend dar, welche Ehrennadel wo
und wie getragen werden kann bzw.
darf. Oftmals herrscht, auch bei hoch-
rangigen Führungskräften der Feuer-
wehr, absolute Unkenntnis über die
Trageweise von Auszeichnungen.

Leider führt dies dazu, dass an fast
jeder Feuerwehruniform das Aus-
zeichnungswesen missbraucht bzw.
gesetzeswidrig ausgeführt wird. Von
der optischen Verunstaltung einer Feu-
erwehruniform möchte der Verfasser
aber derzeit noch nicht sprechen, ob-
wohl einige Uniformträger schon
merkwürdige Kombinationen von Ab-
zeichen, Festtagsabzeichen, Ehrenna-
deln sowie Orden – und Ehrenzeichen
an den Tag legen.

2. Das traditionelle Auszeichnungswesen
könnte bei den staatlichen Stellen
schnell den Wunsch von finanziellen
Einsparpotentialen hervorrufen. Ins-
besondere alle Feuerwehrverbände
sollten nach Ansicht des Verfassers
dringend zu einem ordentlichen Eh-
renzeichen zurückkehren. Derartige
Überlegungen, staatliche Feuerwehr-
auszeichnungen abzuschaffen bzw.
kostenreduziert zu produzieren, wer-
den in anderen Bundesländern schon
auf Ministeriumsebene geführt. Die
Überlegungen gehen derzeit dahin,
dass in der Zukunft als staatliche Feu-
erwehrauszeichnung lediglich noch
eine Bandschnalle oder Interims-
schnalle als Ehrenzeichen verliehen
werden soll. Demnach ist der Wegfall
der Originalauszeichnung eine enorme
Kostenersparnis für den Haushalt des
entsprechenden Bundeslandes. Eines
dürfte sicher sein, sollte dieser Weg ir-
gendwann einmal beschritten werden,
bedeutet dies sicherlich umgehend das
Ende eines traditionellen Auszeich-
nungswesen für die Feuerwehren.

3. Als weiterer Grund ist die Auszeich-
nung selbst anzusehen. Im Gegensatz
zu einer Ehrennadel ist ein gut produ-
ziertes Feuerwehrehrenzeichen in
einem Etui mit einer Interimsspange
durchaus als eine höherwertige Aus-
zeichnung als eine Ehrennadel anzu-

sehen. Und gerade hierauf ist aus der
Sicht des Verfassers besonderer Au-
genmerk bei der Stiftung einer neuen
Auszeichnung zu richten. Neben einer
festgelegten Quotierung der Verlei-
hung ist gerade bei der Herstellung des
Ehrenzeichens auf eine hohe Ferti-
gungsqualität zu achten. Wünschens-
wert ist eine Auszeichnung aus echtem
Silber bzw. Silbervergoldet in gepräg-
ter Ausführung entsprechend hoch-
wertig emailliert. Sicherlich kein
kostengünstiger Weg für den mitglie-
derstärksten Feuerwehrverband in
Deutschland, dennoch machbar und
für die Auszuzeichnenden eine beson-
dere Ehrung.

GEDANKEN ZU DEM ERSTEN ENTWURF

DER NEUEN AUSZEICHNUNG DES

LANDESFEUERWEHRVERBANDES NRW,
DEM “FEUERSCHUTZEHRENKREUZ”

Bereits in den letzten 15 Jahren kam es zu
vielen Neustiftungen von Feuerwehr-
Ehrenzeichen auf Verbandsebene der
Feuerwehr. Gerade durch die neuen Bun-
desländer wurden derartige Auszeichnun-
gen umgehend nach der Neugründung der
Feuerwehrverbände gestiftet. Häufig be-
diente man sich der historischen Vorbilder
der Feuerwehr-Ehrenzeichen. So wurde in
Sachsen sowie in Brandenburg für eine
“Neue Feuerwehr Auszeichnung” ein his-
torisches Ehrenzeichen zu Grunde gelegt.

Auch in Oldenburg wurde die Medaille des
Freistaates Oldenburg als Vorlage für die
heutige Verbandsauszeichnung der Feuer-
wehr verwendet.

Als Grundlage für den hier vorge-
schlagenen Entwurf einer “Neuen Feuer-
wehr Auszeichnung” diente das in der
Rheinprovinz verliehene “Rheinische
Feuerwehr Verdienstkreuz”. Dieses vom
Provinzialfeuerwehrverband der Rhein-
provinz im Zeitraum von 1934 - 1936 ver-
liehene Verdienstkreuz, zeichnet sich
nicht nur durch seine Seltenheit, sondern
gerade durch eine hohe Fertigungsquali-
tät und der damit verbundenen ordens-
kundlichen Schönheit aus.

Der Entwurf des “Neuen Feuerschutz-
ehrenkreuz” zeigt auf der Vorderseite ein
feuerwehrtypisches Emblem. Auf der
Rückseite ist das Landeswappen in das
Mittelmedaillon integriert, um die Zuord-
nung zu einem Bundesland zu ermögli-
chen.

Der Vorschlag für das “Neue Feuerwehr-
ehrenzeichen” sieht eine Auszeichnung
am Band vor. Zu dieser Auszeichnung
sollte, wie bei den staatlichen Feuerwehr-
auszeichnungen von Nordrhein Westfalen,
eine entsprechende Interimsspange mit
verliehen werden.

Die vom einschlägigen Fachhandel pro-
duzierten Bandschnallen werden aus-
drücklich nicht vorgeschlagen, um auch
hier die einheitliche Verfahrensweise nach
dem Gesetz über Titel, Orden und Ehren-
zeichen2 Genüge zu tragen. Sicherlich
wird der Fachhandel eine entsprechende

Rheinisches Feuerwehr-Verdienstkreuz des
Provinzialfeuerwehrverbandes derRheinpro-
vinz.

Große Ordensspange mit zwei Auszeichnun-
gen. An erster Stelle das Rheinische Feuer-
wehr-Verdienstkreuz, an zweiter Stelle das
Ehrenzeichen des Preußischen Landesfeuer-
wehrverbandes für 25-jährige Dienstzeit in
der Ausführung des 1. Modells (zweiteilige
Form).
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Bandschnallenausführung im Anschluss
an die Stiftung des Ehrenzeichens produ-
zieren und auch vertreiben. Nach Ansicht
des Verfassers besteht bei eventuellem Be-
darf die Möglichkeit, zu einem späteren
Zeitpunkt die „Neuen Feuerwehraus-
zeichnungen“ des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein Westfalen um ein
Steckkreuz zu ergänzen.

DER VORGANG BIS ZUR STIFTUNG DES

EHRENZEICHENS

Bereits im Januar 2008 konnten vom Ver-
fasser unter der Beteiligung eines be-
freundeten Grafikers (Rayko Limp aus
Rommerskirchen, Rhein Kreis Neuss)
erste Entwürfe dem Vizepräsidenten vor-
stellen.

Auf der Sitzung des Fachausschusses
“Verwaltung und Recht” am 21.05.2008 in
Bergneustadt wurde ein Entwurf zum ers-
ten Mal einem größeren Gremium vorge-
stellt und anschließend darüber diskutiert.
Neben diesem Vorschlag gab es einen wei-
teren Vorschlag des Ordensherstellers
“Steinhauer und Lück” aus Lüdenscheid.

Der Fachausschuss entschied sich in
dieser Sitzung für den Entwurf nach dem
historischen Vorbild. Lediglich auf der Sit-
zung des gleichen Fachausschusses am
21.05.2008 in Bergneustadt wurde be-
schlossen, die Grundfarbe des entworfe-
nen Ehrenzeichens von grün auf dunkelrot
zu ändern.

Von dem Ehrenvorsitzenden des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW, Dr. Klaus
Schneider, wurde ein Stiftungstext zu die-
sem Feuerschutzehrenkreuz erarbeitet, der
genau wie der Entwurf des Ehrenzeichens
am 23.08.2008 in Rietberg der Delegier-
tenversammlung des Landesfeuerwehr-
verbandes Nordrein-Westfalen zur
Abstimmung vorgelegt wurde.

Der Stiftungstext zu diesem neuen
Feuerschutzehrenkreuz hat folgenden
Wortlaut:

1. Stiftung
1.1 Die Delegiertenversammlung des Lan-

desfeuerwehrverbandes Nordrhein-
Westfalen hat am 23.08.2008 in
Rietberg ein Feuerschutzehrenkreuz
gestiftet.

1.2 Es soll an Personen verliehen werden,
die sich um den Landesfeuerwehrver-
band und seine satzungsmäßigen Zwe-
cke besondere bzw. hervorragende
Verdienste erworben haben.

1.3 Der Besitz der deutschen Staatsange-
hörigkeit ist nicht Voraussetzung für
die Verleihung.

2. Form
2.1 Das Feuerschutzehrenkreuz hat in den

Grundzügen die Form eines Malteser-
kreuzes. Das in den Kreuzarmen rot
emaillierte Kreuz hat eine Größe von
41,5 mm (ohne Öse) von der Kreuz-
spitze zur diagonal gegenüberliegen-
den Kreuzspitze. Zwei Fackeln
durchkreuzen das Medaillon in der
Mitte.

2.2 Die separat aufgelegten und in der
Farbe der jeweiligen Stufe emaillierten
Medaillons zeigen auf der Vorderseite

einen schwarzen Feuerwehrhelm mit
gekreuztem Beil und Feuerwehraxt mit
einem darüber in einem Bogen verlau-
fenden Schriftzug. Der Schriftzug trägt
je nach Verleihungsstufe die Beschrei-
bung: Für besondere Verdienste oder
für hervorragende Verdienste. Das Me-
daillon auf der Rückseite zeigt das
Landessignet mit dem darüber in
einem Bogen verlaufenden Schriftzug:
Landesfeuerwehrverband NRW.

2.3 Das Band des Feuerschutzehrenkreu-
zes hat die Farben grün ,weiß, rot,
weiß ,grün, weiß, rot, weiß, grün. Die
Außenkanten des Bandes zeigen – je
nach Verleihungsstufen – die Farben
Silber oder Gold.

2.4 Die dazugehörende Interimsspange
(31 mm breit und 18 mm hoch) zeigt
die gleichen Farben wie das Band des
Ehrenzeichens.

3. Stufen
Das Feuerschutzehrenkreuz wird in
zwei Stufen verliehen:

3.1 Feuerschutzehrenkreuz in Silber
Das Feuerschutzehrenkreuz in Silber
wird verliehen an Personen, die sich
um den Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen und seine sat-
zungsmäßigen Zwecke besondere Ver-
dienste erworben haben.

3.2 Feuerschutzehrenkreuz in Gold
Das Feuerschutzehrenkreuz in Gold
wird verliehen an Personen, die sich
um den Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen und seine sat-
zungsmäßigen Zwecke hervorragende
Verdienste erworben haben.

4. Trageweise
4.1 Das Feuerwehrehrenkreuzes wird in

beiden Stufen am Bande an der linken
oberen Brustseite der Uniform getra-
gen.

4.2 Das Feuerschutzehrenkreuz wird an
einer Ordensspange bzw. Interims-
spange nach dem Verdienstorden der
Bundesrepublik Deutschland, den
staatlichen Auszeichnungen der Län-
der sowie dem Feuerwehrehrenkreuz
des Deutschen Feuerwehrverbandes
getragen.

4.3 Bei einer Verleihung des Feuerschutz-
ehrenkreuzes in Gold wird das früher
verliehene Feuerschutzehrenkreuz in
Silber nicht abgelegt.

Interimspange bzw. Feldspange mit folgenden
Auszeichnungen von links nach rechts: Eiser-
nes Kreuz 2. Klasse, Frontkämpferehrenkreuz,
Silbernes Reichs- bzw. Feuerwehrehrenzei-
chen, Rheinisches Feuerwehrverdienstkreuz,
Luftschutzehrenzeichen 2. Klasse.

Erste Entwürfe.
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5. Verleihung
Das Feuerschutzehrenkreuz wird auf
Beschluss des Vorstandes durch den
Präsidenten des Landesfeuerwehrver-
bandes NRW verliehen.

6. Vorschlag
6.1 Vorschlagsberechtigt sind die dem

Landesfeuerwehrverband NRW ange-
hörenden Stadt- bzw. Kreisfeuerwehr-
verbände sowie die Vorstandsmitglieder.

6.2 Der Vorschlag ist dem Vorstand auf
dem als Anlage beigefügten Formblatt
mit einer eingehenden Begründung
mindestens sechs Monate vor dem be-
absichtigten Verleihungsdatum vorzu-
legen.

7. Aushändigung
7.1 Die Aushändigung des Feuerschutzeh-

renkreuzes soll unter gleichzeitiger
Überreichung einer vom Präsidenten
des Landesfeuerwehrverbandes Nord-
rhein-Westfalen unterzeichneten Ur-
kunde zu einem besonderen Anlass
durch den Präsidenten, einen seiner
Stellvertreter, durch ein Mitglied des
Vorstandes oder durch eine vom Präsi-
denten besonders beauftragte Person
erfolgen.

7.2 Der Mitgliedsverband, in dessen Be-
zirk der zu Ehrende seinen Wohnsitz
bzw. seinen dienstlichen Sitz hat, ist
von der Aushändigung vorher zu ver-
ständigen.

8. Bekanntgabe
Die Aushändigung des Feuerschutzeh-
renkreuzes ist in der Zeitschrift “Der
Feuerwehrmann” bekannt zu geben.

9. Eigentum
Das Feuerschutzehrenkreuz wird mit
der Aushändigung Eigentum des Inha-
bers/der Inhaberin. Bei ihrem/seinen
Tod verbleibt es den Erben als Anden-
ken.

10. Aberkennung
10.1 Erweist sich der Inhaber/die Inhaberin

durch späteres Verhalten der Auszeich-
nung unwürdig – insbesondere durch
Begehen einer Straftat – oder wird ein
solches Verhalten nachträglich be-
kannt, so kann die Befugnis zum Tra-
gen des Feuerschutzehrenkreuzes
aberkannt werden.

10.2 Hierüber hat der Vorstand des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW zu ent-
scheiden.

10.3 Vor der Entscheidung ist eine Anhörung
der betroffenen Person durchzuführen.
Der Beschluss ist der betroffenen Per-
son dann mitzuteilen.

10.4 Das Feuerschutzehrenkreuz und die
Urkunde sind zurückzugeben.

11. Ersatzbeschaffung
Verlorene Feuerschutzehrenkreuze wer-
den nicht ersetzt; sie können als Er-
satzstücke gegen Kostenerstattung auf
eigene Kosten beim Landesfeuerwehr-
verband NRW beschafft werden.

12. Bisherige Ehrungen
Personen, denen seit Bestehen des
Landesfeuerwehrverbandes NRW eine
Ehrenadel in Silber oder Gold verlie-
hen worden ist, sind auf eigene Kosten
zum Tragen des entsprechenden Feu-

erschutzehrenkreuzes berechtigt. Die
Urkunde gilt in diesem Fall als Verlei-
hungsurkunde.

Umgehend nach erfolgter Zustimmung
der Delegiertenversammlung wurde der
letzte Entwurf dem Referat 71 (Ord-
nungsrecht, Feiertagsrecht, Orden und
Ehrungen) im Innenministerium zur Ge-
nehmigung vorgelegt. Von dort aus nahm
der Entwurf seinen Weg über die Staats-
kanzlei NRW zum Bundespräsidialamt
nach Berlin.

Aufgrund der entsprechenden Rück-
meldung aus der Bundespräsidialkanzlei
wurde der Entwurf noch einmal im gerin-
gen Umfang an den Kreuzarmen geän-
dert. Die an der Genehmigung beteiligten
Stellen hatten in den zu spitzen Kreuzar-
men die Verwechslungsgefahr mit einem
“Staatlichen Malterkreuz” gesehen. Der
leicht geänderte Entwurf nahm noch ein-
mal den Weg über die vorab beschriebe-
nen staatlichen Stellen und wurde dann
Anfang Oktober 2008 endgültig geneh-
migt.

Nach einer abschließenden Beratung
am 14. Oktober 2008 im Ausschuss “Ver-
waltung und Recht” des LFV NRW
stand und steht der Produktion sowie den
ersten Verleihungen dieses Ehrenzei-
chens nichts mehr im Wege. Selbstver-
ständlich steht der Verfasser gerne für
Fragen zu dieser speziellen Thematik,
aber auch zu ordenskundlichen Fragen
zur Verfügung.

Bernd Klaedtke,
BF Köln,

im Auftrag des
Landesfeuerwehrverbandes NRW

1 Bernd Klaedtke, Die silberne Denkmünze des
Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz für
25-jährige Diensttreue. Veröffentlicht im Ma-
gazin Orden und Ehrenzeichen Jahrbuch
2005 des Bundes Deutscher Ordenssammler
Deutsche Gesellschaft für Ordenskunde e.V.

2 a. Gert Efler, Deutsche Feuerwehr-Ehrenzei-
chen 1802 – jetzt; Edition Deutsches Ordens-
museum Lüdenscheid Band 1
b. Gert Efler, Deutsche Feuerwehr – Aus-
zeichnungen, Eigenverlag
ISBN 3-926621-17-6

3 Gesetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen
vom 26. Juli 1957, BGBl. I S. 844

Endgültige Entwürfe in rot.
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Der Aktionstag des Forum Brandrauch-
prävention in der vfdb und des Deutschen
Feuerwehrverbandes geht am 13. März
2009 in die vierte Runde. Er ist bereits
eine Erfolgsgeschichte.

Ziel des Aktionstages ist es, am “Freitag,
dem 13.” viele Menschen daran zu erin-
nern, dass privater Brandschutz keine
Glückssache ist. Am 13. Oktober 2006 rie-
fen die Urheber des Aktionstages, Dr. Die-
ter Nüssler, Leiter der Feuerwehr Aachen,
und Hans Jochen Blätte, Präsident der

vfdb, auf der Security in Essen den ersten
Rauchmeldertag aus. Durch die tatkräftige
Arbeit von Feuerwehren, Schornsteinfe-
gern und Fachpartnern wurde der Akti-
onstag eine Erfolgsgeschichte. Allein
2008 konnten durch Presseinformationen
13 Mio. Menschen auf den lebens-
rettenden Nutzen von Rauchmeldern auf-
merksam gemacht werden. In Hunderten
von Veranstaltungen der Feuerwehr wur-
den zudem Bürger ausführlich beraten.

Auch 2009 bitten der Deutsche Feuer-
wehrverband und das Forum Brandrauch-
prävention in der vfdb alle Feuerwehren,

Am 13. März 2009 ist bundesweiter Rauchmeldertag
Schornsteinfeger und Fachpartner darum,
den Rauchmeldertag mit Aktionen und
Info-Veranstaltungen zu unterstützen. Al-
ternativ können Partner den Aktionstag mit
einer Pressemitteilung nutzen, um Bürger
in ihrer Region auf die kleinen “Glücks-
bringer” aufmerksam zu machen. Gerade
in Bundesländern mit neuer Gesetzgebung
besteht erhöhter Informationsbedarf über
Umsetzung und Übergangsfristen.

Die erfolgreichsten, lustigsten oder
kreativsten Veranstaltungen werden auf der
Website der Rauchmelderkampagne aus-
führlich präsentiert und mit einer Nintendo
Wii belohnt. Senden sie die Auswertung
Ihres Events daher per Mail an: redak-
tion@rauchmelder-lebensretter.de.

Das kultige “Rauchmonsterplakat” des
amerikanischen Künstlers Matthew Iazni-
cka mit dem Slogan “Freitag, der 13.
könnte Ihr Glückstag sein, wenn Sie
JETZT Rauchmelder kaufen” ist wieder
optisches Signal des Tages.

Kommunikationsschwerpunkt des
Rauchmeldertages 2009: Informationen

zum neuen Mindeststandard und Qualität
durch VdS.

Das Forum Brandrauchprävention in
der vfdb stellt Feuerwehren, Schornstein-
fegern und allen anderen Partnern wieder
Plakate in DIN A1 und A2 sowie Auto-
Aufkleber mit dem „Rauchmelder retten
Leben“-Logo kostenlos zur Verfügung.
Reservieren Sie sich bereits jetzt Ihre Auf-
lage per Email an redaktion@rauchmel-
der-lebensretter.de oder per Fax: 030 / 44
02 01 50.

Zum Aktionstag können Feuerwehren,
Schornsteinfeger, Versicherungen u. a.
auch den Rauchmelderfilm “Unter einer
Decke” in ihre Website einbinden. Den
Film (und wie die Einbindung funktio-
niert) finden Sie online auf der Kampa-
gnenwebsite in der Rubrik Fachberater /
Rauchmelderfilm.

Vorlagen für die Pressearbeit finden
Interessierte ab Mitte Februar 2009 auf
www.rauchmelder-lebensretter.de in der
Rubrik Fachberater / Projekte / Freitag,
der 13.

Der Landesfeuerwehrverband Nord-
rhein-Westfalen bietet am 28. und 29.
November 2009 zum ersten Mal ein Se-
minar für “Feuerwehrhistoriker” über
Feuerwehrgeschichte im “Phönix” in
Bergneustadt an.

Am ersten Tag soll über die Feuer-
wehrgeschichte, das historische For-
schen in der Feuerwehr und über die
Gremien der Feuerwehrhistorie am Bei-
spiel der Entwicklung der Feuerwehren
(Berufs- und Freiwillige Feuerwehren)
in Nordrhein-Westfalen berichtet wer-
den. Anschließen wird sich ein Referat
über die Uniformierung in der Feuer-
wehr, über die unterschiedlichen Dienst-
grad- und Funktionsabzeichen sowie
über Orden und Ehrenzeichen.

Abgeschlossen werden soll der erste
Seminartag mit einer Diskussion über
eventuell mitgebrachte Exponate, die
auch getauscht werden können.

Feuerwehrhistoriker-Seminar
Termin schon jetzt vormerken

Der zweite Seminartag ist der Darstel-
lung des Archivs des LFV NRW gewid-
met. Weiterhin wird die Arbeit in den
Feuerwehrverbänden, insbesondere in
ihren Publikationen, die dargestellt und
ausgewertet werden, beleuchtet.

Namhafte Referenten haben ihre Teil-
nahme bereits zugesagt. So werden u. a.
referieren: der Leiter des Deutschen Feu-
erwehrmuseums in Fulda, Rolf Scham-
berger; der Leiter der Feuerwehr Köln,
Stephan Neuhoff und der Autor der ersten
großen, wissenschaftlichen Ausarbeitung
über die Freiwilligen Feuerwehren in der
Rheinprovinz bis 1918, Dr. Daniel Leu-
pold. Weitere Mitglieder aus dem Fach-
ausschuss ergänzen den Referentenkreis.

In der nächsten Ausgabe dieser Zeit-
schrift werden weitere Einzelheiten zu
diesem Seminar vorgestellt.

Dr. h.c. Klaus Schneider
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Aus den Regierungsbezirken

RB Arnsberg

EINLEITUNG

Schwelm. Die zahlreichen Leistungen der
Feuerwehren für die Sicherheit der Bür-
ger in das Bewusstsein der Öffentlichkeit
zu bringen, ist die wichtige Aufgabe der
Medienarbeiter in den Feuerwehren. Für
die Pressestellen der Feuerwehren und der
Feuerwehrverbände ergeben sich zahlrei-
che Möglichkeiten, auf welche Weise und
mit welchem Verteilerkreis Pressemittei-
lungen veröffentlicht werden. Neben den
örtlichen Lokalmedien werden nach Be-
darf auch überörtliche Redaktionen, ei-
gene Führungskräfte beziehungsweise
Funktionsträger, zuständige Mitarbeiter
der Kommunalverwaltungen oder auch
die eigene Homepage bedient. Für diese
Festlegungen bedarf es jedoch – häufig
auch in jedem Einzelfall – einer entspre-
chenden Einschätzung des Meldungsin-
halts sowie mehrerer Arbeitsschritte.
Digitale Presseportale können diese Ar-
beit effizienter und gleichzeitig erfolgrei-
cher gestalten.

Digitale Presseportale sind Online-
Plattformen professioneller Anbieter, über
die aktuelle Pressemitteilungen der regi-
strierten Nutzer in Echtzeit veröffentlicht
werden können. Diese Portale genießen
flächendeckend in Redaktionen große Auf-
merksamkeit und sind als Informations-
quelle für Journalisten somit fest etabliert.
Sie bieten aber im Handling des Tagesge-
schäfts von Pressestellen auch zahlreiche
Vorteile, indem mehrere früherer Arbeits-
gänge nunmehr in einem erfolgen können.
Auf Anregung der Pressesprecher des
Kreisfeuerwehrverbandes wurde im En-
nepe-Ruhr-Kreis seit November 2007 eru-
iert, ob die Nutzung eines digitalen
Presseportals hilfreich, leicht zu händeln
und mit den geringen finanziellen Mitteln
bezahlbar sein könnte. Eine erste Prüfung
ergab folgende Erkenntnisse:

● Eindeutig am besten geeignet erscheint
das “presseportal.de” des Anbieters
news aktuell GmbH, einem Tochterun-

ternehmen der dpa-Gruppe. Dieses
Portal verfügt über ein Unterportal
“polizeipresse.de”, welches aufgrund
der zahlreichen Polizeimeldungen
aus dem gesamten Bundesgebiet eine
enorme Nutzungsfrequenz durch die
Medien aufweist. Das Unterportal
“polizeipresse.de” ist jedoch auch für
Feuerwehren und deren Verbände zu-
gänglich – während die Polizei die
Meldungskennung “POL” erhält, wer-
den Feuerwehrmeldungen mit “FW”
gekennzeichnet. In NRW wurde dieses
Portal vom Innenministerium verbind-
lich für alle NRW-Polizeibehörden zur
Nutzung durch die Pressestellen einge-
führt. Daraus ergibt sich eine etablierte
Medienakzeptanz gerade für Meldun-
gen aus dem Bereich der Gefahrenab-
wehr. Daher erscheint dieses Portal für
die NRW-Feuerwehren besonders ge-
eignet.

● Der Betreiber bietet für Nutzungsin-
teressenten eine kostenlose sechsmo-
natige Probenutzung an. So besteht die
Gelegenheit, die Eignung für örtliche
Belange im Tagesgeschäft der Feuer-
wehr-Pressestellen zu prüfen.

● Nach Ablauf der kostenlosen Probe-
nutzung würden jährliche Nutzungs-
kosten im höheren dreistelligen
Bereich entstehen. Dies würde so-
wohl den Servicebereich “ots” (Ori-
ginaltextservice) als auch den Dienst
“obs” (Originalbildservice) beinhal-
ten. Dabei wäre es jedoch möglich,
innerhalb des Kreisfeuerwehrverban-
des Zugangs- und Absenderkennun-
gen nach Bedarf zu definieren. Eine
Kostenteilung durch mehrere Feuer-
wehren bzw. den KFV wäre demnach
möglich.

Auf Basis dieser Erkenntnisse wurde mit
dem Portalbetreiber eine Probenutzungs-
Phase für die Zeit vom 01. Februar 2008
bis zum 31. Juli 2008 vereinbart. Diesem
Verfahren hatten auch die Leiter der

kreisangehörigen Feuerwehren im Rah-
men einer Dienstbesprechung des
Kreisbrandmeisters zugestimmt. Abge-
sehen von Schleswig-Holstein, wo die
Kreisfeuerwehrverbände Körperschaften
des öffentlichen Rechts sind, ist der En-
nepe-Ruhr-Kreis der erste deutsche Land-
kreis, in dem die Mehrheit der
Feuerwehren dieses Portal nutzt.

VORBEREITUNGSARBEITEN

Die Vorbereitung sowie Projektleitung
wurde der Pressestelle des Kreisfeuer-
wehrverbandes übertragen. Die Einfüh-
rung des Systems in den Feuerwehren des
Ennepe-Ruhr-Kreises wurde in mehreren
Schritten vorbereitet:

● Die Leiter der Feuerwehren wurden
schriftlich über die Nutzungsmöglich-
keiten (siehe Synergieeffekte) sowie
den geplanten Ablauf der Probephase
informiert. Ein zugehöriger vorberei-
teter Teilnahmebogen ermöglichte
eine einfache Anmeldung der Feuer-
wehr zur Probephase. Jede Feuerwehr
konnte wahlweise einen oder mehrere
Zugangskennungen beantragen. Eine
Abstimmung mit städtischen Verwal-
tungs-Pressestellen wurde empfohlen.
Auf Basis dieser Anmeldebögen wur-
den später die benötigten Zugangs-
kennungen bei dem Portalbetreiber
angefordert. Eine kreisangehörige
Feuerwehr sah zunächst aufgrund ei-
gener Entscheidung von einer aktiven
Teilnahme an dieser Probephase ab;
eine weitere musste von einer Teil-
nahme absehen wegen eines Vetos der
städtischen Pressestelle, weil dort mit
einem anderen Portal gearbeitet wird.
(Eine parallele Nutzung zweier Portale
durch die Kernverwaltung einerseits
und die Feuerwehr andererseits wäre
jedoch unproblematisch.)

● Im Monat Januar 2008 fanden zwei
inhaltlich identische Schulungen für
Pressesprecher, Webmaster, Sachbe-

Digitales Presseportal: Feuerwehren nutzen Vorteile
des Internets
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arbeiter und Führungskräfte der be-
teiligten Feuerwehren statt. Hierbei
wurden Nutzungsmöglichkeiten vor-
gestellt und das mögliche Handling
präsentiert. Ebenso wurden Verfah-
rensempfehlungen besprochen. Wegen
der deutlich erweiterten Verbreitung
der Feuerwehr-Nachrichten sind die
sorgfältige Auswahl und eine einge-
hende Unterweisung der Account-Be-
rechtigten unerlässlich.

● Zur Absicherung eines geordneten
und geeigneten Verfahrens beim
Einstellen von Pressemeldungen,
insbesondere während und nach Ein-
sätzen, wurde eine Muster-Dienstan-
weisung zur einsatzbezogenen
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit –
unter Berücksichtigung des Presse-
portals – erarbeitet. Diese steht Inter-

essierten zum Download bereit unter
www.feuerwehr-en.de/downloads.

● Zahlreiche Anfragen von Feuerwehren
wurden in dieser Phase von der Pres-
sestelle des Kreisfeuerwehrverbandes
bearbeitet.

Zum 01. Februar 2008 startete wie geplant
der sechsmonatige “Probelauf”. Bis Mitte
Mai 2008 wurden durch sieben kreisange-
hörige Feuerwehren sowie den Kreisfeu-
erwehrverband insgesamt mehr als 400
Pressemeldungen veröffentlicht. Mehr als
90 Prozent davon bezogen sich auf Ein-
sätze. Ebenso wurden aber auch Aus- und
Fortbildungsberichte, Meldungen aus dem
Bereich der Brandschutzerziehung und
über den Empfang von Besuchergruppen,
Ehrungsinformationen und ähnliches dar-
gestellt. Erste Erfahrungen zeigen, dass

� Mit einem einfachen Internet-Zu-
gangscode können Mitarbeiter der
Feuerwehr-Pressestellen jederzeit
von jedem Internet-Computer aus
aktuelle Meldungen in dieses System
einstellen – mit UMTS bequem auch
z. B. mobil an Einsatzstellen.

� Diese Meldungen werden zeitgleich
für alle Medien sichtbar – eine Be-
vorzugung einzelner Medien kann
somit ausgeschlossen werden, die
Feuerwehren sind insoweit nicht an-
greifbar.

� Bei größeren Einsatzlagen werden
auch überregionale Redaktionen
sowie Agenturen mit den Informa-
tionen versorgt – unnötige Wieder-
holungen derselben Informationen
entfallen. Zahlreiche Meldungen
wurden auch in der bisherigen kur-
zen Nutzungszeit bereits von
Nachrichtenagenturen, überregio-
nalen Hörfunksendern und großen
Zeitungsredaktionen übernommen.

Tierrettungen und im Einsatz betrof-
fene Kinder sind von besonderem In-
teresse.

� Auch Fotos lassen sich benutzer-
freundlich mit in die Meldung einbin-
den; zu jedem Foto kann ein
Kommentar eingegeben werden. Me-
dien können sich diese Fotos eigen-
ständig herunterladen.

� Auf Wunsch können mehrere E-Mail-
Verteiler der Meldung hinterlegt wer-
den, z. B. regionale und überregionale
Medien oder verschiedene feuerwehr-
interne Verteilerkreise.

� Über einen hinterlegten E-Mail-
Verteiler oder über RSS-Feeds können
nicht nur die Lokalmedien, sondern
auch eigene Führungskräfte automati-
siert über jede neue Meldung infor-
miert werden.

� Sofern von der Feuerwehr freigege-
ben, kann jeder – eigene Kameraden,
Verwaltungsmitarbeiter, Bürger – sich
auch online als Abonnent der Feuer-

die Präsenz der Feuerwehren in den Ta-
gesmedien deutlich stetiger geworden ist
– sofern die Meldungsintensität der Feu-
erwehr selbst dies zulässt. Durch die unten
dargestellten Synergieeffekte konnte die
kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit der
Feuerwehren deutlich erweitert werden
bei gleichzeitiger Entlastung der Feuer-
wehr-Pressestellen.

Rolf-Erich Rehm,
Kreisbrandmeister und KFV-Präsident,

Ennepe-Ruhr-Kreis

Christoph Schöneborn
und Christian Arndt,

Pressestelle des Kreisfeuerwehrver-
bandes des Ennepe-Ruhr-Kreises e. V.

Kontakt:schoeneborn@feuerwehr-en.de

wehr-Meldungen eintragen. Zusätz-
licher Arbeitsaufwand für die Feuer-
wehren entsteht nicht.

� Ein sehr großer Vorteil besteht in der
Einbindung auf die eigene Home-
page: Ohne weitere Arbeitsgänge
wird die Meldung einschließlich
darin eingebundener Fotos auf die ei-
gene Feuerwehr-Homepage übertra-
gen. Somit entstehen zumeist täglich
mehrfache Aktualisierungen der
Homepages, siehe z. B.
www.feuerwehr-en.de,
www.feuerwehr-hattingen.de
www.feuerwehr-herdecke.de.
Es ist frei wählbar, ob nur die Mel-
dungen einer einzelnen Feuerwehr
(Herdecke) oder auch die mehrerer
Feuerwehren und des KFV (KFV-
Homepage) im Ticker erscheinen.

� Für Zugangsberechtigte steht eine
Suchwort-Funktion zur Verfügung.
Auch nach langer Zeit lassen sich so
einzelne Beiträge leicht finden.

“SYNERGIEEFFEKTE“ VON OTS
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wettbewerbe u. a.) mitt-
lerweile auch eine sehr
rührige Laufgruppe, die
im Jahr 2008 schon an
mehreren Volksläufen er-
folgreich teilgenommen
hat, z. B. beim Wieden-
brücker Emsauenlauf,
Feuerwehrlauf in Oes-
terweg und beim St.
Viter Volkslauf “Laufen
und Gutes tun”. Für die
Laufgruppe der Feuer-
wehr hat die Stadt
Rheda-Wiedenbrück
nun einheitliche Lauf-
hemden angeschafft, um
so die Teilnahme an
Laufsportveranstaltun-
gen zu unterstützen.

Text und Foto:
Heinz Bremehr und

Wilfried Wieneke
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RB Detmold

Rheda-Wiedenbrück.
Auch Feuerwehrmänner
und -frauen müssen sich
für ihren schweren Job
fit und gesund halten.
Laufsport ist ideal, um
das Herz-Kreislaufsys-
tem zu stärken, die Lun-
genfunktion und die
Kondition zu verbessern.
Eine gute Vorbereitung
für den Feuerwehrdienst!

Im Rahmen der vom
LFV NRW und der Un-
fallkasse NRW initiierten
Aktion “Fit For Fire
Fighting” ist auch die
Feuerwehr Rheda-Wie-
denbrück aktiv. So gibt
es neben den regelmäßi-
gen Angeboten zum
Dienstsport (Schwim-
men, Sportabzeichen-

Fit For Fire Fighting
Laufshirts für die Feuerwehr Rheda-Wiedenbrück

Die Laufgruppe der Feuerwehr Rheda-Wiedenbrück mit den neuen Laufhemden kurz vor
dem Start zum Wiedenbrücker Christkindllauf am 5. Dezember 2008 – einen guten Start
wünschen stellv. Bürgermeister Norbert Flaskamp und Wehrführer Ulrich Strecker.

RB Münster

Büsken nimmt Abschied
Hochmoor. Der Abschied schmerzte,
doch nach gut dreißig Jahren aktivem Feu-
erwehrdienst setzte Brandinspektor Nor-
bert Büsken selbst den Schlussstrich.
Krankheitsbedingt wollte er aus dem akti-
ven Dienst ausscheiden. Damit wurde
auch die Position des Löschzugführers der
Freiwilligen Feuerwehr vakant.

Im Januar 1978 trat Büsken den Feu-
erwehrdienst an. Immer wieder besuchte
er Lehrgänge und Seminare um sich fort-
und weiterzubilden. Sein Sach- und Fach-
verstand war immer wieder gefragt.

1997 wurde er Hauptbrandmeister und
gleichzeitig zum Löschzugführer ernannt.
Im Jahr 2002 drückte er nochmals die
(Feuerwehr-) Schulbank und wurde an-
schließend zum Brandinspektor befördert.

Der Löschzug Hochmoor wollte ihm
den Abschied ein wenig leichter machen

und überreichte ihm einen
Gutschein für ein Well-
ness-Wochenende, das er
gemeinsam mit seiner
Frau verbringen kann.
Berthold Entrup sprach
im Namen der Stadt Ge-
scher Dank aus. Er habe
in Büsken einen kompe-
tenten Partner gefunden.
Ein handgeschnitzter Flo-
rian, der Schutzpatron der
Feuerwehren, war sein
Abschiedsgeschenk. „Er
möge dich auch in Zu-
kunft beschützen“ so En-
trup.

Norbert Büsken wird auch weiterhin
der Feuerwehr treu bleiben; wenn auch
nicht mehr im aktiven Dienst, dann doch

in der Altersabteilung, die ihn herzlich
willkommen hieß.

Franz-Josef Schulendorf

V. l. n. r.: Ch. Nolte, W. Klennert, N. Büsken, B. Entrup.
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Jugendfeuerwehr

Landesjugendfeuerwehr-Ausschuss tagte in Hamm
Hamm. Die Herbstsitzung der Jugendfeu-
erwehr NRW fand am 25. Oktober 2008
in der Sophie-Scholl-Gesamtschule in
Hamm statt. Landesjugendfeuerwehrwart
Andreas Psiorz begrüßte unter den Gästen
besonders den Vizepräsidenten des LFV
NRW, Ralf Fischer, von der Unfallkasse
NRW Geschäftsführer Johannes Plönes
und aus dem Sachbereich für Prävention
Stephan Burkhardt.

Ehrenlandesjugendfeuerwehrwart
Gustav Hennig berichtete von den Aktivi-
täten des Vereins “Afrika Direkt Hilfe
e.V.” Zur geplanten Fahrt vom 26. Februar
bis zum 08. März 2009 in den Senegal
möchte man wieder einen gefüllten Con-
tainer mit vielen Hilfsgütern von Spenden
aus dem gesamten Land mitnehmen. Vor
Ort müssen wieder viele Reparatur- und
Instandsetzungsarbeiten bei den Kinder-
gärten durchgeführt werden.

Stephan Burkhardt stellte in seinem
Bericht die Sieger des Jugendfeuerwehr-
Sicherheitspreises der Unfallkassen NRW
vor. Die ersten drei Plätze belegten die Ju-
gendfeuerwehren Köln, Vlotho und War-
burg. Bis zum 31. Mai können Anträge für
den Sicherheitspreis 2009 bei der Jugend-
feuerwehr NRW eingereicht werden. Auch
2009 möchte sich die Unfallkasse NRW
wieder für die Sicherheitserziehung in den
Jugendfeuerwehren einsetzen.

Der Vizepräsident des LFV NRW Ralf
Fischer lobte die Arbeit der Jugendwarte
auf Landesebene und erstattete Bericht
über die Arbeit im Verband.

Anschließend ließ der Landesjugend-
feuerwehrwart Andreas Psiorz in seinem
Jahresbericht die Aktivitäten der Deut-
schen- und der Landesjugendfeuerwehr
NRW Revue passieren. Im Besonderen
freute er sich, dass die Jugendfeuerwehren
im kommenden Jahr, gemeinsam mit an-
deren Jugendorganisationen, mit einer
U18-Aktion die Bundestagswahlen be-
gleiten möchten.

Von der neuen Internetseite des LFV
NRW zur Brandschutzerziehung und -auf-
klärung sowie über die im kommenden
Jahr geplanten Seminare berichtete die
stellvertretende Landesjugendfeuerwehr-
wartin Martina Grochow. In 2008 nahmen

insgesamt 298 Gruppen an den elf durch-
geführten Leistungsspangen teil. Für 2009
sind die Geburtsjahrgänge 1991 bis 1994
teilnahmeberechtigt.

Die Leistungsspangenabnahmen finden
statt:

● Kreis Aachen
Termin: 16.05.2009

● Rhein-Sieg-Kreis
Termin: 20.06.2009 in Swisttal

● Stadt Mönchengladbach
Termin: 23.08.2009

● Kreis Soest
Termin: 12.09.2009 in Geseke

● Kreis Euskirchen
Termin. 26.09.2009

● Kreis Warendorf
Termin: 19.09.2009 in Everswinkel

Der Termin zum Landesausscheid des
Bundeswettbewerbs ist vom 27. bis zum
28. Juni 2009 in Kreuztal, Kreis Siegen-
Wittgenstein. Teilnahmeberechtigte Jahr-
gänge in 2009: 1991 bis 1999.

Beim CTIF-Wettbewerb in Böblingen
belegte die JF Lippetal (Kreis Soest) einen
guten Mittelplatz.Teilnahmeberechtigte
Jahrgänge in 2009: 1993 bis 1997.

Für 2009 sind Schulungen für die Ab-
nahme zur Jugendflamme vorgesehen in:
Kreis Soest, Stadt Köln, Kreis Minden-
Lübecke.

Alle vier akkku/Provinzial Seminare sind
2008 durchgeführt und abgeschlossen
worden. Für das kommende Jahr sollen
ein Seminar Konfliktmanagement und ein
Seminar Gruppendynamik durchgeführt
werden.

Erwin Kinder berichtete über das neue
Kinder- und Jugendhilfegesetz “KICK”.
Mehr unter:
www.dbjr.de Rubrik KJHG
www.jugendfeuerwehr.de Fachbereich
Jugendpolitik
www.kindesschutz.de
www.isa-muenster.de

Das Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend hat im Rah-
men eines Forschungsprojektes ein Buch
“Mädchen und Frauen in der Feuerwehr”
mit empirischen Ergebnissen herausge-
bracht. Auf der Internetseite www.frauen-
am-zug.de findet man Informationen über
die Arbeit der Frauen in der Feuerwehr.

Das Jugendforum NRW tagt vom 12.
bis zum 14. November 2008 in Wuppertal.

Der Landesjugendfeuerwehrtag findet
am 22. August 2009 in Wuppertal statt.
Satzungsgemäß stehen 2009 wieder die
Wahlen an.

Die Kreis- und Stadtjugendfeuerwehr-
warte berichteten von Aktivitäten 2008.
Der Rhein-Kreis-Neuss und die Jugend-
feuerwehr Münster nahmen an einem Ju-
gendaustausch mit Polen teil. In Köln
wurde über Pfingsten ein Seminar Erleb-
nispädagogik für Jugendliche und Be-
treuer, mit einem Riesenerfolg bei über
200 Teilnehmern durchgeführt. Der Kreis
Aachen beschäftigt sich mit der Internet-
fähigkeit des Dienstbuches für Jugendfeu-

IN 2009 SIND FOLGENDE LEHRGÄNGE GEPLANT:

Jugendgruppenleiter-
Grundlehrgang 2 Wochenenden 06.03. - 08.03. und

20.03. - 22.03.2009
Nettetal/Hinsbeck

Jugendgruppenleiter-
Grundlehrgang 2 Wochenenden 04.09. - 06.09. und

11.09. - 13.09.2009
Stadt Düsseldorf,
JH Neuss

Neigungslehrgang
Erlebnispädagogik 1 Wochenende 15.05. - 17.05.2009 Bergneustadt,

Phönix
Neigungslehrgang
BE/BA 1 Wochenende 04.09. - 06.09.2009 Bergneustadt,

Phönix
Neigungslehrgang
Öffentlichkeitsarbeit 1 Wochenende 11.09. - 13.09.2009 Bergneustadt,

Phönix
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erwehren und mit den Kriterien zur Er-
richtung einer Kinderfeuerwehr. Unter
Mitarbeit des Jugendforums sollen Nach-
schlagewerke zur Musterjugendordnung,
einem Fragenkatalog und Hinweisen für
die Jugendarbeit erstellt werden. Zum
Kreiszeltlager im Kreis Düren kamen über
500 Teilnehmer. Die Jugendfeuerwehr des

Kreises Kleve feiert am 01. Januar 2009
ihr 55-jähriges Bestehen.

Im Freizeitpark “Phantasialand” in
Brühl findet am 27. September 2009 wie-
der ein Aktionstag für Jugendfeuerwehren
statt. Vom Eintrittspreis werden 0,50 €
dem Verein “Afrika-Direkt-Hilfe e.V.”
übergeben.

Der Kreisjugendfeuerwehrtag in Olpe fin-
det am 12. September 2009 statt.

Die Frühjahrssitzung 2009 wird am
25. April im Phönix in Bergneustadt statt-
finden.

Wolfgang Viereck,
JF NRW

Bad Laaspe. Am 30. September unter-
nahm die JF des Löschzuges I der Stadt
Bad Laasphe einen Ausflug zum Institut
der Feuerwehr der Landes NRW (IdF
NRW). Dort begann um 10.00 Uhr ein
sehr ereignisreicher Tag für die Jugendli-
chen. Frank Wenking, regulär für die
ABC-, F III- und F IV-Ausbildung zustän-
dig, nahm sich sehr viel Zeit für die JF’ler
und beantwortete geduldig alle aufkom-
menden Fragen. Die Führung startete mit
einem Rundgang über das
Zentralgelände des IdF mit
seinen verschiedenen Fach-
räumen. Besonders die Plan-
spieldarstellung hatte es hier
den Jugendlichen sehr ange-
tan. Hier konnte man sich ein-
mal verdeutlichen, dass es
sich nicht nur um 9 m² große
Spielflächen handelte, son-
dern die aufgebauten Lagen
zur Ausbildung von Füh-
rungskräften optimal darge-
stellt werden. Insbesondere
das innovative Kamerasys-
tem, mittels welchem man in
die Rolle des Einsatzleiters
springen konnte, beeindruckte
die Jugendlichen. Hier sollte
erwähnt werden, dass sämtli-
che Modellplatten von der Modellbau-
gruppe der JF Bad Driburg, und nicht
durch Mitarbeiter des IdF, erstellt wurden.
Weiter ging es durch die Chemiesäle des
IdF, wo Wenking ebenfalls sehr anschau-
lich die Gefährlichkeit selbst unscheinba-
rer und an sich harmloser Stoffe
demonstrierte. Hier durften die Jugendli-
chen einmal verschiedene Meß- & Nach-
weisgeräte selbst bedienen und zum
Beispiel mittels Sauerstoff-Nachweis ihre
eigene Atemluft untersuchen. Auch wurde
anhand eines Kontaminationsnachweisge-

rätes eine atomare Strahlenbelastung un-
tersucht. Natürlich wurden auch die Fahr-
zeughallen des IdF gestürmt und die
verschiedenen LFs und GWs einer ge-
nauen Prüfung unterzogen. Hier mussten
wir die Jugendlichen förmlich aus den
Fahrzeugen ziehen, um mit dem Pro-
gramm weiter fort zu fahren. Im An-
schluss ging es dann zum Aussengelände
nach Handorf. Hier konnten wir dann auch
das Mittagessen zu uns nehmen und den

müden Füssen eine kurze Rast gönnen.
Nach dem Mittagessen kam dann ein
Punkt, den keiner der Betreuer so geplant
hatte. Ein derzeit im Aussengelände üben-
der F-IV-Lehrgang bat uns, für sie die Dar-
stellung einer Einsatzlage zu übernehmen.
Die Jugendlichen waren mit Feuereifer
dabei, als sie merkten, dass hier ihre
schauspielerischen Fähigkeiten voll ge-
fordert wurden. Ein Reisezugwagen der
Deutschen Bahn wurde vollkommen ver-
nebelt. Während einige JF’ler die pani-
schen Zugpassagiere mimten, waren

einige schon bewusstlos und mussten von
den vorgehenden Trupps unter PA gerettet
werden. Zu guter Letzt konnten natürlich
alle Darsteller gerettet und nach kurzer
Betreuung durch die Lehrgangsteilnehmer
an die Betreuer übergeben werden. Hier
noch einmal einen herzlichen Dank an den
F IV 04/2008 (Komplettlehrgang).

Nach erfolgter Rettung aller Beteilig-
ten ging es dann an das neue Prunkstück
des IdF, die Übungshalle. Herr Wenking

führte uns durch alle mögli-
chen Einsatzszenarios, vom
normalen 1-Familien-Haus
bis zur Bio-Labor in den obe-
ren Stockwerken. Auch die
Tiefgarage mit kompletter
Sprinkleranlage und das Che-
miekalienlager mit Umfüll-
station wurden sehr genau
unter die Lupe genommen.
Herr Wenking demonstrierte
hier auch die verschiedenen
Darstellungs- und Übungssi-
tuationen. Hier durften wir
dann auch eine Rettungs-
übung mittels Dreheiter aus
einem der Hochhausstock-
werke durch das DRK bei-
wohnen. Nach sehr, sehr
interessanten sechs Stunden

Führung über das Gelände konnten wir die
Jugendlichen gerade noch in die MTWs
packen, bevor uns diese einer nach dem
anderen müde und zufrieden einschliefen.

Hier noch einmal meinen ganz per-
sönlichen Dank an Frank Wenking für die
sehr interessante und vor allem auch le-
bendige Führung. Sie wird unseren Ju-
gendlichen und natürlich auch uns als
Betreuern noch lange in guter Erinnerung
bleiben!

Sascha Lüdtke,
Stadtjugendfeuerwehrwart Bad Laaspe

Tagesfahrt der Jugendfeuerwehr Bad Laaspe zum IdF
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Jubiläumsfahrt der Jugendfeuerwehr Hiddenhausen
Schweicheln-Bermbeck nach Köln

Hiddenhausen. Auf bereits 15 Jahre Ju-
gendfeuerwehrarbeit kann der Löschzug
Schweicheln-Bermbeck der Feuerwehr
Hiddenhausen (Kreis Herford) mittler-
weile zurückblicken. Zum Jubiläum un-
ternahm die Jugendgruppe vor kurzem
eine Freizeitfahrt nach Köln. Ein Besuch
bei der Berufsfeuerwehr der Rheinmetro-
pole durfte natürlich nicht fehlen.

Die Anreise aus Ostwestfalen verlief
für die 23 Mädchen und Jungen samt Be-
treuerteam problemlos mit drei Mann-
schaftstransportern der Feuerwehr. Bereits
am Mittag war die Silhouette des Kölner
Doms von der Autobahn aus gut zu erken-
nen. Es folgte noch eine kurze Fahrt durch
den dichten Großstadtverkehr, bevor die
Jugendherberge im Stadtteil Deutz er-
reicht war. Das moderne Gebäude ist üb-
rigens sehr zentral gelegen. Über die
Hohenzollernbrücke oder die Deutzer
Brücke sind die Sehenswürdigkeiten der
Altstadt auf der anderen Rheinseite be-
quem zu Fuß erreichbar.

Am Nachmittag stand zunächst ein
Besuch der Feuerwehrlöschbootstation
der Berufsfeuerwehr auf dem Programm.
Nach einem kurzen Spaziergang am
Rhein entlang zum Deutzer Hafen war die
Feuerwehreinheit an der historischen
Drehbrücke schnell gefunden. Am Pavil-
lon oberhalb des Bootsanlegers mit den
beiden großen Löschbooten und den klei-
neren Rettungsbooten wurden die Jung-
feuerwehrleute aus Hiddenhausen bereits
von Klaus Gantner und Michael Breunig
erwartet. Die beiden Berufsfeuerwehr-
leute bildeten an jenem Freitag zusammen
mit zwei weiteren Kameraden die Besat-
zung der Bootstation. „Die Wache ist
dabei über 24 Stunden rund um die Uhr
besetzt“, erklärte Breunig den Jugendli-
chen. Löschbootführer, Maschinist und
Angriffstrupp, so verteilten sich die Auf-
gaben. Das Personal komme dabei im wö-
chentlichen Wechsel von der Feuerwache
10 in Deutz. Die 24-Stundenschichten an
der Löschbootstation seien im Übrigen
ähnlich eingeteilt, wie auf einer normalen
Feuerwache. Neben dem Tagesdienst
gebe es in den Nachtstunden die Bereit-
schaftszeit. Auch der Arbeitsdienst sei fest
eingeplant. „Heute haben wir bereits die

Boote geschrubbt“, erläuterte Breunig der
Abordnung aus Hiddenhausen. Zu drei
bis fünf Einsätzen im Monat rückten die
Boote aus. Oft seien dabei Menschen aus
dem Rhein zu retten. Dann kämen die
kleinen und wendigen Rettungsboote zum
Einsatz. Über drei von diesen Schiffen
verfüge die Berufsfeuerwehr Köln. Das
Neuste sei erst Ende letzten Jahres ange-
schafft worden und habe einen Motor mit
280 PS. „Große Schiffsbrände“, so Breu-
nig, „sind schon eher eine Seltenheit ge-
worden, da heute oft automatische
Löschanlagen an Bord vorhanden sind.“
Die beiden großen Feuerlöschboote vom
Land Nordrhein-Westfalen und der Stadt
Köln seien ähnlich ausgerüstet, erläuterte
Klaus Gantner den Jugendlichen während
der Besichtigung. So gebe es jeweils Pa-
tientenraum, Maschinenraum und Lager-
raum für die Feuerwehrgeräte. Das größere
Landesboot (Bj. 1964) verfüge über zwei
Antriebsmaschinen und einen weiteren
Schiffsdiesel für den Kran. Die beiden
Pumpen könnten jeweils 6.800 Liter

Rheinwasser pro Minute fördern. Während
die beiden Monitore an Deck rund 5.000
Liter leisteten, erklärte Hauptbrandmeister
Gantner der erstaunten Feuerwehrjugend.
Anschließend demonstrierte die Besatzung
das Löschboot in Aktion: Rund 90 Meter
schoss das Wasser aus einem der Monitore.
Am Deutzer Hafen blieben daraufhin neu-
gierig die Passanten stehen.

Weiter standen dann noch “Sightsee-
ing” und “Shopping” in der Kölner Alt-
stadt auf dem Programm. Am Samstag
folgte ein Besuch im nahen Freizeitpark
“Phantasialand” in Brühl. Die Besichti-
gung des Kölner Doms hatte sich die
Gruppe aus Hiddenhausen für den Abrei-
setag am Sonntag aufgehoben. Die 509
Stufen zur Spitze des Südturms (157 m)
bereitete allen Besuchern sichtlich Mühe.
Oben angekommen konnte dafür das herr-
liche Stadtpanorama genossen werden.
Am Nachmittag kehrte die gesamte
Gruppe schließlich zufrieden, aber auch
erschöpft, nach Ostwestfalen zurück.

Jens Vogelsang

Gruppenfoto auf dem Feuerlöschboot im Deutzer Hafen mit Klaus Gantner (l) u. Michael Breu-
nig (r) von der BF Köln.
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Düren. Anfang Dezember letzten Jahres
fand die Mitgliederversammlung der
Kreisjugendfeuerwehr Düren im Feuer-
wehrtechnischem Zentrum in Stockheim
statt.

Ehrennadel der Kreisjugendfeuerwehr verliehen
Kreisjugendfeuerwehrwart Peter Kirsch-
baum verlas den Jahresbericht. Anfang des
Jahres Bestand die Kreisjugendfeuerwehr
Düren aus 969 Mitgliedern, davon sind
168 Mädchen. Ein großer Teil der Mit-

glieder nahm auch an den Veranstaltungen
Teil die die KJF im Jahr 2008 angeboten
hat. So waren das z. B. das Zeltlager in
Vettweiss anlässlich des 35-jährigen Jubi-
läums der Jugendfeuerwehr Vettweiss mit
ca. 550 Teilnehmern und der Besuch des
Freizeitparks Phantasialand in Brühl.

Während dieser Versammlung wurden
Ehrungen durch Kreisjugendfeuerwehr-
wart Peter Kirschbaum vorgenommen. Es
wurde die Ehrennadel der Kreisjugend-
feuerwehr in Bronze für 10 Jahre Tätigkeit
in der Jugendfeuerwehr an Ane Stojano-
vic und Bernd Krafft, Jülich; Josef Baden,
Niederzier; Herbert Kertz und Dirk Bun-
gart, Titz; verliehen.

Auch Kreisbrandmeister Hans-Jürgen
Wolfram nahm an der Versammlung teil
und bedankte sich für das Engagement
aller Jugendwarte im Kreis Düren für die
Ehrenamtliche Tätigkeit.

Zitat: „Die Freiwillige Feuerwehr ist
so stark, weil die Jugendfeuerwehr so
stark ist. Die Jugendfeuerwehr ist das
wichtigste was wir haben.“

Anja Meißner,
Pressesprecherin JF Düren

V.l.n.r.: Josef Baden, Bernd Krafft, Ane Stojanovic, stellv. KJFW Michael Mohr, Dirk Bungart,
KJFW Peter Kirschbaum und Herbert Kertz.

Musik

Atemberaubende Reise nach New York
Musikzug Ennest faszinierte über 800 Zuhörer in der Attendorner Stadthalle

Attendorn. Das Jahreskonzert “New York
in Concert” des Sinfonisches Blasorches-
ters des Musikzugs der Freiwilligen Feu-
erwehr Ennest, das in der Attendorner
Stadthalle stattfand, konnte die über 800
Zuhörer wieder einmal begeistern.

Dirigent Ingo Samp hatte ein sehr
abwechslungsreiches Programm zusam-
mengestellt, das von anspruchsvoller
Originalliteratur für sinfonisches Blasor-
chester, bis zu moderner Unterhaltungs-
musik reichte. Durch das Programm führte
wie gewohnt gekonnt und mit viel Humor
Trompeter Georg Elsässer.

Die Musikerinnen und Musiker eröff-
neten das Konzert schwungvoll mit dem
Marsch “Manhattan Beach” von John
Phillip Sousa. Es folgte “Manhattan Sym-

phony” von Serge Lancen, die mit einigen
technischen Herausforderungen für die
Musiker gespickt ist und souverän inter-
pretiert wurde. Mit hervorragend solisti-
schen Leistungen von Flöte und Oboe
über Trompete und Posaune bis zur Tuba
(3. Satz) und mit sehr viel Spannung im
letzten Satz, überzeugte das Orchester in
diesem äußerst schwierigen Werk.

Überaus begeisternd und anspruchs-
voll wurde “Invocation und Toccata” von
James Barnes aufgeführt. Das Orchester
nutze den Abend als Generalprobe, da die-
ses Werk im Mai in Celle beim Bundes-
wertungsspielen der Feuerwehren als
Vortragsstück zum Besten gegeben wird
und diese Generalprobe kann als gelungen
bewertet werden.

Als Highlight des Abends trugen die Mu-
sikerinnen und Musiker das Finale “Aus
der Neuen Welt” Sinfonie Nr. 9 von Anto-
nin Dvorak vor. Im kraftvollen Tutti
konnte das sinfonische Blasorchester
ebenso begeistern wie in den leisen Passa-
gen und schloss das Werk mit einem ful-
minanten Finale ab. Das Orchester zeigte,
dass man klassische Meisterwerke auch
im Arrangement für sinfonische Blasor-
chester bestens spielen kann. Das Publi-
kum bedankte sich für diese Leistung mit
langem Applaus, bevor es in die Pause
ging.

Der zweite Konzertteil begann mit
“Children’s March – over the hills and far
away” von Percy Aldridge Grainger. Die-
ser etwas andere Marsch forderte das Or-
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Stickerei - Näherei - Druckerei

Denken Sie an Ihre Fahnenweihe

und an Ihren Jubiläumsbedarf

Karlsruher Fahnenfabrik GmbH · Lachenweg 22 · 76139 Karlsruhe 
Tel.(0721) 686355 · Fax (0721) 67675

Restaurierung wertvoller Traditionsfahnen

chester von Beginn an, bevor im Mittelteil
Sänger des MGV Sauerlandia Attendorn
den Musikzug gesanglich unterstützen.
Das gemeinsame Musizieren passte her-
vorragend und man darf gespannt sein auf
die “Musikalisch kulinarische Weltreise”
von MGV Sauerlandia und Musikzug En-
nest am 31. Oktober 2009 in der Stadt-
halle Attendorn.

Wie Cowboys und Indianer durch die
Weite der Prärie reiten, konnten sich die
Zuhörer in dem Werk “Western Rapsody”
von Kees Vlak vorstellen. Mit “11th of
September” von Ben Haemhouts stellte
das Orchester die Sicht des Komponisten
über die Ereignisse des Tages dar. Die
traurigen Passagen interpretierte das Or-
chester ebenso hervorragend, wie den gro-
ßen und impulsiven Mittelteil.

Unterhaltsam und bestens aufgeführt
wurden Melodien aus dem Musical “West
Side Story” von Leonard Bernstein in
einem Arrangement von Naohiro Iwai.

Zum Schluss des Konzertes bewies
das Orchester mit “New York, New York”,
dass es auch Swing und Big Band Sound
spielen kann. Das Publikum zeigte sich
von der grandiosen Leistung, die das Or-
chester an diesem Abend bot, äußerst be-
geistert.

Erst nach drei Zugaben “Semper Fidelis”,
“Stars and Stripes Forever” (Piccolo Flö-
ten Solo Nadja Springob und Verena
Kamp) und dem Mambo aus der “West
Side Story”, in dem die Schlagzeuger ihr

großes Improvisationstalent zeigten, wur-
den die Musikerinnen und Musiker in den
verdienten Feierabend entlassen.

Tobias Brömme,
Pressesprecher Musikzug Ennest
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Aus dem Archiv des LFV NRW

Archiv- Splitter
● Wolfgang Viereck aus Kreuztal hat

dem Archiv eine Kopie der Einladung
zum Dritten Feuerwehrtag der Feuer-
wehren des Kreises Siegen am 20. Au-
gust 1882 in Hilchenbach und einige
alte Firmenkataloge überlassen. Be-
sonders wertvoll ist aber eine Original-
Ernennungsurkunde zum Haupttrupp-
mann vom 10. Mai 1940, die jetzt im
Archiv verwahrt wird.

● Der Archivar der Feuerwehr Wickede
(Ruhr), BI Herbert Schreiber, hat dem
Archiv u. a. einige Kopien von Doku-
menten zu den Feuerwehrtagen des
Westfälischen Feuerwehr-Verbandes
im Jahr 1901 in Hörde, 1902 in
Schwelm, 1903 in Bochum und 1923
in Arnsberg übergeben. Ergänzt wer-
den diese Dokumente durch Kopien
von mehreren Rundschreiben des
Westfälischen Feuerwehrverbandes
und den Jahresabschlüssen 1901 und
1902 der Westfälischen Feuerwehr-
Unfall-Hülfskasse.

● Die Geschichte des Feuerlöschwesens
in Lippe ist durch eine weitere Bro-
schüre von Siegfried Tielker aus Dö-

rentrup, der schon mehrfach wertvolle
Dokumente für das Archiv des LFV
NRW ausgearbeitet und zur Verfügung
gestellt hat, vervollständigt worden.
Seine “Geschichtlichen Daten zum
Aufbau des Feuerlöschwesens in
Lippe”, die auch drei historische Ver-
ordnungen umfassen, lassen weitere
Einblicke in das Feuerwehrwesen in
Lippe von 1680 bis 1892 zu. Es bleibt
zu hoffen, dass noch weitere ge-
schichtlich fundierte Ausarbeitungen
aus Lippe folgen.

● Aus dem Regierungsbezirk Arnsberg
konnten einige Dokumente über die
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg in
das Archiv übernommen werden. Da-
runter befand sich das Original der Mi-
litary Government Instruktion No.3
über die Reorganisation der Deutschen
Feuerwehren aus dem Jahr 1945. Auch
konnte die Anweisung der Militärre-
gierung aus dem Jahr 1946 über die
Neuorganisation des Krankentrans-
portwesens in das Archiv aufgenom-
men werden. Historisch wertvoll ist
auch die grundlegende Richtlinie des
Hauptquartiers der Kontrollkommis-

sion für Deutschland aus dem Jahr
1948 über den Aufbau, die Unterhal-
tung und den Einsatz des deutschen
Feuerschutzes in der britischen Zone.
Mit weiteren Dokumenten aus dieser
Zeit, ergänzt durch einige Kopien aus
dem Amtsblatt der Regierung in Arns-
berg aus der Bücherei des OLG Hamm
konnte ein wenig Licht in das dama-
lige Feuerwehrgeschehen gebracht
werden.

● Bernd Klaedtke aus Rommerskirchen
hat dem Archiv fünf CDs mit den Jah-
resbänden 1907 bis 1909 und 1911 bis
1913 der Zeitschrift “Feuer und Was-
ser” zur Verfügung gestellt. Diese
Bände werden die Zeitschriftensamm-
lung unseres Archivs weiter vervoll-
ständigen.

● Im abgelaufenen Jahr sind 136 Fest-
schriften in das Archiv aufgenommen
worden. Davon stammen 59 allein
aus dem Jahr 2008. Allen, die dem
Archiv Festschriften zur Verfügung
gestellt haben, sei auch an dieser
Stelle noch einmal ganz herzlich ge-
dankt.

Am 29. März 2009 wird – mit Unter-
stützung des Fachausschusses “Ehren-
abteilung und Feuerwehrgeschichte”
des Landesfeuerwehrverbandes Nord-
rhein-Westfalen – im Rheinischen Feu-
erwehr-Museum in Erkelenz-Lövenich,
Hauptstraße 23, die 3. Tausch- und
Sammlerbörse durchgeführt.

Es ist nach dem Fahrzeug-Zulassungsrecht
nicht immer ganz einfach zu entscheiden,
welches Kenzeichen für ein Oldtimer- Feu-
erwehrfahrzeug das geeignete ist. Soll man
ein H-Kennzeichen oder ein 07-Kennzei-
chen beantragen? Licht in das Dickicht
der Zulassungsvorschriften bringt ein Ar-
tikel von Rechtsanwalt Stefan Steinle von
der juristischen Zentrale des ADAC in
München. Der Artikel: “Besondere Zulas-
sungsarten für historische Kraftfahrzeuge”
ist unter anderem abgedruckt in der Zeit-
schrift: Deutsches Autorecht (DAR) Heft
12/2008 Seite 725 bis 728.

Feuerwehr-
Oldtimer 3. Rheinische Feuerwehr Tausch-

und Sammelbörse erwartet wieder
zahlreiche Besucher

Die Börse findet von 9 bis 16 Uhr statt.
Der Eintritt zur Tauschbörse ist frei.
Zusätzlich kann das Museum kostenfrei
besichtigt werden. Für die Verpflegung
der Besucher wird gesorgt. Weitere In-
formationen können Sie der Internet-
seite:www.rheinisches-feuerwehrmus
eum.de entnehmen.

Alle Beiträge dieser Seite: Dr. h.c. Klaus Schneider
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Schulung und Einsatz
Einsatzbericht

Brand eines Seniorenwohnheims (Altenheims)
80-Jährige verstirbt in ihrer Wohnung
Porta Westfalica Barkhausen. Die Freiwillige Feuerwehr Porta
Westfalica wurde am 2. Weihnachtsfeiertag um 19.36 Uhr zu
einem Brand in einem Altenheim in den Ortsteil Barkhausen, Am
Wiehen 11, gerufen. In der Woh-
nung einer 80-jährigen Seniorin
war es aus bislang unbekannter Ur-
sache zu einem Brand gekommen.
Die Bewohnerin wurde im Laufe
der Löscharbeiten tot aufgefunden.
Der Einsatz war mit aufwendigen
Rettungs- und Löscharbeiten ver-
bunden.

Bei dem betroffenen Altenheim
handelt es sich um eine Einrichtung
der Diakonie. Insgesamt wohnen 34
Personen in dem Haus. Die Woh-
nungen sind über drei Etagen ver-
teilt, das Haus ist in zwei Trakte
unterteilt, welche über ein Treppen-
haus zugänglich sind. Eine automa-
tisierte Brandmeldeanlage ist nicht
vorhanden. Die betroffene Woh-
nung in der der Brand ausbrach,
liegt direkt zur Straße Am Wiehen
(letzte Wohnung rechts aus der
Sicht des Flurs). Die betroffene
Wohnung besteht aus einem großen Wohn- und Schlafraum,
Küche, Badezimmer und Balkon.

Die Mitarbeiterin eines Pflegedienstes war gegen 19.30 Uhr in
dem Altenheim unterwegs und versorgte Bewohner. Als sie die
Wohnung einer 80-jährigen, pflegebedürftigen Seniorin erreichte,

drang bereits Rauch aus der Wohnungstür. Umgehend erfolgte
ein Notruf. Die Kreisleitstelle alarmierte die Einsatzkräfte der
Freiwilligen Feuerwehr Porta Westfalica um 19.36 Uhr. Bei Ein-

treffen der ersten Kräfte vor Ort drangen bereits Flammen aus
den Fenstern im Balkonbereich und griffen auf das Dach über.
Durch die Fenster des Flurs war ebenfalls Flammenschein sicht-
bar, nach kurzer Zeit durchbrachen die Flammen auch die Fens-
ter in diesem Bereich.

Der Einsatzleiter zu dieser Zeit, Karl-Heinz Hohmeier von
der hauptamtlichen Feuer- und Rettungswache, forderte umge-

Lage kurze nach Eintreffen, Flammen schlagen aus dem Fenster des
Flurs. Links ein Fenster der betroffenen Wohnung (austretender
Brandrauch).

Drehleiter im Einsatz, Einsatzkräfte sichern Bewohner auf Balkons.

Trupps unter schwerem Atemschutz verschaffen sich Zutritt zum 1. OG
über Leitern.
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1) Brände welcher Stoffe gehören zur Brandklasse A?
a) Holz, Propangas, Aceton
b) Wachs, Öle, Benzin
c) Holz, Kohle, Papier, Pappe, Stroh

2) Was sind die Vorbedingungen für eine Verbrennung?
a) Ein brennbarer Stoff und die richtige Zündtemperatur müs-

sen vorhanden sein.
b) Ein brennbarer Stoff und Sauerstoff müssen vorhanden sein.

Das Mengenverhältnis zwischen dem brennbaren Stoff und
Sauerstoff muss stimmen. Die Zündtemperatur des brennba-
ren Stoffes muss erreicht werden, und ein Katalysator muss
vorhanden sein.

c) Der brennbare Stoff, Feuer und frische Luft müssen vorhan-
den sein.

3) Welche Angabe bezüglich Wärmestrahlung ist richtig?
a) Sie wirkt nur mit der Windrichtung.
b) Sie ist eine elektromagnetische Wellenstrahlung.
c) Sie ist eine Art der Wärmemitführung.

4) Welche zwei Explosionsgrenzen unterscheidet man?
a) hohe und tiefe Explosionsgrenze
b) positive und negative Explosionsgrenze
c) untere und obere Explosionsgrenze

5) Die Brandklasse “B” beinhaltet:
a) Brände fester, glutbildender Stoffe
b) Brände von Gasen
c) Brände von flüssigen oder flüssig werdenden Stoffen.

6) Ergänzen Sie die Aussage.
............ einer explosionsfähigen Atmosphäre nach DIN 51794
ist die bei der vorgeschriebenen Versuchsanordnung ermit-
telte niedrigste Temperatur einer erhitzten Wand, an der die
am leichtesten entzündbare explosionsfähige Atmosphäre ge-
rade noch zum Brennen mit Flammenerscheinung angeregt
wird (DIN V 14011).

a) Brennpunkt
b) Flammpunkt
c) Zündtemperatur

7) Eine Temperaturänderung von 1 K entspricht einer Tem-
peraturänderung von wie viel °C?

a) 1°C
b) 2°C
c) 5°C
d) 10°C

8) Wie bezeichnet man die Änderung des Aggregatzustan-
des von flüssig nach gasförmig?

a) kondensieren
b) verdampfen
c) schmelzen

Fragen Leistungsnachweis 2009 – Brand- und Löschlehre

9) Brennbare Stoffe werden nach der DIN EN 2 in Brand-
klassen eingeteilt.
In welche Brandklasse werden Brände von Speiseölen und
-fetten eingeteilt?

a) Brandklassen A
b) Brandklassen B
c) Brandklassen C
d) Brandklassen D
e) Brandklassen F

10) Der Sauerstoffgehalt der Luft, bei dem ein Brennen ge-
rade noch möglich ist, ist für jeden brennbaren Stoff ver-
schieden. Die meisten Stoffe benötigen mindestens einen
Sauerstoffgehalt von ca. wie vielen Vol. % (praktischer
Wert)?

a) 15 Vol. %
b) 10 Vol. %
c) 21 Vol. %

11) Der Aggregatzustand eines Stoffes
a) ist abhängig von seiner Temperatur und dem Druck.
b) verändert sich in Abhängigkeit vom Sauerstoffgehalt der Um-

luft.
c) ist abhängig von der Art des Stoffes.

12) Normal entflammbare Stoffe
a) verlöschen nach Fortnahme der Zündquelle.
b) brennen nach Fortnahme der Zündquelle mit normaler Ge-

schwindigkeit weiter.
c) lassen sich nicht mit einer Streichholzflamme entzünden.

13) Was ist richtig?
a) Jede Oxidation ist eine Verbrennung.
b) Jede Verbrennung ist eine Oxidation.
c) Jeder Zerknall ist eine Verbrennung.

14) Was ist die spezifische Verbrennungswärme, in welcher
Einheit wird sie gemessen?

a) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärme, die der
Feuerwehrmann fühlt, wenn die Schutzkleidung beschädigt
ist, sie wird gemessen in °C.

b) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärmemenge, die
frei wird wenn 1kg eines Stoffes vollständig verbrannt wird.
Sie wird gemessen in kJ / kg.

c) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärmemenge, die
frei wird wenn 1kg eines Stoffes innerhalb von 10 Minuten
vollständig verbrannt wird. Sie wird gemessen in kJ / kg.

Die Fragen können auch online unter

hhttttpp::////ttrraaiinniinnggsscceenntteerr..llffvv--nnrrww..oorrgg

beantwortet werden.
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15) Was ist eine Verbrennung?
a) Eine chemische Reaktion eines Stoffes mit Stickstoff
b) Eine physikalische Reaktion eines Stoffes mit Sauerstoff
c) Eine Reaktion bei der Wärme freigesetzt wird

16) Wann entsteht bei einem Brand CO und wann CO2
a) CO und CO2 sind Bestandteile des Brandrauches und entste-

hen bei jedem Brand von organischen Materialien.
b) CO2 ist ein Produkt der unvollkommenen Verbrennung und

entsteht immer dann, wenn einem Feuer nicht genügend Sau-
erstoff zur Verfügung steht.

c) CO ist ein Produkt der vollständigen Verbrennung und ent-
steht immer dann wenn einem Feuer genügend Sauerstoff zur
Verfügung steht.

17) Welches Gas entsteht bei der vollkommenen Verbren-
nung?

a) Kohlenstoffmonoxid
b) Kohlenstoffdioxid
c) Schwefeldioxid

18) Wann gilt ein Stoff als schwerentflammbar?
a) Wenn er sich nur mit Mühe entzünden lässt.
b) Wenn er nach dem Entzünden langsam weiter brennt.
c) Wenn er nach Fortnahme der Zündquelle nicht weiter brennt.

19) Welche Zumischung wird für die Erzeugung von Schwer-
schaum üblicherweise am Zumischer eingestellt?

a) 1,5%
b) 3%
c) 10%

20) Welche Löschwirkung hat Kohlenstoffdioxid?
a) Ersticken durch Verdünnen
b) Ersticken durch Abkühlen
c) Antikatalytische Wirkung

21) Sie bekommen den Auftrag eine Brandwand zu kühlen. 
Was müssen Sie hinsichtlich der Arbeitsweise beachten?

a) Eine brennende Brandwand darf man nicht kühlen.
b) Mit Sprühstrahl die Wand gut feucht halten und auf Dampf-

bildung achten – es soll möglichst wenig Wasser oberflächig
ablaufen.

c) Am besten Vollstrahl um einen großen Sicherheitsabstand zur
Wand zu haben und nicht im Trümmerschatten zu stehen.

22) Was versteht man unter Verdampfungswärme?
a) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt

wird um das in die Verbrennungszone eingebrachte Lösch-
mittel zu verdampfen.

b) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt
wird, um eine brennbare Flüssigkeit auf ihren Brennpunkt
aufzuheizen

c) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt
wird um einen flüssigen Stoff in den gasförmigen Zustand zu
überführen, sie wird in kJ / kg gemessen.

23) Können Sie das Löschmittel Wasser bei Bränden in elek-
trischen Anlagen einsetzen?

a) Ja, da Wasser leitet und die Leitfähigkeit wirkt ableitend.
b) Nur in Niederspannungsanlagen bis 1.000 Volt wenn diese

abgeschaltet wurden.
c) Ja, aber nur bei Einhalten von Sicherheits- und Schutzab-

ständen. Nach DIN VDE 0132. 

24) In welchen Fällen darf Wasser nicht eingesetzt werden?
a) Bei Bränden von staubförmigen Stoffen.
b) Bei Bränden von Metallen.
c) Bei Bränden von stark saugenden Stoffen.

25) Können Sie Löschpulver mit Löschschaum zusammen
einsetzen?

a) Ja, wenn Löschpulver zuerst verwendet wird.
b) Ja, wenn Schaum zuerst eingesetzt wird.
c) Nein, da eine exotherme Reaktion am Brandgut erkennbar ist.

26) Welche Fehler können zu mangelhaftem Schaum führen?
a) Zu kaltes Wasser, überlagertes Schaummittel, Ansaugen von

Brandrauch, falsche Zumischrate.
b) Verklebter Zumischer, vermischte Schaummittel, Wasser aus

einem offenen Gewässer.
c) Vermischte Schaummittel, zuviel Magnesium im Wasser,

überlagertes Schaummittel.

27) Worauf beruht die Löschwirkung von BC-Pulver?
a) homogene Inhibition in der Brandklasse A
b) Heterogene Inhibition
c) Abkühlen in der Verbrennungszone

28) Was ist beim kombinierten Einsatz von Schaum und Pul-
ver zu beachten?

a) Immer zuerst den Schaum einsetzen.
b) Zuerst Pulver, dann Schaum einsetzen.
c) Schaum und Pulver dürfen niemals kombiniert eingesetzt

werden.

29) Welche Hauptlöschwirkungen entfaltet ABC Pulver beim
Einsatz in der Brandklasse A?

a) Auf der Glut Ersticken durch Trennen
b) Auf der Glut Abkühlen durch Schmelzen des Löschmittels
c) Keine der Aussagen ist richtig, Pulver wirkt in der Brand-

klasse A durch homogene Inhibition.

30) Bei welchen Bränden darf Wasser nur bedingt und unter
Berücksichtigung gewisser Randbedingungen eingesetzt
werden?

a) Schornsteinbränden, Metallbränden, Chemikalienbränden,
Bränden von großen Mengen Holz

b) Fettbrände, Brände von Gasen, Brände in elektrischen Anla-
gen

c) Brände von großen Mengen Koks, Metallbränden, Bränden
von Phosphor
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hend weitere Kräfte an. Die ersten Trupps gingen unter Atem-
schutz zur Menschenrettung ins Gebäude vor. Die Bewohner des
Altenheims sind zu Teil bettlägerig und pflegebedürftig. Sie konn-
ten das Gebäude nicht aus eigener Kraft verlassen. Sie wurden
von den Trupps unter Einsatz von Fluchthauben aus dem Gebäude
gerettet. Im nicht betroffenen Gebäudetrakt wurde im Versamm-
lungsraum des Altenheims eine Sammelstelle für die Betroffenen
eingerichtet, hier übernahm der Rettungsdienst die Sichtung und
Versorgung der Betroffenen. 

RETTUNG NUR ÜBER TRAGBARE LEITER MÖGLICH

Während die Trupps im Inneren Zimmer für Zimmer absuchten,
waren im 1. Obergeschoss noch Personen in ihren Zimmern ein-
geschlossen. Der Brand hatte sich aus der direkt betroffenen Woh-
nung auf den Flur ausgebreitet, so dass eine Rettung der Personen
über diesen Weg nicht mehr möglich war. Zwei Bewohnerinnen
befanden sich auf den Balkons des ersten Obergeschosses direkt
neben der Brandwohnung. Mit der Drehleiter konnten die Bal-
kone nicht erreicht werden, deshalb wurden die Personen über
tragbare Leitern gerettet. Einsatzkräfte der Feuerwehr stiegen
über die Leitern zu den Bewohnerinnen vor und sicherten sie
beim Abstieg über die Leiter mit Leinen. Anschließend erfolgte
die Übergabe an den Rettungsdienst. Über die Drehleiter wurde
während der Rettung der beiden Frauen gegen die Flammen vor-
gegangen um eine Ausbreitung zu den Balkons zu verhindern.
Die Rettungsarbeiten waren sehr personalintensiv, brachten aber
den Erfolg, dass alle Bewohnerinnen und Bewohner – bis auf die
80-jährige Frau – aus der betroffenen Wohnung in Sicherheit ge-
bracht werden konnten. 

ÜBERÖRTLICHE HILFE ERFORDERLICH

Aufgrund der Meldung “Brand Altenheim” alarmierte man mit
dem Stichwort “Massenanfall von Verletzten” (ManV) Stufe 1.
Der Rettungsdienst der Stadt Porta Westfalica wurde durch Kräfte

des Rettungsdienstes aus den anderen Städten und
Gemeinden des Kreises Minden-Lübbecke ver-
stärkt. Vor Ort waren Rettungsdienstkräfte aus Porta
Westfalica, Minden, Lübbecke, Petershagen und
Bad Oeynhausen. Insgesamt waren vier Notärzte vor
Ort. Sie organisierten die jeweiligen Rettungs-
diensttransporte der geretteten Bewohnerinnen und
Bewohner in die Krankenhäuser (Johannes Wesling
Klinikum Minden und Krankenhaus Bad Oeynhau-
sen). Neun Patienten wurden mit dem Verdacht auf
Rauchgasvergiftung in die Krankenhäuser transpor-
tiert. In der Verletztensammelstelle im Seniorenheim
wurden 18 Personen betreut, die keine Notfall-Be-
handlung benötigten, betreut. Zur Betreuung der Be-
troffenen waren ebenfalls drei Notfallseelsorger vor
Ort. Das Ordnungsamt der Stadt Porta Westfalica
sowie die Leitung der Diakonie organisierten die
weitere Unterbringung der Betroffenen in anderen
Heimen der Diakonie. Darüber hinaus nahmen auch

einige Familien ihre Angehörigen aus dem Heim auf. 
Die Heimleiterin konnte detaillierte Angaben zu den Bewoh-

nern machen. Mit ihr wurde eine Liste erstellt und überprüft, wer
wo ist. Dabei wurde die 80-Jährige aus der betroffenen Wohnung
als vermisst gemeldet. 

Die Leitung der Freiwilligen Feuerwehr war zwischenzeitlich
alarmiert worden. Die Einsatzleitung übernahm Stadtbrandmeis-
ter Michael Schäfer. Die Brandbekämpfung wurde nach Rettung
aller aufgefundenen Betroffenen intensiviert. Ein umfassender
Löschangriff von außen über die Drehleiter und mit Trupps im
Innenangriff zeigte schnell Wirkung. Ein Trupp unter Atemschutz

drang in die betroffene Wohnung vor und fand die Leiche der 80-
jährigen Bewohnerin. Nach Beendigung der Löscharbeiten und
Sichtung durch die Kriminalpolizei wurde die Leiche von zwei
Angehörigen der Löschgruppe Hausberge geborgen und einem
Bestattungsunternehmen übergeben.

An der Einsatzstelle machten sich auch Kreisbrandmeister
Helmut Hevermann und sein Stellvertreter Klaus Schwichow ein
Bild von der Lage. Die Feuerwehr Minden unterstützte die Ein-

Rettung einer älteren Bewohnerin. 

Zerstörter Flur im 1 OG.
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satzkräfte vor Ort mit der Versorgungsgruppe, einem Einsatzleit-
wagen und einem Versorgungsbus. Anwohner und Nachbarn un-
terstützten die Einsatzkräfte, brachten warme Getränke und boten
auch Unterkünfte für die Betroffenen an. 

LÖSCHWASSER GEFROREN

Das Löschwasser gefror bei minus 4 Grad an der Einsatzstelle
und auf der Strasse, die glatten Stellen wurden als Sofortmaß-
nahme mit Ölbindemitteln abgedeckt, da nicht genügend Streu-
salz zur Verfügung stand. Der Bauhof/Winterdienst der Stadt
Porta Westfalica wurde angefordert. Ein Mitarbeiter der Stadt-
werke war ebenfalls vor Ort. 

Der Sachschaden wird auf ca. 250.000 Euro geschätzt. Der
betroffene Gebäudetrakt ist unbewohnbar. Die Brandstelle wurde
von der Kriminalpolizei beschlagnahmt und die Ermittlungen zur
Brandursache aufgenommen. 

Die Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr verließen gegen
0.00 Uhr die Einsatzstelle. Alle Kräfte sammelten sich auf der
Feuer- und Rettungswache, um Fahrzeuge und Geräte wieder ein-
satzbereit zu machen. Hier fand noch eine kurze Nachbespre-
chung statt. Michael Schäfer dankte allen Helferinnen und
Helfern für ihren Einsatz. Notfallseelsorger Pastor Schierbaum
richtete ebenfalls einige Worte an die Einsatzkräfte und bot seine
Unterstützung an. Der Einsatz wurde gegen 01.00 Uhr beendet.

Fotos: Feuerwehr Porta/M.Horst 
Verfasser: Michael Horst,

Feuerwehr Porta Westfalica
-Presse und Dokumentation-
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BFS-Hamm
staatlich anerkanntes
Schulungszentrum für
Notfall- & Rettungsmedizin

Telefon: 02381 / 96 90 540
Fax: 02381 / 96 90 542

schmalenbach@bfs-hamm.de

59077 Hamm
www.bfs-hamm.de
Damit auch Sie von unseren

Erfahrungen profitieren,
bieten wir Ihnen folgende 

Dienstleistungen an:

Fachausbildungen • Weiterbildungen
Schulungen • Sanitätsdienste

Zerstörte Wohnung.

Eingesetzte Kräfte

Freiwillige Feuerwehr
Porta Westfalica

▪ Hauptamtliche Feuer- und
Rettungswache inkl. Wachver-
stärkung

▪ Löschgruppe Barkhausen
▪ Löschgruppe Hausberge
▪ Löschgruppe Holzhausen
▪ Löschgruppe Neesen-Lerbeck
▪ Wehrführung
▪ Pressegruppe

Feuerwehr Minden

▪ Versorgungsgruppe
▪ ELW 2
▪ Versorgungsbus
▪ Kreisbrandmeister und Stell-

vertreter

Rettungsdienst

▪ 1 Leitender Notarzt
▪ 3 Notärzte
▪ Rettungswagen aus dem ge-

samten Kreisgebiet (Porta
Westfalica, Minden, Lüb-
becke, Petershagen, Bad
Oeynhausen)

3 Notfallseelsorger

Polizei

Ordnungsamt

Stadtwerke
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Ausbildung / Übung

Großübung “Düffel 2008” der Feuerwehren und des Tech-
nischen Hilfswerks aus dem Regierungsbezirk Arnsberg
ALLGEMEINES

Arnsberg. Am 12. und 13. September 2008 fand am unteren
Niederrhein die Großübung “Düffel 2008” von Einheiten der
Feuerwehren und des Technischen Hilfswerks (THW) aus dem
Regierungsbezirk Arnsberg statt. Angenommene Lage war ein
Hochwasser des Rheins, das einige Ortsteile der Stadt Kleve in
der südlich des Rheins gelegenen Landschaft Düffel bedroht. An
der Übung waren etwa 380 Einsatzkräfte mit 90 Fahrzeugen der
Feuerwehren aus Bochum, Herne, Hagen, Dortmund und dem
Märkischen Kreis sowie Einheiten des THW aus dem gesamten
Regierungsbezirk Arnsberg beteiligt.

Die Übung diente dazu, das Konzept der so genannten “Vorge-
planten Überörtlichen Hilfe größeren Umfangs” weiter zu erpro-
ben. Ziel dieses Konzeptes ist es, größere Einheiten der
Feuerwehr und mittlerweile auch anderer Organisationen der
nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr geordnet unter einheitlicher
Führung zur überörtlichen Hilfeleistung in andere Regionen zu
entsenden. 

Dieses Konzept ist in den Jahren 2001/2002 von der Be-
zirksregierung Arnsberg entwickelt und umgesetzt worden und
wurde mittlerweile auch in allen anderen Regierungsbezirken des
Landes NRW eingeführt. Zur Erprobung dieses Konzepts wur-
den von der Bezirksregierung Arnsberg in den Jahren 2002 und
2003 zwei Übungen der gesamten Abteilung und im Oktober
2007 eine Waldbrandübung mit zwei Bereitschaften der Feuer-
wehr durchgeführt

Ziel der Übung “Düffel 2008” war es, die vorgeplante über-
örtliche Hilfe im Bereich der Technischen Hilfeleistung, speziell
bei Hochwasserlagen, mit den Aspekten

� Verlegung der Einheiten über eine größere Distanz

� Übernachtung der Einheiten in der Nähe des Einsatzortes mit
Aufnahme der Verpflegung

� Zusammenarbeit von Feuerwehr und THW

� Wechsel der Abteilungsführung während des Einsatzes

weiter zu erproben. Das Konzept der Übung wurde von einem
Planungsstab aus Mitarbeitern der verschiedenen beteiligten Or-
ganisationen ausgearbeitet; an der Vorbereitung waren weiterhin
die Abteilungsführungen aus Bochum und Dortmund, die Be-
reitschaftsführungen aus Bochum und Hagen und der Deichver-
band Xanten-Kleve als örtlicher Ansprechpartner beteiligt.

Übungsorte waren die Klever Ortsteile Schenkenschanz und
Wardhausen in der niederrheinischen Landschaft Düffel am unte-
ren Niederrhein zwischen Kleve und dem niederländischen Nim-
wegen. Diese Region ist in der Tat stark hochwassergefährdet, was
sich zuletzt bei den “Jahrhunderthochwassern” im Dezember 1993
und Januar/Februar 1995 zeigte; im Februar 1995 musste Schen-
kenschanz sogar zum ersten Mal komplett evakuiert werden. 

Schenkenschanz ist mit etwa 120 Einwohnern und einer Flä-
che von nur 38 Hektar der kleinste Ortsteil von Kleve und durch
seine Halbinsellage zwischen dem Rhein und einem Altrheinarm
auf dem Landweg nur über eine Altrheinbrücke bei Griethausen
erreichbar. 

Wardhausen ist mit etwa 150 Einwohnern ein ebenfalls recht
kleiner Ortsteil von Kleve und liegt auf der westlichen Seite des
Spoykanals, der einen Altrheinarm mit der Innenstadt von Kleve
verbindet und heute noch gelegentlich von der Schifffahrt genutzt
wird. Der hier angesiedelte Übungsteil spielte sich an der Kam-
merschleuse zwischen dem Altrhein und dem Spoykanal ab.

ZEITLICHER ABLAUF DER ÜBUNGEN

Freitag, 12.09.2008

Übungsbeginn 15.00 Uhr
Abrücken 16.00 Uhr

Eintreffen Kreisfeuerwehrhaus Goch 19.00 Uhr

Anschließend Aufsuchen des Quar-
tiers und ggf. Betanken der Fahr-
zeuge
Samstag, 13.09.2008

Abrücken vom Kreisfeuerwehrhaus
Goch 08.00 Uhr

Eintreffen an den Einsatzorten in
Kleve-Schenkenschwanz bzw. Ward-
hausen, anschließend Beginn der
Einsatztätigkeiten

09.00 Uhr

Übernahme der Abeilungsführung
durch die Feuerwehr Dortmund 10.00 Uhr

Einsatzende 12.00 Uhr
Abrücken 14.00 Uhr
Eintreffen am Standort 17.00 Uhr

Videoaufnahme des
Kfz-Marsches aus
dem Polizeihub-
schrauber [Quelle:
Polizeifliegerstaffel
NRW].
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Die Übung wurde begonnen, indem die Bezirksregierung Arns-
berg der Leitstelle Dortmund als Alarmierungsleitstelle am
12.09.2008 um 8.40 Uhr eine Anforderung der vorgesehenen Ein-
heiten übermittelte, die wiederum auf einer fiktiven Anforderung
der Bezirksregierung Düsseldorf beruhte. Die Leitstelle Dortmund
hat daraufhin nach dem vorgesehenen Verfahren die Abteilungs-
führung Bochum, die betroffenen Bereitschaftsleitstellen Bochum
und Hagen und die THW-Geschäftsstelle Arnsberg alarmiert.

Insgesamt ist zum zeitlichen Ablauf anzumerken, dass die
Marschzeiten vom Planungsstab durchaus realistisch geschätzt
wurden, während die Rüstzeiten zwischen den einzelnen Pha-
sen, etwa zwischen dem Eintreffen an der Unterkunft in Goch
bis zum Einfahren in den Bereitstellungsraum oder vom Ein-
treffen am Übungsort bis zur Aufnahme der Einsatztätigkei-
ten wesentlich mehr Zeit in Anspruch nahmen als zunächst
angenommen.

Aufstellung der Bereitschaften 2 und 4 im Innenhof des Kreisfeuerwehrhauses [Quelle: Hengstebeck, Feuerwehr Hagen].

FOLGENDE EINHEITEN NAHMEN AN DER ÜBUNG TEIL:

Einheit Anzahl Ein-
satzkräfte

Anzahl Einsatz-
fahrzeuge

Teilnehmende Einheiten bzw. Anmerkungen

Bereitschaft 2
BO - HER mit
Ergänzungsmodul “Wald-
brand”

114 24 Löscheinheiten aus Bochum: Brandwacht, Höntrop, Eppen-
dorf, Langendreer, Mitte, Stiepel, Führungsfahrzeuge der BF.
Löscheinheiten aus Herne: In der Wanne, Sodingen, Baukau,
Eickel, RTW der BF, Werkstattwagen THW OV Herne

Bereitschaft 4 
HA - MK mit 
Ergänzungsmodul “Wald-
brand”

132 28 Löschgruppen bzw. -züge aus Hagen: Elsey, Haspe, Nahmer,
Eilpe Delstern, Fley, Oege, Führungs- und Logistikfahr-
zeuge der BF.
Löschgruppen bzw. -züge aus dem Märkischen Kreis: 
Halver-Stadtmitte, Plettenberg, Iserlohn-Leckingsen, Iser-
lohn-Drüplingsen, Altena-Stadtmitte, Altena-Dahlen, Mein-
erzhagen-Haustadt, Herscheid, Kierspe, Schalksmühle

Bereitschaft 6 THW mit Ein-
satzstichwort “Hochwasser”

99 27 Ortsverbände Dortmund, Olpe, Siegen, Witten, Arnsberg,
Iserlohn, Kamen, Wanne-Eickel.
Anhänger wurden ebenfalls als Fahrzeuge gezählt

Abteilungsführung Bochum 18 5

Abteilungsführung Dortmund 24 9 Zwei Kräder und zusätzliche Fahrzeuge zum Abtransport von
gefüllten Sandsäcken mitgeführt.

Summe 387 93
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MARSCH DER EINSATZKRÄFTE

Der Marsch der Einsatzkräfte erfolgte von drei Sammelpunkten
in Bochum und Hagen. Die Abteilungsführung entsandte um 15
Uhr ein Vorkommando, während die drei Bereitschaften ab 16
Uhr in Abständen von jeweils 15 Minuten von ihren Sammel-
punkten abrückten. 

Der Marsch erfolgte dann im Wesentlichen über die BAB 42
in westliche Richtung bis zum Autobahnkreuz Kamp-Lintfort, von
dort weiter auf der BAB 57 in nordwestliche Richtung bis zur An-
schlussstelle Goch-Weeze. Obwohl der Marsch an einem Freitag
zwischen 16 und 19 Uhr durchgeführt wurde, also zu einer stau-
trächtigen Zeit, kam es nur im Raum Bochum in der Frühphase
des Marsches zu kurzzeitigen Behinderungen durch Staus.

Teile des Marsches wurden aus der Luft mit einem Hub-
schrauber der Polizei beobachtet und mittels einer Videoauf-
zeichnung dokumentiert. Wesentliche Erkenntnisse aus der
Luftbeobachtung des Marsches waren:

● “Normale” Verkehrsteilnehmer kennen den Marsch ge-
schlossener Verbände kaum noch und verhalten sich manch-
mal etwas sonderbar.

● Die Fahrer von Fahrzeugen geschlossener Verbände sollten
dies immer bedenken und auch mit unorthodoxen Verhal-
tensweisen der anderen Verkehrsteilnehmer rechnen.

● Der Marsch geschlossener Verbände sollte möglichst von ge-
eigneten Kradmeldern begleitet werden. Diese sollten dann
Kreuzungsbereiche sichern und können als Melder im Ein-
satzgebiet eingesetzt werden.

● Die Aufstellflächen der Sammelräume sollten nicht zu knapp
bemessen sein. Dies gilt natürlich auch bei technischen Zwi-
schenstopps und für den Platzbedarf beim Tanken.

● Der Marsch geschlossener Verbände muss regelmäßig geübt
werden.

● Vor der Einfahrt in absolut unbekann-
tes Gelände muss dieses erkundet
werden. Einen geschlossenen Verband
zu “wenden” ist eine Herausforde-
rung.

● Die Dachkennzeichnung von Einsatz-
fahrzeugen ist unbedingt notwendig.
Da solche Fahrzeuge über Funk aus
einem Luftfahrzeug nur mit dem
Fahrzeugkennzeichen angesprochen
werden können, muss das Kennzei-
chen auch im Fahrzeug angebracht
sein.

Zum Ende des Marsches gegen 19.00
Uhr hatten alle Bereitschaften die BAB
57 verlassen und befanden sich in unmit-
telbarer Nähe zum vorgesehenen Bereit-
stellungsraum im Kreisfeuerwehrhaus.
Als relativ zeit aufwändig erwies sich
dann das systematische Aufstellen der
Einheiten. Dabei nahmen die Bereit-
schaften 2 und 4 im Innenhof des Kreis-

feuerwehrhauses Aufstellung, während die Bereitschaft 6 des
THW wegen ihres enormen Raumbedarfs durch die zahlreichen
Anhänger der beteiligten Fachgruppen in einer Nebenstraße Platz
fand. Durch diese Vorgehensweise konnte eine sehr gute Ordnung
des Bereitstellungsraumes erzielt werden, siehe dazu Abbildung
2. Bis ca. 20.30 Uhr hatten alle Einheiten die ihnen zugewiesenen
Bereiche des Bereitstellungsraums bezogen und konnten nach
einer kurzen Einweisung durch die Abteilungsführung mit der
Aufnahme der Verpflegung beginnen.

UNTERBRINGUNG UND VERPFLEGUNG DER EINSATZKRÄFTE

Alle Einsatzkräfte wurden im Kreisfeuerwehrhaus des Kreises
Kleve in Goch untergebracht; dazu wurden zwei Fahrzeughallen
nahezu komplett leer geräumt. Beim Aufbau der Feldbetten zeigte
sich, dass die Stellfläche nicht für alle benötigten Betten ausrei-
chen würde, so dass kurzfristig entschieden wurde, auch Teile
einer Fahrzeughalle der Feuerwehr Goch, die sich auf dem glei-
chen Gelände befindet, für die Aufstellung von Betten zu nutzen.
Für weibliche Übungsteilnehmer wurde eine getrennte Über-
nachtungsmöglichkeit in einem Unterrichtsraum geschaffen.

Die Versorgung der Einsatzkräfte erfolgte durch die mobile
Küche des Malteser Hilfsdienstes Bocholt; Anlieferung, Aufbau,
Abbau und Abholung der etwa 350 benötigten Feldbetten durch
den DRK-Landesverband Westfalen-Lippe. Da alle verfügbaren
Freiflächen innerhalb des Kreisfeuerwehrhauses für die Aufstel-
lung der Feldbetten genutzt werden mussten, verblieb kein über-
dachter Raum, in dem man Bierzeltgarnituren für die Aufnahme
der Verpflegung hätte aufstellen können; daher hatte der Pla-
nungsstab darauf verzichtet, Bierzeltgarnituren bereitzustellen.
Im Nachgang zur Übung wurde jedoch von einigen Teilnehmern
bemängelt, dass sie ihre Verpflegung im Stehen oder in den Fahr-
zeugen sitzend einnehmen mussten. 

Unterbringung der Einsatzkräfte in einer Fahrzeughalle des Kreisfeuerwehrhauses [Quelle: Feuer-
wehr Bochum].
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EINSATZTÄTIGKEITEN

Es wurde eine Hochwasserlage in der Düffel angenommen, die
u. a. die Ortsteile Schenkenschanz, Keeken, Düffelward, Griet-
hausen, Wardhausen und Brienen gefährdet. Die Einheiten aus
dem Regierungsbezirk Arnsberg erhielten dabei den Auftrag, den
Ortsteil Schenkenschanz zu schützen und Pumparbeiten an der
Schleuse zwischen Altrhein und Spoykanal (zwischen den Orts-
teilen Wardhausen und Brienen) zur Sicherstellung des Schiffs-
verkehrs durchzuführen.

Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 2
Die Bereitschaft 2 BO - HER hatte den Einsatzauftrag, eine Was-
serförderung über lange Wegstrecken vom Rheinufer bis zum
Nordtor der Umfassungsmauer um Schenkenschanz mit zwei pa-
rallelen B-Leitungen zu verlegen; die zu überbrückende Entfer-
nung betrug 2,4 km. Am Rheinufer sollte dann Tragkraftspritzen
in Stellung gebracht werden, mit denen Wasser bis zum Nordtor
gefördert werden kann.

Die Durchführung dieses Auftrages wurde durch die räumliche
Enge des Weges vom Nordtor bis zum Rhein sehr erschwert.
Große Teile dieses Weges sind so schmal, dass Begegnungsver-
kehr mit zwei Großfahrzeugen nicht möglich ist, siehe Abbildung
oben. Dennoch gelang es durch einen geschickten Einsatz des
Personals und der Fahrzeuge, diesen Einsatzauftrag bis 12 Uhr
wie vorgesehen zu erfüllen.

Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 4
Es wurde angenommen, dass die Mechanik des Nordtores in der
Umfassungsmauer um Schenkenschanz ausgefallen ist, so dass
das Tor beim Herannahen des Hochwassers nicht geschlossen
werden konnte. Die Bereitschaft 4 HA - MK sollte daraufhin eine
provisorische Abdichtung mit einem Sandsackverbau im Nord-
tor vornehmen. Zur Überprüfung der Bauweise sollten zwei
Wälle parallel errichtet werden, zwischen die später Wasser mit
der Wasserförderung gepumpt werden sollte. 

Leider erwies sich diese Aufgabe als deutlich zu zeitaufwän-
dig für die vorgegebene Übungszeit. Die Bereitschaft 4 verließ
am Morgen des 13.09. als letzte die Unterkunft in Goch und kam
dementsprechend spät am Einsatzort an. Weiterhin nahm es durch

die beengten räumlichen Verhältnisse viel Zeit in Anspruch, die
Arbeitsfähigkeit vor Ort herzustellen.

Es wurde daher entschieden, die Sandsäcke nach dem Befüllen
gleich auf eine mitgeführte Mulde zu packen, mit der die gefüll-
ten Säcke schließlich abtransportiert werden sollten (siehe Ab-
bildung oben). Zu Demonstrationszwecken wurde anschließend
die befüllte Mulde in das Nordtor der Umfassungsmauer gestellt.

Verlegung einer doppelten B-Leitung vom Rheinufer bis Schen-
kenschanz [Quelle: Feuerwehr Bochum].

Befüllen und Verladen der Sandsäcke durch die Bereitschaft 4 [Quelle:
Feuerwehr Iserlohn].
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Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 6 des THW
An der Schleuse zwischen Spoykanal und Altrhein wurde ein De-
fekt angenommen. der es notwendig macht, die Schleusenkam-
mer von außen zu befüllen. Die Bereitschaft des THW erhielt
dazu den Einsatzauftrag, mittels der mitgeführten Hochleis-
tungspumpen Wasser vom Altrhein in die Schleusenkammer um-
zupumpen . 

Weiterhin sollte das THW mit seinen Mehrzweckarbeits-
booten bzw. Mehrzweckpontons aus der Fachgruppe Wasserge-
fahren einen Pendelverkehr zwischen der Schleuse und dem
Fähranleger zwischen Düffelward und Schenkenschanz sicher-
stellen.

Beim THW stellte sich das Problem, die Vielzahl der mit-
geführten Einsatzkräfte für die Dauer der Übung sinnvoll zu
beschäftigen. Dazu wurde der Einsatzauftrag von der Bereit-
schaftsführung selbstständig um folgende Punkte erweitert:

● Bau eines Stegs über eine Nebenkammer der Schleuse,
● Ausleuchten der Einsatzstelle bei angenommener Dunkelheit.

ABTEILUNGSFÜHRUNG

Wie bereits dargestellt, oblag die Abteilungsführung zunächst der
Feuerwehr Bochum und wurde dann im Laufe des Samstagvor-
mittags an die Feuerwehr Dortmund übergeben. Die Bochumer
Abteilungsführung war somit für den Marsch von den Sammel-
punkten zur Unterkunft in Goch, für die Führung des Bereitstel-
lungsraums, für den Marsch vom Bereitstellungsraum zu den
Einsatzorten und für die Aufnahme der Einsatztätigkeiten ver-
antwortlich, die Dortmunder Abteilungsführung für die Beendi-
gung der Einsatztätigkeiten und für den Rückmarsch. 

Im Laufe des Vormittags des 13. September begann die Dort-
munder Abteilungsführung, ihren eigenen ELW in Betrieb zu neh-
men und Lage parallel zu führen. Etwa zwei Stunden nach
Arbeitsaufnahme war die Feuerwehr Dortmund somit in der
Lage, die Abteilungsführung komplett ohne nennenswerte Infor-
mationsverluste von der Feuerwehr Bochum zu übernehmen.

Im Konzept der Vorgeplanten Überörtlichen Hilfe größeren Um-
fangs ist vorgesehen, die Abteilungsführung mit zehn Personen zu
besetzen. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen gingen jedoch
beide Abteilungsführungen davon aus, dass dies nicht ausrei-
chend sei, und setzten daher etwa doppelt so viele Kräfte ein, was
sich auch als erforderlich erwies. 

MEDIENECHO

Insgesamt fand die Übung ein beachtliches Echo in den Medien.
Bereits der Marsch der Einheiten von ihren Sammelpunkten nach
Goch wurde am Mittag des 12.09. in den Lokalnachrichten des
Studios Siegen des Radiosenders WDR 2 angekündigt; auch be-
richtete die Rheinische Post in ihrer Klever Lokalausgabe über
die anstehende Übung. 

Ein zuvor angesetzter Pressetermin um 10.00 Uhr am Sams-
tagvormittag fand jedoch keine Resonanz bei den Medienvertre-
tern; diese kamen erst am späteren Morgen und um die Mittagszeit
an den Übungsort. Der Grund dafür lag darin, dass an diesem Vor-
mittag eine Sitzung des SPD-Landesvorstands in Kleve stattfand,
an der erstmals nach längerer Abwesenheit der bekannte Politiker
Franz Müntefering teilnahm. Somit nahmen die Pressevertreter
zunächst diesen Termin wahr und begaben sich dann erst zu der
Übung. 
Auch ein für den WDR tätiger Journalist erschien in Schenken-
schanz, filmte die Einsatztätigkeiten und führte ein Kurzinterview
mit dem Verfasser durch. Aus dem Material wurde ein Kurzbe-
richt gefertigt, der in den Nachrichten der Lokalzeit Duisburg des
WDR-Fernsehens gezeigt wurde.

In den nächsten Tagen berichteten alle in Kleve erscheinenden
Lokalzeitungen über die Übung; das sind die Tageszeitungen
“Rheinische Post” und “NRZ” sowie die kostenlosen Anzeigen-
blätter “Klever Wochenblatt” und “Niederrhein Nachrichten”.

ERKENNTNISSE AUS DER ÜBUNG

Eine wesentliche – wenn auch nicht neue – Erkenntnis der Übung
liegt darin, dass die Einsatzkräfte bei Großübungen (ebenso wie
bei Realeinsätzen) auf längere Wartezeiten vorbereitet werden
müssen. Bringt man eine größere Zahl von Einheiten in den Ein-
satz, so sind gewisse Wartezeiten durch den hohen Aufwand
kaum vermeidbar, zumal die Führung dieser Einheiten für die be-
teiligten Führungskräfte keine alltägliche Aufgabe darstellt. Es
ist menschlich verständlich und nachvollziehbar, dass bei hoch
motivierten Einsatzkräften Unmut aufkommt, wenn diese längere
Zeit in Bereitstellungsräumen oder gar in ihren Fahrzeugen auf
Befehle warten müssen, obwohl sie endlich tätig werden möch-
ten. Es muss den Einsatzkräften jedoch immer wieder verdeut-
licht werden, dass Wartezeiten bei Übungen und erst recht bei
realen Einsätzen mit zum Geschehen dazu gehören und kein Zei-
chen für die Unfähigkeit der Führung sind.

Sowohl bei Realeinsätzen als auch bei Übungen ist es emi-
nent wichtig, die Kommunikation über die Lage und das geplante
Vorgehen auf allen Ebenen bis hin zum einfachen Feuerwehr-
mann bzw. Helfer sicher zu stellen. Einsatzkräfte, die ohne jegli-

Befüllen der Schleusenkammer in Wardhausen durch das THW [Quelle:
THW].
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Institut der Feuerwehr

BIV 2/2008 NRW überreicht Spende in Höhe von 2008 Euro

che Information in einem Bereitstellungsraum oder sonst wo war-
ten oder einen Einsatzauftrag durchführen, dessen Sinn für sie
nicht erkennbar ist, verlieren schnell die Motivation.

Im Folgenden wird zwischen den Schlussfolgerungen für die
Organisation von Großübungen und denen für die Vorgeplante
Überörtliche Hilfe allgemein unterschieden: 

Konsequenzen für die Durchführung von Großübungen
Folgende Erkenntnisse ergaben sich aus den Besprechungen mit
den Übungsbeobachtern und den Führungskräften der teilneh-
menden Einheiten:

● Die Übungsziele sollten so festgelegt werden, dass sie von
allen teilnehmenden Teileinheiten erreicht werden können.
Ein zu ehrgeiziges Übungsziel, was bestenfalls ansatzweise
erreicht werden kann, sorgt für unnötige Frustration bei den
betroffenen Teilnehmern.

● Die Übungsziele sollten aber auch so festgelegt werden, dass
möglichst alle Teilnehmer in der zur Verfügung stehenden
Übungszeit sinnvoll beschäftigt werden können.

● Falls möglich, sollten bei längeren Aufenthalten in Bereit-
stellungsräumen Bierzeltgarnituren bereitgestellt werden.

● Gute Verpflegung – auch mit Getränken – ist für die Motiva-
tion von großer Bedeutung.

● Ein Verzeichnis der Mobilfunknummern der Übungsleitung,
der Abteilungsführung und der Bereitschaftsführer ist vorher
anzulegen und allen Beteiligten zur Verfügung zu stellen.

● Ein einzelner Termin für Pressemitteilungen wird nicht un-
bedingt angenommen; es ist vielmehr notwendig, permanent
Ansprechpartner für die Presse zur Verfügung zu stellen.

● Änderungen des Übungsbefehls müssen schriftlich doku-
mentiert werden.

Erkenntnisse für die Vorgeplante Überörtliche Hilfe größe-
ren Umfangs
Aus der Auswertung haben sich die folgenden Erkenntnisse für
das System der Vorgeplanten Überörtlichen Hilfe größeren Um-
fangs insgesamt ergeben:

● Soweit wie möglich sollte eigene Logistik wie mobile Tank-
stellen oder Werkstattwagen mitgeführt werden. Eine mobile
Tankstelle verkürzt die Zeit zur Betankung erheblich; mit
einem Werkstattwagen können zumindest kleinere technische
Probleme der Einsatzfahrzeuge schnell und ohne großen Auf-
wand behoben werden. Auch das Mitführen eines Rettungs-
wagens oder eines Krankentransportwagens zum Eigenschutz
ist auf jeden Fall sinnvoll.

● Zur Vermeidung von Verkehrsbehinderungen sollte maximal
eine Bereitschaft zusammen marschieren. 

● Der Wechsel der Abteilungsführung kann mit oder ohne Wech-
sel der Technik (ELW) erfolgen. Erfolgt ein Wechsel der Tech-
nik, muss die ablösende Abteilungsführung die Lage für eine
Übergangszeit von mindestens zwei Stunden parallel führen. 

● Der Einsatz von Erkundern – auch mit Krädern, soweit vor-
handen – ist für die Informationsgewinnung der Bereitschafts-
bzw. Abteilungsführungen hilfreich.

Dr. Christoph Lamers,
Dezernent für Feuerschutz und Katastrophenschutz

der Bezirksregierung Arnsberg

Münster. Das verspätete Bergfest des BIV-Lehrganges 2/2008
am 3. November 2008 wurde diesmal für einen besonders guten
Zweck veranstaltet. Da sich unter den Lehrgangsteilnehmern ein
Mitglied (Frontmann) einer Band befand, entstand schnell die
Idee, diese Band zum Bergfest zu arrangieren und dann ein Kon-
zert in der Fahrzeughalle abzuhalten, zu dem alle Lehrgangs-
teilnehmer geladen werden. Nach Rücksprache und
Zustimmung durch den Leiter des Instituts der Feuerwehr, Dr.
Rodewald, begann die Planung.

Mit entsprechenden Plakaten und Flyern wurden alle Lehr-
gangsteilnehmer am IdF schon Wochen vorher über das Vorha-
ben informiert, so dass am Veranstaltungstag auch derzeit nicht
am IdF untergebrachte Feuerwehrfrauen und -männer begrüßt
werden konnten.

Durch die Bewirtung, die vollständig in Eigenregie ausge-
führt wurde, konnte mit den Eintrittsgeldern ein Gewinn von
knapp 2.000 Euro erwirtschaftet werden. Die Restsumme von
8 Euro, um auf die Jahreszahl zu kommen, wurde ebenso, wie

auch die Kosten für die Band, durch die Lehrgangsteilnehmer
aufgebracht und hinzugesteuert.

So konnte dann am 26. November 2008 an Prof. Dr. No-
wack-Göttel (Vorsitzende des “Fördervereins Schlaganfall und
Thrombosen im Kindesalter e.V.”) ein Scheck in Höhe von 2008
Euro überreicht werden. 
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Schüler durch eine Brandschutzübung traumatisiert
Schwer traumatisiert wurde ein
Grundschüler durch eine Brand-
schutzübung der örtlichen Feuerwehr.
Vor allem für junge Schüler sollte des-
halb der Unterschied zwischen Übung
und Realität deutlich sein, damit sol-
che Fälle vermieden werden können.

In jeder Schule sind pro Jahr zwei Räu-
mungsübungen durchzuführen. Eine
davon sollte unangekündigt sein. Die un-
angekündigte Räumungsübung in einer
Grundschule hat eine Löschgruppe der
örtlichen Feuerwehr genutzt, um auch
eine Alarmübung unter realistischen Be-
dingungen durchzuführen. Hierzu wur-
den Teile des Schulgebäudes mit einer
Nebelmaschine verraucht. Weiterhin
wurde die zuständige Feuerwehr, für die
Schüler auch hörbar, über Sirene alar-
miert. Anschließend fuhr die Feuerwehr
mit Blaulicht und Martinshorn, die
Schule an. Die Angehörigen der Feuer-
wehr stiegen dann komplett ausgerüstet,
mit Atemschutzgerät und Schutzklei-
dung, aus den Feuerwehrfahrzeugen aus
und begannen mit der vermeintlichen
Brandbekämpfung. Im Rahmen der
Übung sollten sich einige Schüler nicht
auf dem Sammelplatz einfinden, sondern
sich als “Opfer” im Keller der Schule
verstecken. Gegenüber den Schülern
sagten die Lehrer, dass sich noch einige
Schüler im Schulgebäude befänden, die
nun von der Feuerwehr gerettet werden
müssten. Diese Aussage führte bei den
beteiligten Schülern zu erhöhter An-
spannung, da sie nicht wussten, dass es
sich um eine Übung handelte. Sie sind
davon ausgegangen, dass es wirklich
brennt und dass sich ihre Mitschüler in
akuter Lebensgefahr befinden.

Neben der allgemeinen Anspannung
aller Schülerinnen und Schüler hat diese
reale Brandschutzübung zu einer schwe-
ren posttraumatischen Belastungsstörung
bei einem Schüler geführt. Obwohl die

Feuerwehr nach dem Ende der Übung die
Schülerinnen und Schüler darüber infor-
miert hat, warum diese Übung stattgefun-
den hat und was sie vor Ort gemacht hat.

Bei dem Schüler traten nach dem Feu-
eralarm Angstzustände auf. Er konnte die
Schule nur noch im Beisein der Mutter be-
treten. Am Ende des Schuljahres war es so
schlimm, dass er das Gebäude gar nicht
mehr betreten konnte. Durch die Vermitt-
lung der Schulpsychologin konnte der
Schüler direkt einen Therapieplatz in einer

psychologischen Praxis bekommen. Dort
wurde versucht, die traumatischen Erin-
nerungen und die Vermeidungstendenzen
abzubauen. Der Schüler war lange Zeit
schulunfähig. 

Aus der Sicht der Prävention ergeben
sich daraus folgende Schlussfolgerungen.
Die zwei Szenarien Räumungsübung und
Übung der Feuerwehr sollten getrennt
voneinander stattfinden. Denn wie das
vorher beschriebene Beispiel zeigt, kann
eine Vermischung der beiden Übungen zu
Problemen führen, da gerade auch die jün-
geren Schüler in der Grundschule oft noch

nicht genau zwischen Übung und Reali-
tät unterscheiden können. Besonders
dramatisch wird die Situation dann,
wenn die Schülerinnen und Schüler
wirklich davon ausgehen, dass ihre Mit-
schüler vom Feuer eingeschlossen sind
und sich in Lebensgefahr befinden.
Daher sollte die Feuerwehr besser nach
Schulschluss unter realistischen Bedin-
gungen mit einer durch eine Nebelma-
schine verrauchten Schule üben. Falls
dabei auch Personen “Opfer” spielen,

sollten hierbei Personen gewählt werden,
die aufgrund ihres Alters und ihres Ge-
sundheitszustandes dazu geeignet sind.
Gegebenenfalls kann es notwendig sein,
dass die Mimen betreut werden. Bei-
spielsweise erscheint ein zehnjähriger
Angehöriger der Jugendfeuerwehr eher
ungeeignet. Um die Schülerinnen und
Schüler mit den Gefahren des Feuers
oder dem richtigen Verhalten im Brand-
fall vertraut zu machen, ist es sinnvoller,
wenn dies in der Schule durch einen aus-
gebildeten Brandschutzerzieher der Feu-
erwehr geschieht. Stephan Burkhardt

Brandschutzübung an einer Schule: Um Traumatisierungen von Schülern zu vermeiden, sollte
ihnen der Unterschied zwischen Übung und Realität deutlich gemacht werden. Das Bild ist nur
ein Beispielfoto. Foto: Un fallkasse NRW
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Mangelhafte Feuerwehrstiefel – Eilantrag abgelehnt
Bereits in der Oktober-Ausgabe 2008
von “Der Feuerwehrmann” ist über
zwei Untersagungsverfügungen berich-
tet worden, die die Bezirksregierung
Köln gegen die Firma Hanrath Schuh
GmbH erlassen hat.

Die erste Verfügung schreibt fest, für
welche Stiefeltypen (z. B. Profi Plus) in
welchem Zeitraum (z. B. 12.01.2007 -
21.03.2007) kein gültiges Zertifikat vor-
lag.

Mit der zweiten Verfügung wurde
der Firma Hanrath untersagt, die Feuer-
wehrstiefel des Typs Profi Plus, Profi,
Ultra und Spark ab dem 14.08.2008 in
den Verkehr zu bringen. Weiterhin gab
die Bezirksregierung Köln der Firma
auf, alle Käufer der Feuerwehrstiefel
über die Gefahren und Mängel der ge-
kauften Stiefel zu informieren. Gegen
diese Ordnungsverfügung hat die Firma
Hanrath Klage erhoben. Außerdem
stellte sie den Eilantrag, die Stiefel bis
zur Entscheidung über die Klage weiter
in Verkehr bringen zu dürfen. Diesen Eil-
antrag hat das Verwaltungsgericht Aa-
chen mit Beschluss vom 20.11.2008
abgelehnt.

Zur Begründung hat das Verwal-
tungsgericht in einer Pressemitteilung
folgendes ausgeführt:

„Die Feuerwehrstiefel entsprächen
nach vorläufiger Bewertung nicht den
Anforderungen des Geräte- und Pro-
duktsicherheitsgesetzes und der hierzu
ergangenen Verordnung über das Inver-
kehrbringen von persönlichen Schutz-
ausrüstungen. Es bestehe zudem der
hinreichende Verdacht, dass die von der
Antragstellerin produzierten Stiefel
schwerwiegende Mängel aufweisen.
Diese seien durch mehrere Prüfberichte
des TÜV dokumentiert. Mängel hätten
sich bei den jeweils untersuchten Stie-
feln hinsichtlich des Brennverhaltens
(Senkel, Reißverschluss, Nähte und
Schnürsystem seien geschmolzen), der
fehlenden Antistatik, der mangelhaften
Reißkraft der Sohle, der Trennkraft von
Laufsohle/Schaft, des Durchgangswider-
standes, der Absatzhöhe oder des Ab-
riebverhaltens gezeigt.

Wegen dieser Mängel bestünden ernste
Unfall- und Gesundheitsgefahren für die
Nutzer. Erreiche die Absatzhöhe im Ge-
lenkbereich nicht den geforderten Min-
destwert, bestehe ein erhöhtes Risiko, z. B.
von Leitersprossen abzurutschen. Bei Un-
terschreitung der geforderten Resthöhe für
Zehenkappen erhöhe sich die Gefahr von
Quetschverletzungen der Zehen. Beim
Verschmelzen der Reißverschlüsse könne
der Träger im Notfall die Schuhe nicht
rechtzeitig ausziehen, wodurch ein gestei-
gertes Risiko von Fußverbrennungen be-
stehe. Beim Verbrennen von Nähten,
Schnürsenkeln und Schließelementen sei
der sichere Halt des Schuhs am Fuß nicht
mehr gewährleistet. Dies erhöhe das Ri-

siko, zu stolpern, auszurutschen oder zu
stürzen. Bei fehlender Antistatik könne es
zu elektrischen Stromschlägen kommen.
Anhaltspunkte für eine Manipulation der
Untersuchungen gebe es entgegen den Be-
hauptungen der Antragstellerin nicht.

Die Normabweichungen würden auch
durch die Prüfbescheinigung, die sie vor-
gelegt habe, nicht entkräftet. Denn sie be-
treffe nur das Brennverhalten und nicht
die übrigen festgestellten Mängel. Es sei
auch nicht erkennbar, wer Hersteller der
jeweiligen Stiefel sei und um welches Mo-
dell es sich gehandelt habe. Zudem habe
die Antragstellerin im Gerichtsverfahren
selbst eingeräumt, dass ihre Stiefel keine

ausreichende Rutschfestigkeit auf Stahl
hätten. Dies sei ein gravierender Sicher-
heitsmangel. Schließlich habe die An-
tragstellerin über Jahre hinweg nicht
den Nachweis der Qualitätssicherung er-
bracht.

Die Verbotsverfügung sei auch nicht
unverhältnismäßig. Sie sei zum Schutz
von Feuerwehrleuten, die im Notfall
darauf vertrauen müssten, dass ihre
Ausrüstung den erforderlichen Quali-
tätsstandards genüge und weder ihr
Leben noch das der zu rettenden Perso-
nen gefährde, geradezu geboten.

Gegen den Beschluss kann die An-
tragstellerin Beschwerde einlegen, über
die das Oberverwaltungsgericht in Mün-
ster entscheidet. Aktenzeichen: 3 L
383/08 – nicht rechtskräftig.“

Zusammenfassend bedeutet die Ableh-
nung des Eilantrages, dass die Firma
Hanrath Schuh GmbH seit dem
14.08.2008 bis zur endgültigen Ent-
scheidung über die Klage gegen die 2.
Untersagungsverfügung keine Feuer-
wehrstiefel des Typs Profi Plus, Profi,
Ultra und Spark in Verkehr bringen darf!

Sowohl die Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung (DGUV), der Spit-
zenverband der gewerblichen Be-
rufsgenossenschaften als auch der
Unfallversicherungsträger der öffentli-
chen Hand, empfehlen in ihrem Rund-
schreiben Prävention 431/2008 vom
16.12.2008 generell die Feuerwehrstie-
fel der Firma Hanrath, die seit dem Jahr
2005 produziert wurden, weder bei
Ausbildung und Übung, noch bei Ein-
sätzen der Feuerwehr und der Hilfelei-
stungsunternehmen (deren Tätigkeiten
vergleichbare Gefährdungen wie der
Feuerwehrdienst beinhalten) zu verwen-
den, da diese seit 2005 von Prüfstellen
bemängelt werden.

Anke Wendt

Beispiel für normkonforme Feuerwehrschuhe
mit korrekter Absatzhöhe

Foto: Unfallkasse NRW

Weitere Informationen, z. B. die Rund-
schreiben des DGUV zu diesem
Thema, finden Sie auf unserer Home-
page  www.unfallkasse-nrw.de mit
dem Webcode 216.
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Am 24. Dezember 2008 ist die
Verordnung zur arbeitsmedizini-
schen Vorsorge (ArbMedVV) in
Kraft getreten. Die neue Verord-
nung schafft eine neue rechtliche
Basis für die Gesundheitsvor-
sorge in Betrieben. Mit dem In-
krafttreten dieser Verordnung
sind konkurrierende Regelungen
der Unfallverhütungsvorschrift
„Arbeitsmedizinische Vorsorge“
(BGV A4 / GUV-V A4) – ein-
schließlich der Vorschriften zur
Ermächtigung – in Betrieben
nicht mehr anzuwenden.

Nicht betroffen sind hiervon die
arbeitsmedizinischen Vorsorgeun-
tersuchungen für ehrenamtliche
Einsatzkräfte der Bundesrepublik
Deutschland, wie etwa bei den
Freiwilligen Feuerwehren und
den Hilfeleistungsorganisationen,
da diese Personengruppen nicht
durch den Anwendungsbereich
der ArbMedVV erfasst sind.

Die Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung (DGUV) bereitet

Die Vertreterversammlung der Unfall-
kasse Nordrhein-Westfalen hat in ihrer
Sitzung am 18. November 2008 den 2.
Nachtrag zur Satzung der Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen beschlossen. Die-
ser Nachtrag ist am 30. Dezember 2008
im Gesetzes- und Verordnungsblatt des
Landes Nordrhein-Westfalen veröffent-
licht worden und trat im Wesentlichen
zum 1. Januar 2009 in Kraft.

Die bisherigen Bestimmungen über
Mehrleistungen der ehemaligen Fu-
sionspartner (Feuerwehr-Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen; Landesunfallkasse
Nordrhein-Westfalen; Rheinischer Ge-
meindeunfallversicherungsverband
(GUVV) und GUVV Westfalen-Lippe)
galten seit Gründung der Unfallkasse
NRW bis zum 2. Nachtrag zur Satzung

G 26.3-Untersuchungen – Ermächtigte Ärzte
zurzeit tragfähige und langfristige
Lösungen für arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchungen für eh-
renamtliche Einsatzkräfte vor.

Bis zum Vorliegen dieser neuen
Lösungen können die arbeitsme-
dizinischen Vorsorgeuntersuchun-
gen für den Bereich der
ehrenamtlichen Einsatzkräfte der
Bundesrepublik Deutschland wie
gewohnt auch weiterhin von den
dazu ermächtigten Ärzten durch-
geführt werden. Neue Ermächti-
gungen werden jedoch nicht mehr
ausgesprochen.

Über diese Gruppe der ermäch-
tigten Ärzte (Nicht-Arbeitsmedi-
ziner/Nicht-Betriebsmediziner)
hinaus können von allen Ärzten
mit der Gebietsbezeichnung
“Arbeitsmedizin” oder mit der
Zusatzbezeichnung “Betriebsme-
dizin” Vorsorgeuntersuchungen
für den Bereich der ehrenamtli-
chen Einsatzkräfte durchgeführt
werden.

Die Voraussetzungen an Ärzte, G 26-Untersuchungen durchzu-
führen, haben sich geändert.
Foto: Unfallkasse NRW

Unfallkasse NRW ändert Mehrleistungsbestimmungen
fort. Mit diesem Nachtrag wurden die Be-
stimmungen einander angeglichen. Dabei
kam es zu keinen Einschränkungen für
die Angehörigen der Freiwilligen Feuer-
wehren im Vergleich zu den bisherigen
Mehrleistungsbestimmungen der Feuer-
wehr-Unfallkasse NRW. 

So gilt etwa die neu eingeführte Ka-
renzzeit von sechs Wochen (vergleichbar
der gesetzlichen Entgeltfortzahlungsfrist)
nicht für diesen Personenkreis.

Die wichtigste Änderung für die An-
gehörigen der Freiwilligen Feuerwehren
betrifft die Umstellung der maßgeblichen
Berechnungsgröße für die jeweilige Mehr-
leistung. Diese werden demnach nicht
mehr nach dem “Mindestbetrag Pflege-
geld” nach Paragraf 44 SGB VII berech-
net, sondern nach der allgemein gültigen

sozialrechtlichen “Bezugsgröße West”
nach Paragraf 18 SGB IV. Der aktuelle
Betrag der Bezugsgröße wird jeweils
zum 1. Januar eines Jahres von der Bun-
desregierung durch eine Rechtsverord-
nung festgelegt. Dabei sind die
Mehrleistungen nach der Bezugsgröße
West sogar minimal höher: Zum Beispiel
wird Tagegeld von 20 Euro auf 20,16
Euro oder die einmalige Mehrleistung
zum Sterbegeld von 6.000 Euro auf
6.048 Euro erhöht.

Tobias Schläger, Anke Wendt

Mehrleistungen sind Geldzahlungen
zusätzlich zu den gesetzlich vorgese-
henen Leistungen bei Arbeitsunfällen.
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Der neue Arbeitskreis “Realbrandausbil-
dung” setzt die Arbeit des vorherigen
Kreises “Anforderung an Heißausbilder”
von 2001 fort. Nach dem Abschluss sei-
ner Arbeit veröffentlichte der Arbeits-
kreis “Anforderung an Heißausbilder”
Empfehlungen für die Schulung von
Ausbildern in Rauchdurchzündungsan-
lagen (RDA).

Der Arbeitskreis “Realbrandausbil-
dung” wurde Anfang 2008 gegründet
vom gemeinsamen Arbeitskreis “Aus-
bildung/Schulung und Einsatz”, der
Arbeitsgemeinschaft der Leiter der
Berufsfeuerwehren (AGBF) Nordrhein-
Westfalen und des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein-Westfalen eingesetzt.

Die Arbeitskreismitglieder kommen
vom Institut der Feuerwehr (Matthias
Wegener), von der Unfallkasse Nord-
rhein-Westfalen (Stephan Burkhardt)
und von den Feuerwehren Düsseldorf
(Guido Volkmar, Hauptverantwortli-
cher), Mönchengladbach (Frank Ger-
hards), Gladbeck (Thorsten Koryttko),
Hagen (Guido Blumenthal), Essen
(Bernd Rotthäuser), Wuppertal (Martin
Fuchs) und Köln (Jens Reinhold).

Die Hauptaufgabe des Arbeitskrei-
ses ist es, das von den Ausschüssen in
Kraft gesetzte Papier “Anforderungen
an die Ausbilder für Heißübungsanla-
gen” aus dem Jahr 2001 zu überarbeiten.
Seit dieser Zeit haben sich einige Rah-
menbedingungen und Ausbildungswei-
sen geändert, aufgrund derer eine
Überarbeitung notwendig wurde. Das
Papier aus dem Jahr 2001 beschäftigte
sich primär mit der Schulung von Aus-
bildern in holzbefeuerten Übungsanla-
gen. Der Arbeitsauftrag des jetzigen
Arbeitskreises ist etwas weiter gefasst,
so dass der Arbeitskreis sich nun den
Titel “Realbrandausbildung” gegeben
hat.

Die Überarbeitung ist aus verschie-
denen Gründen notwendig gewesen.
Beispielsweise gibt es seit 2003 die DIN
14 097 “Brandübungsanlagen” Teil 1-4.
Dort heißt es, dass „Anforderungen an
die Ausbilder in die Norm aufgenommen
wurden, da diese wichtig sind.“ Die An-

Realbrandausbilder: Arbeitskreis definiert Anforderungen
zahl der Feuerwehren in Nordrhein-West-
falen, die eine eigene Realbrandausbil-
dungsanlage betreiben wollen, nimmt zu.
Sehr oft wird in diesem Zusammenhang
bemängelt, dass es keine konkreten Anga-
ben über die Anforderung an die Ausbil-
der gebe. Dies ist nicht der Fall, wie das
Papier aus dem Jahre 2001 zeigt. Doch das
neue Papier soll noch bekannter gemacht
werden und alle Facetten der Realbrand-
ausbildung abdecken.

Als eine der ersten Aufgaben hat sich der
Arbeitskreis Realbrandausbildung mit
der Aufgabenbeschreibung für eine mög-
liche neue Nutzung der Brandhalle des
Instituts der Feuerwehr in Münster be-
schäftigt, wo früher Feuerlöscherprüfun-
gen durchgeführt wurden. Das als
internes Arbeitspapier geltende Ergebnis
liegt jetzt vor.

Als weitere Aufgabe hat sich der Ar-
beitskreis mit der Definition von
Brandphänomen beschäftigt. Während der
Arbeit hat sich gezeigt, dass hier auch ver-
schiedene Definitionen existieren, die ge-
nauen Definitionen aber wichtig sind, um
bei den Anlagentypen genau zu beschrei-
ben, welches Phänomen gezeigt werden
soll. Oft hat sich bei der Besprechung mit
den Feuerwehren, die eine Realbrandaus-
bildungsanlage planen, gezeigt, dass die
Feuerwehren sich zwar für einen Anla-
gentyp entschieden haben, aber sich oft

erst danach die Frage stellen, welchen
Übungszweck diese Anlagen erfüllen
sollen. Je nachdem, ob die Feuerwehr-
angehörigen an die Wärme gewöhnt
werden sollen, oder ob sie Rauchphä-
nome kennen lernen sollen, ergibt sich
der dafür geeignete Anlagentyp: Soll es
eine gasbefeuerte Anlage sein? Soll die
Anlage mit Holz betrieben werden? Ist
die Anlage als eine Wärmegewöhnungs-
anlage (WGA) geeignet oder sollen

Rauchgasphänomene in einer Rauch-
durchzündungsanlage den Übungsteil-
nehmern gezeigt werden? Je nach
Übungszweck muss die geeignete An-
lage gefunden werden.

Nach Abschluss seiner Arbeit sol-
len die Ergebnisse des Arbeitskreises
wieder durch den gemeinsamen Ar-
beitskreis „Ausbildung/Schulung und
Einsatz“, der Arbeitsgemeinschaft der
Leiter der Berufsfeuerwehren (AGBF)
Nordrhein-Westfalen und des Landes-
feuerwehrverbandes Nordrhein-Westfa-
len für NRW in Kraft gesetzt werden.

Für den Bereich der Ausbildung der
Freiwilligen Feuerwehrangehörigen in
Nordrhein-Westfalen ist als Modul 3 der
Truppführerausbildung eine Ausbildung
in einer realen Übungsanlage optional
vorgesehen.

Stephan Burkhardt

Die Mitglieder des Arbeitskreises “Realbrandausbildung”    Foto: Feuerwehrschule Düsseldorf
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Technik
Vorbeugender Brandschutz

Auch 2009 wieder neue Brandschutzbeauftragten-
ausbildungen im PHÖNIX 

In einer Vielzahl von Gesetzen, Verordnungen und Richtlinien
wird gefordert, dass Brandschutzbeauftragte zu bestellen sind,
um bestehende Brand- und Explosionsgefahren in Betrieben zu
erkennen und zu beurteilen. In Absprache mit den verantwortli-
chen Führungskräften ist dann dafür zu sorgen, durch geeignete
Maßnahmen das Gefahrenpotential zu beseitigen und damit even-
tuelle Schäden möglichst gering zu halten.

Die Aufgaben, aber insbesondere auch die Rechte und Pflich-
ten des Brandschutzbeauftragten, sind so umfangreich und kom-
plex, dass nur durch eine fundierte fachspezifische Ausbildung
die Aufgabenerledigung verantwortungsvoll möglich ist.

Der Fachausschuss “Vorbeugender Brandschutz” des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW führt schon seit Jahren spezielle
Qualifizierungslehrgänge für diesen Personenkreis durch. 

Die Ausbildungsinhalte und die Prüfung entsprechen den Vor-
gaben der vfdb-Richtlinie “Bestellung, Aufgaben und Qualifika-
tion von Brandschutzbeauftragten” und den Empfehlungen des
Arbeitskreises Brandschutz der gewerblichen Berufsgenossen-
schaften. 

Da feuerwehrspezifische Themengebiete bereits ausführlich
und intensiv in der vorgelagerten Feuerwehrführungsausbildung
gelehrt wurden konzentriert sich die Ausbildung des Landesfeu-
erwehrverbandes NRW auf die Bereiche: 

� Bauliche Brandschutzanforderungen: Bauordnungen, Son-
derbauverordnungen, DIN 4102, 

� Anlagentechnischer Brandschutz,

� Organisatorischer Brandschutz,
� Brandschutzkonzepte, 
� Brandschutzausbildung, Verhalten bei Bränden, 
� Kontrolle der Brandschutzmaßnahmen usw. 

Feuerwehrangehörige mit einer Gruppen- oder Zugführerausbil-
dung nach FwDV 2 können sich zu diesem Lehrgang anmelden. 

Die Mitglieder des Fachausschusses “Vorbeugender Brand-
schutz” des Landesfeuerwehrverbandes NRW sind erfahrene
Mitarbeiter von Brandschutzdienststellen, von Schadensver-
hütungsabteilungen, von Versicherungen sowie selbstständige
Brandschutzsachverständige und gehören schon seit Jahren zu
den bewährten Dozenten für diese Brandschutzbeauftragten-
ausbildung.

Im Jahre 2009 sind wieder zwei Termine geplant: 
10. - 13. März 2009     ▪   17. - 20. November 2009

Die Lehrgangskosten betragen 820,- EURO incl. MwSt., Unter-
kunft, Verpflegung und Lehrgangsunterlagen.

Anmeldungen bei der Geschäftsstelle des:
Landesfeuerwehrverband NRW 
Siegburger Str. 295
53639 Königswinter
Tel.: 02244/874043  ▪  Fax: 02244/874044
E-Mail: LFV.NRW@t-online.de

Bad Sassendorf. Die Gemeinde Bad Sassendorf, mit ihren über
11.000 Einwohnern und 12 Ortsteilen, gehört zu den größten
Kommunen im Landkreis Soest.

Bereits seit über 10 Jahren werden für die Alarmbereitschaft
der Freiwilligen Feuerwehr Bad Sassendorf digitale Meldeemp-
fänger eingesetzt. Im Frühjahr 2008 wurde nach über einjährigem
Test der Anbieter gewechselt: Mit der Anschaffung von 40 Stück
EuroBOS ZEUS hat man einem Hersteller das Vertrauen ausge-
sprochen, der neben den wesentlichen auch noch weitere Anfor-
derungen abdeckt. Olaf Schäferhoff, Gemeindebrandinspektor und
stellv. Leiter der Feuerwehr: „Es gibt nur wenige Punkte, welche
für die Kameraden wichtig sind: Lautstärke, Vibration, Display
und Bedienung. Bei allen Punkten hat der EuroBOS ZEUS bei
den Gerätevergleichen am besten abgeschnitten. Sehr wichtig auch
die Möglichkeit, anhand der Programmiereinrichtungen eigen-

Umstieg auf  digitale Meldeempfänger 
Erfahrungsbericht der Feuerwehr Bad Sassendorf

ständig an den Geräten arbeiten zu können. EuroBOS hat unsere
Verantwortlichen hier vor Ort geschult“.

Zum Ende des Jahres 2008 konnten weitere 20 digitale Mel-
deempfänger gekauft werden, so dass jetzt ein Großteil der Ka-
meraden umgestellt ist. Bei dieser Anschaffung wurden auch zwei
Tisch-Alarm-Displays EuroBOS DARIUS mitgekauft, die über
eine abgesetzte Antenne in den Wachen betrieben werden. Noch-
mals Olaf Schäferhoff: „Die Tisch-Alarm-Displays dienen als
Kontroll- und Wachempfänger auf unserem Funktisch; auch
nachrückende Kräfte können hier die aktuellen Alarme einsehen.
Ein weiterer Vorteil ist die extreme Lautstärke dieses Teils: Sie
können quasi eine komplette Feuerwache akustisch ausleuchten.
Weiterhin haben wir die Möglichkeit, unsere Torsteuerung über
diese Displays zu betreiben. Ein angenehmer Nebeneffekt, der
ohne Mehrpreis beinhaltet ist.“ 
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Recht
Recht und Gesetz

Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
hat mitgeteilt, dass die Vorschriften der 19. ADR-Änderungs-
verordnung vom 11. September 2008 und der 14. RID-Ände-
rungsverordnung vom 14. November 2008, die beide zum
1.1.2009 völkerrechtlich in Kraft getreten sind, alsbald in eine
neue Gefahrgutverordnung Straße, Eisenbahn und (demnächst
auch: neu) Binnenschifffahrt (GGVSEB) aufgenommen werden.
Zwischenzeitliche Transporte, die nicht mehr nach den alten,
noch geltenden Vorschriften, sondern nach den neuen Ände-
rungsverordnungen durchgeführt werden, sollen nicht beanstan-
det werden.

§ Änderung des Gefahr-
guttransportrechts

§
Durch Verordnung vom 5. Januar 2009 (BGBl. I 2009 Seite 5)
hat das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung die Änderung der Bußgeld-Verordnung und des Bußgeldka-
taloges veröffentlicht. Die neue Verordnung und damit auch die
neuen Bußgelder treten mit dem 1. Februar 2009 in Kraft.

Bußgeldkatalog

§

Der ab 1. Januar 2001 geführte Landesbetrieb “Landesamt für
Datenverarbeitung und Statistik NRW (LDS NRW)” führt ab 1.
Januar 2009 den Namen “Landesbetrieb Information und
Technik NRW (IT.NRW)”. IT.NRW nimmt seine Tätigkeit nach
Maßgabe einer Satzung wahr, die im Ministerialblatt NRW 2008
Seite 588 veröffentlicht worden ist. In dieser Satzung sind insbe-
sondere die Einzelaufgaben von IT.NRW und die Betriebs- und
Wirtschaftsführung geregelt.

Der Errichtungserlass des Landesarchivs NRW (LAV NRW)
ist durch Bekanntmachung des Ministerpräsidenten vom
14.11.2008 (abgedruckt im Ministerialblatt NRW 2008 Seite 598)
geändert worden. Die Dienststellen Personenstandsarchiv Brühl
und Hauptstaatsarchiv Düsseldorf werden zu einer Abteilung zu-
sammengefasst. Die Dienststellen Staats- und Personenstandsar-
chiv Detmold sowie das Staatsarchiv Münster werden jeweils als
eine Abteilung geführt. Die Abteilung Zentrale Dienste wird den
Abteilungen gleichgestellt und der Fachbereich Grundsätze dem
Präsidenten zugeordnet.

Änderungen in der
Landesorganisation

Das Innenministerium NRW hat durch Runderlass vom
17.11.2008 (veröffentlicht im MBl. NRW 2008 Seite 591) die
Ausnahme von der Gefahrgutverordnung Straße und Eisenbahn –
GGVSE – für Aufgaben der Feuerwehr neu gefasst und deren
Geltungsdauer bis zum 31.12.2013 festgelegt.

Die Neufassung berücksichtigt zunächst einmal die zwi-
schenzeitlichen Änderungen in den gesetzlichen Grundlagen.
Weggefallen ist der Hinweis auf die Rechtsstellung des Fahr-
zeughalters nach § 31 Absatz 2 StVZO. Diese wird durch den
Runderlass in keiner Weise tangiert.

Präziser gefasst sind die Hinweise zur Beförderung von ge-
fährlichen Gütern in Feuerwehrfahrzeugen und die Begleitung
von Gefahrguttransporten durch Feuerwehrfahrzeuge. Darüber
hinaus legt der Träger des Feuerschutzes bzw. der Direktor des
IdF im jeweiligen Zuständigkeitsbereich fest, welche Behältnisse
für die Gefahrgutbeförderung in Feuerwehrfahrzeugen geeignet
sind.

Von der Kennzeichnungspflicht nach den Vorgaben des ADR
sind die Feuerwehren und das Institut der Feuerwehr NRW nur
bei der Beförderung eigener Ausrüstung und Gegenständen mit
gefährlichen Gütern, die für Einsätze und Übungen bestimmt sind
(z. B. Druckgasbehälter für Atemluft oder Schneidbrenner, Be-
hälter mit Löschmitteln), befreit.

Bei den Voraussetzungen für die Bestellung zum “Gefahr-
gutbeauftragten für den Transport von gefährlichen Gütern mit
Feuerwehrfahrzeugen” ist die neue Lehrgangsbezeichnung F/B
ABC II “Führen im ABC-Einsatz” aufgenommen worden.

Ausnahmeregelung
GGVSE neu gefasst

§

Brandschutzerziehung tut Not !

www.s icherhe i tserz iehung-nrw.de

Brandursache: Spiel mit dem Feuerzeug

Kind verursacht Wohnungsbrand

Hamm. Drei Verletzte gab es gestern um
15.29 Uhr bei einem Wohnungsbrand an
der Sachsenschleife. Laut Polizei hatte ein
dreijähriges Kind im Wohnzimmer mit
einem Feuerzeug gespielt und das Feuer
verursacht. Die Mutter konnte den Brand
mit einem Feuerlöscher löschen. Sie, das
dreijährige und ein einjähriges Kind kamen
mit Verdacht auf Rauchvergiftungen ins
Krankenhaus.

Stadt-Anzeiger Hamm vom 24.08.2008
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Recht

§

§

Jahressteuergesetz 2009 – Mustersatzung für Vereine

Stärkung der arbeitsmedizinischen Vorsorge
Atemschutzgeräteträgeruntersuchungen

Durch Verordnung zur Rechtsvereinfachung und Stärkung der ar-
beitsmedizinischen Vorsorge vom 18. Dezember 2008 (abge-
druckt im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite 2768 ff) hat die
Bundesregierung Festlegungen für die arbeitsmedizinischen Vor-
sorgeuntersuchungen getroffen, die der Früherkennung arbeits-
bedingter Gesundheitsstörungen sowie der Feststellung dienen,
ob bei Ausübung einer bestimmten Tätigkeit eine erhöhte ge-
sundheitliche Belastung besteht.

Diese Verordnung gilt für die Feuerwehrbeamten unmittel-
bar, da sie unter das Arbeitsschutzgesetz fallen. Für die ehren-
amtlichen Mitglieder einer Freiwilligen Feuerwehr erhält diese
Verordnung ihre Wirksamkeit über § 2 Absatz 1 der UVV Grund-
sätze der Prävention (GUV-V A 1).

In dem Teil 4 der Anlage zu dieser Verordnung ist festgehal-
ten, dass Pflichtuntersuchungen bei Tätigkeiten notwendig
sind, die das Tragen von Atemschutzgeräten der Gruppen 2 und
3 erfordern. Angebotsuntersuchungen sind für Tätigkeiten vor-
gesehen, die das Tragen von Atemschutzgeräten der Gruppe 1
erfordern.

Nach § 7 der Verordnung muss nach meiner Auffassung
der die Untersuchung durchführende Arzt (oder die Ärztin)
berechtigt sein, die Gebietsbezeichnung “Arbeitsmedizin”
oder die Zusatzbezeichnung “Betriebsmedizin” zu führen. In-
soweit besteht aber noch weiterer Klärungsbedarf.

Die Verordnung ist bereits am 24. Dezember 2008 in Kraft
getreten.

Mit dem umfangreichen – es werden insgesamt 39 Gesetze und
Verordnungen geändert – Jahresteuergesetz 2009 vom 19. De-
zember 2008 (abgedruckt im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite
2794) hat der Bundesgesetzgeber durch eine Änderung des § 60
der Abgabenordnung die aus steuerlichen Gründen notwendigen
Bestimmungen einer Vereinssatzung (zum Beispiel für einen
Feuerwehrförderverein, einen Stadt- oder Kreisfeuerwehrver-

band) verbindlich vorgeschrieben. Es empfiehlt sich daher, da
eine sofortige Anpassung der Satzung im Gesetz nicht vorgesehen
ist, bei sich bietender Gelegenheit die entsprechenden Bestim-
mungen der jetzt geltenden Satzung an die neuen Bestimmungen
anzupassen, soweit eine Änderung notwendig ist. Die Bestim-
mungen der Mustersatzung sind auf Seite 2829 des Bundesge-
setzblattes Teil I des Jahres 2008 abgedruckt.

Der Bundestag hat am 5. Dezember 2008 das Gesetz zur Ände-
rung von Vorschriften über das Deutsche Rote Kreuz beschlossen.
Es ist im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite 2346 veröffentlicht
worden.

Im ersten Abschnitt dieses Gesetzes ist die Rechtsstellung des
DRK als Nationale Gesellschaft des Roten Kreuzes auf dem Ge-
biet der BRD und als freiwillige Hilfsgesellschaft der deutschen
Behörden im humanitären Bereich geregelt. Weiterhin werden
die Aufgaben des DRK im Rahmen der Genfer Abkommen be-
schrieben. Darüber hinaus nimmt das DRK nach § 2 Absatz 3 des

§ Rechtsstellung der Hilfsorganisationen
Neues Gesetz für DRK, JUH und MHD

Gesetzes die ihm durch Bundesgesetz oder Landesgesetz (zum
Beispiel § 18 FSHG) zugewiesenen Aufgaben wahr.

Im zweiten Abschnitt des Gesetzes wird die Rechtsstellung
der Johanniter-Unfall-Hilfe (JUH) und des Malteser Hilfsdiens-
tes (MHD) als freiwillige Hilfsgesellschaft im Sinn des Artikel
26 des 1. Genfer Abkommens festgelegt. Die JUH und der MHD
werden zur Unterstützung des Sanitätsdienstes der Bundeswehr
ermächtigt und nehmen – wie das DRK – ferner die ihnen durch
Bundesgesetz oder Landesgesetz (zum Beispiel § 18 FSHG) zu-
gewiesenen Aufgaben wahr.

Alle Beiträge der Rubrik Recht und Gesetz: Dr. h.c. Klaus Schneider

www.lfv-nrw.org
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Wir suchen für die Berufsfeuerwehr 

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter 
(BesGr A 11 BBesO)

Ihre Aufgaben:
• Beschaffung und Konzeption von Fahrzeugen und Geräten
• Störungssuche und Hilfeleistung bei der Störungsbeseitigung an Einsatzfahrzeugen oder Geräten in Zusammenarbeit mit der Zentralwerkstatt
• selbstständige Bearbeitung von Bestell- und Materialanforderungen sowie Mitarbeit im Berichtswesen
• Planung, Organisation und Durchführung von Schulungen
• Beratung bzw. Unterstützung von anderen Sachgebieten des Amtes und anderen städtischen Stellen zu Beschaffungsfragen
• Einweisung von Beschäftigten in neue Technik.

Ihr Profil:
• bestandene Laufbahnprüfung des gehobenen feuerwehrtechnischen Dienstes
• umfangreiche Kenntnisse aus dem Bereich Fahrzeug- und Gerätetechnik (z.B. geeignetes Ingenieurstudium oder technische Ausbildung) inkl.

der uneingeschränkten Fahrerlaubnis für die Klasse B, C und E sowie technisches Interesse 
• gute Kenntnisse in den Standardsoftwareprogrammen der Stadtverwaltung sowie die Bereitschaft, sich in fachspezifische Softwareprodukte auch

kurzfristig einzuarbeiten
• Teamfähigkeit, Organisationstalent, Flexibilität und überdurchschnittliche Belastbarkeit
• Bereitschaft auch außerhalb der üblichen Dienstzeiten Aufgaben wahrzunehmen und regelmäßig auch mehrtägige Dienstreisen durchzuführen
• Bereitschaft zur ständigen auch feuerwehrspezifischen Fort- und Weiterbildung, z.B. Ausbildung zum Maschinisten bzw. -in für Hilfeleistungs-

löschfahrzeuge und Hubrettungsfahrzeuge. Der Besuch von aufgabenspezifischen Seminaren ist obligatorisch.

Die ausgeschriebene Tätigkeit findet im 8-Stunden Dienst statt. Die volle Alarmdiensttauglichkeit sowie die Einsatzfähigkeit nach G 26
müssen gegeben sein, da die regelmäßige Wahrnehmung am Einsatzleitdienst C im Rahmen der Personalplanung vorgesehener Bestandteil
der Tätigkeit ist. 

Es wird empfohlen, auch außerberuflich erworbene Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten anzugeben, wenn sie für ihre Eignung und
Befähigung für die ausgeschriebene Stelle von Bedeutung sind.

Die Stadtverwaltung Düsseldorf verfolgt offensiv das Ziel zur beruflichen Gleichstellung von Frauen und Männern. Bewerbungen von
Frauen werden ausdrücklich begrüßt. Frauen werden bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung bevorzugt berücksichtigt,
sofern nicht in der Person eines Mitbewerbers liegende Gründe überwiegen. Entsprechendes gilt auch für schwerbehinderte Menschen.
Eine Teilzeitbeschäftigung ist grundsätzlich möglich.

Richten Sie bitte Ihre aussagekräftige Bewerbung bis zum 27.02.2009 an die Stadtverwaltung, Amt 10/621, Kennziffer 37/04/04/08/01/95,
40200 Düsseldorf, E-Mail: personalwirtschaft@stadt.duesseldorf.de. Bei E-Mail-Bewerbungen bitte Anlagen im pdf-Format übersenden.
Ansprechpartner: Frau Garweg, Telefon (0211) 89-2 11 50, Willi-Becker-Allee 8, Zimmer 1303.

DER FEUERWEHRMANN − das Medium für Ihre Stellenausschreibung!

Telefon: 022 41 / 91 33-15
Telefax: 022 41 / 91 33-33
anzeigen@mittelstandsverlag.de
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Als gegen Ende des vergan-
genen Jahres die Lehrgangs-
zuteilungen 2009 des Instituts
der Feuerwehr die Städte, die
Kreise und die Gemeinden
erreichten, ging ein Aufschrei
durch das Land. Den Landes-
feuerwehrverband und auch
die Arbeitsgemeinschaft der
Leiter der Berufsfeuerwehren
in NRW erreichten Proteste in
bisher nicht gekanntem Um-
fang. Der gemeinsame Tenor:
unzureichende Berücksichti-
gung bei der Verteilung der
Lehrgangsplätze.

Was war geschehen?
Im Ausbildungsbeirat war Mitte des vergangenen Jahres die

Lehrgangsplanung des IdF für das Jahr 2009 vereinbart worden.
Hier war zu verzeichnen, dass eine geringfügige Reduzierung der
Lehrgänge B III (-1), F III (-2), F IV (-1) und F/B V (-1) im Wege
einer Kompromisslösung beschlossen worden ist.

Warum stellt das eine Kompromisslösung dar?
Die Qualität insbesondere der Führungslehrgänge hat sich

aufgrund des Wunschs der Kunden in den letzten Jahren erheb-
lich gesteigert. So ist hierbei der Dozentenansatz in einigen
Lehrgangsbereichen nahezu verdoppelt worden, die Anzahl der
Teilnehmer je Lehrgang wurde mit einer Obergrenze belegt. Der
praktische Ausbildungsanteil wurde drastisch ausgeweitet.
Diese Optimierung wird von allen Lehrgangsteilnehmern nach
Befragungen uneingeschränkt positiv beurteilt. Darüber hinaus
kamen neue Aufgabenfelder hinzu: Krisenmanagement, Digi-
talfunk etc.

Man muss hierbei jedoch klar erkennen, dass die Kapazitäten
des IdF begrenzt sind. Das sowohl auf der personellen Seite als
auch in Bezug auf die Anzahl der Lehr- und Unterrichtsräume
wie auch der praktischen Ausbildungsmöglichkeiten.

Hier klafft die Schere offensichtlich auseinander!
Dies wurde aber bereits im Jahr 2006 erkannt. Im Auftrag

des Innenministeriums hatte eine Arbeitsgruppe den Auftrag,
das Zuteilungs- und Vergabeverfahren der Lehrgangsplätze am
IdF zu überprüfen, mit dem Ziel, eine Optimierung zu erreichen.
Das war die Geburtsstunde der “STRICKMANN-TABELLE”.
Dies ist ein intelligentes Instrument zur bedarfsgerechten Dar-
stellung des notwendigen Aus- und Fortbildungsumfangs bei den
Feuerwehren, sowohl bei der ehrenamtlichen als auch bei den
hauptamtlichen Kräften. Eine Umfrage in allen 396 Städten und
Gemeinden wurde 2006 gestartet, mit dem Ziel, den landeswei-
ten Bedarf an Lehrgangsplätzen am IdF zu ermitteln. Der Rück-
lauf dieser Umfrage lag jedoch dermaßen niedrig, so dass eine
belastbare Aussage nicht getroffen werden konnte. Das Projekt
wurde eingestellt. Die Gründe für die Nichtbeantwortung liegen
hierbei offensichtlich bei den Feuerwehren selbst und das ist
sehr bedauerlich.

“Die Abfrage”

Titelbild: Ausschnitt aus dem “Rauchmonsterplakat”
des amerikanischen Künstlers Matthew Iaznicka

Foto: Alle Rechte vorbehalten eobiont GmbH
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Königswinter. Bereits im Frühjahr 2007
kam es im Vorstand des Landesfeuerwehr-
verbandes zu Überlegungen, das traditio-
nelle Auszeichnungswesen der Feuerwehr
in NRW weiter zu beleben. Neben den ge-
planten Ehrennadeln für 50, 60 und 70
Dienstjahre kam es auch zu Überlegungen,
die Überarbeitung der Ehrennadeln des
Feuerwehrverbandes für “besondere Ver-
dienste” und “hervorragende Verdienste”
vorzunehmen. Beide Nadeln sollten durch
ein neu zu gestaltendes Feuerwehr- Ehren-
zeichen ersetzt werden.

So wurde dem Verfasser dann im No-
vember 2007 durch seinen Amtsleiter
Dipl. Ing. Stephan Neuhoff, Direktor der
Berufsfeuerwehr Köln, und dem Vize-Prä-
sidenten des Landesfeuerwehrverbandes
NRW, Ralf Fischer aus Schmallenberg,
der Auftrag, einen Entwurf zu einem neu
zu stiftenden Feuerwehr-Ehrenzeichen zu
erstellen, erteilt. Da sich der Verfasser seit
mehr als zwanzig Jahren intensiv mit der
Ordenskunde (Phalleristik), insbesondere
mit den Feuerwehrauszeichnungen be-
schäftigt, stand sehr schnell fest, dass der
Entwurf der Auszeichnung die Grundzüge
einer historischen Feuerwehr Auszeich-
nung haben soll.

DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER FEU-
ERWEHR-VERBANDSAUSZEICHNUNGEN

Bereits in den letzten Jahrzehnten des vor-
letzten Jahrhunderts war es von staatlicher
Seite zu der Stiftung von Feuerwehr-Eh-
renzeichen in den unterschiedlichsten
Arten und Weisen gekommen. Überwie-
gend für langjährige Dienstzugehörigkeit,
in Ausnahmefällen aber auch für beson-
dere Verdienste oder für spezielle Ereig-
nisse (beispielsweise ereignisbezogene
Brände) wurden Feuerwehrauszeichnun-
gen von den regierenden Königs- bzw.
Fürstenhäusern gestiftet. Neben den staat-
lichen Auszeichnungen kam es, bedingt
durch die Gründung der Feuerwehrver-
bände, auch hier zu einem eigenen Aus-
zeichnungswesen. Auf dem heutigen
Gebiet des Bundeslandes Nordrhein West-
falen kann der Rheinisch Westfälische
Feuerwehrverband als ein Vorgänger des
Landesfeuerwehrverbandes NRW angese-
hen werden. Bereits im Jahre 1888 erfolgte
von diesem Verband die erste Auszeich-
nung eines Feuerwehrmannes mit einer
verbandseigenen Feuerwehrauszeichnung.
Diese silberne Denkmünze des Verbandes,
welche für eine 25-jährige Dienstzugehö-

rigkeit bei einer Feuerwehr ausgegeben
wurde, erfolgte lange vor der Stiftung der
ersten staatlichen Auszeichnung auf dem

Silberne Denkmünze für 25 Dienstjahre des
Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz in der
Ausführung mit Wappenschild über der Me-
daille.1

Nun haben LFV und AGBF NRW in einer
gemeinsamen Beschlusslage Ende 2008
festgelegt, erneut eine Abfrage durchzu-
führen. Diese Abfrage soll möglichst ein-
fach gestaltet sein. Sie ermittelt lediglich
die IST-Zahl der Führungslehrgänge.
Damit soll schlussendlich eine “Landes-
Strickmann-Tabelle” gefüttert werden, um
den Bedarf an Führungslehrgängen der
Feuerwehren im Land Nordrhein-Westfa-
len darzustellen. Diese Zahlen fehlen uns
und sind für eine Argumentation im Aus-
bildungsbeirat unerlässlich!

Die Abfrage ist stark vereinfacht. Sie be-
rücksichtigt keine individuellen Konstel-
lationen der Führungskräfte in den
Feuerwehren. Sie ist anonym, Rück-
schlüsse auf einzelne Städte und Gemein-
den sollen nicht gezogen werden können.
Es ist jedoch für das Verfahren wichtig,
dass sich alle Städte und Gemeinden an
der Abfrage beteiligen. Nur wenn uns ein
verlässliches Zahlenwerk vorliegt, können
wir gemeinsam im Ausbildungsbeirat nach
Lösungen suchen. Wir haben alle gemein-
sam ein großes Interesse, die Aus- und

Fortbildung der Feuerwehren weiterhin
auf dem hohen Niveau in Nordrhein-West-
falen zu halten, wobei natürlich die Quan-
tität der Lehrgänge dabei nicht leiden darf!

Deshalb bitte ich Sie nachdrücklich
um Beteiligung an dieser Abfrage.

Mit kameradschaftlichen Grüßen

Hans-Joachim Donner,
BD Dipl.-Ing.

Vizepräsident LFV NRW
Stv. Vorsitzender AGBF NRW
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Gebiet von Preußen (diese erfolgte be-
kanntermaßen erst im Jahre 1908).

In den folgenden Jahren blühte das
Auszeichnungswesen durch die ver-
schiedensten Umstände sehr stark auf.
Weitere Feuerwehrverbandsauszeichnun-
gen folgten. Diese hier einzeln aufzulis-
ten, würde den Rahmen dieses Beitrags
sprengen. Es wird jedoch auf die ent-
sprechende Fachliteratur2 zu diesem
Thema verwiesen.

Das eigene Verbandsauszeichnungs-
wesen erstreckte sich über den Rheini-
schen Feuerwehrverband, Westfälischen
Feuerwehrverband, Deutschen Feuer-
wehrverband, Preußischen Landesfeuer-
wehr Verband bis zu den einzelnen
Provinzialfeuerwehrverbänden. Mit der
Stiftung des Reichsfeuerwehrehrenzei-
chens erlosch Ende 1936 auch das eigen-
ständige Auszeichnungswesen der zum
damaligen Zeitpunkt noch selbständigen
Provinzialfeuerwehrverbände.

Nach dem Ende des Zweiten Welt-
krieges dauerte es noch bis zum Jahr 1952,
bis der Deutsche Feuerwehrverband mit
der Stiftung des Deutschen Feuerwehreh-

renkreuzes das Auszeichnungswesen eines
Feuerwehrverbandes wieder belebte. Zu
diesem Zeitpunkt waren die Planungen
des Landes Nordrhein Westfalen, staatli-
che Feuerwehr-Auszeichnungen, sowohl
für langjährige Diensttreue wie auch für
besondere Verdienste und besonders mu-
tiges Verhalten im Einsatz zu stiften, be-
reits in der Anfangsphase. Die heute

noch aktuellen Ehrennadeln des LFV
NRW wurden als Ergänzung zu den
staatlichen Auszeichnungen im Jahr 1984
durch Stiftungsbeschluss der Delegierten-
versammlung des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein Westfalen genehmigt.

DER GRUNDGEDANKE UND DIE BEGRÜN-
DUNG FÜR DEN WECHSEL VON EINER

EHRENNADEL ZU EINER TRAGBAREN

FEUERWEHRAUSZEICHNUNG

Neben dem Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen gibt es in der Bun-
desrepublik Deutschland nur noch drei
weitere Feuerwehrverbände, die als äuße-
res Zeichen einer Ehrung, insbesondere für
besondere Verdienste, Ehrennadeln verlei-
hen. Durch diesen Umstand kommt es aus
ordenskundlicher Sicht des Verfassers zu
den nachfolgend aufgeführten Problemen:

1. Für die Trageweise von Ehrennadeln
gibt es im Gegensatz zu den Orden –
und Ehrenzeichen – keine genauen
Vorgaben. Insbesondere das Gesetz

Königreich Preußen, Ehrenzeichen für Ver-
dienste um das Feuerwehrwesen.
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über Titel, Orden und Ehrenzeichen3

welches auch für die Ehrenzeichen der
Feuerwehr Bestand hat, stellt nicht
umfassend dar, welche Ehrennadel wo
und wie getragen werden kann bzw.
darf. Oftmals herrscht, auch bei hoch-
rangigen Führungskräften der Feuer-
wehr, absolute Unkenntnis über die
Trageweise von Auszeichnungen.

Leider führt dies dazu, dass an fast
jeder Feuerwehruniform das Aus-
zeichnungswesen missbraucht bzw.
gesetzeswidrig ausgeführt wird. Von
der optischen Verunstaltung einer Feu-
erwehruniform möchte der Verfasser
aber derzeit noch nicht sprechen, ob-
wohl einige Uniformträger schon
merkwürdige Kombinationen von Ab-
zeichen, Festtagsabzeichen, Ehrenna-
deln sowie Orden – und Ehrenzeichen
an den Tag legen.

2. Das traditionelle Auszeichnungswesen
könnte bei den staatlichen Stellen
schnell den Wunsch von finanziellen
Einsparpotentialen hervorrufen. Ins-
besondere alle Feuerwehrverbände
sollten nach Ansicht des Verfassers
dringend zu einem ordentlichen Eh-
renzeichen zurückkehren. Derartige
Überlegungen, staatliche Feuerwehr-
auszeichnungen abzuschaffen bzw.
kostenreduziert zu produzieren, wer-
den in anderen Bundesländern schon
auf Ministeriumsebene geführt. Die
Überlegungen gehen derzeit dahin,
dass in der Zukunft als staatliche Feu-
erwehrauszeichnung lediglich noch
eine Bandschnalle oder Interims-
schnalle als Ehrenzeichen verliehen
werden soll. Demnach ist der Wegfall
der Originalauszeichnung eine enorme
Kostenersparnis für den Haushalt des
entsprechenden Bundeslandes. Eines
dürfte sicher sein, sollte dieser Weg ir-
gendwann einmal beschritten werden,
bedeutet dies sicherlich umgehend das
Ende eines traditionellen Auszeich-
nungswesen für die Feuerwehren.

3. Als weiterer Grund ist die Auszeich-
nung selbst anzusehen. Im Gegensatz
zu einer Ehrennadel ist ein gut produ-
ziertes Feuerwehrehrenzeichen in
einem Etui mit einer Interimsspange
durchaus als eine höherwertige Aus-
zeichnung als eine Ehrennadel anzu-

sehen. Und gerade hierauf ist aus der
Sicht des Verfassers besonderer Au-
genmerk bei der Stiftung einer neuen
Auszeichnung zu richten. Neben einer
festgelegten Quotierung der Verlei-
hung ist gerade bei der Herstellung des
Ehrenzeichens auf eine hohe Ferti-
gungsqualität zu achten. Wünschens-
wert ist eine Auszeichnung aus echtem
Silber bzw. Silbervergoldet in gepräg-
ter Ausführung entsprechend hoch-
wertig emailliert. Sicherlich kein
kostengünstiger Weg für den mitglie-
derstärksten Feuerwehrverband in
Deutschland, dennoch machbar und
für die Auszuzeichnenden eine beson-
dere Ehrung.

GEDANKEN ZU DEM ERSTEN ENTWURF

DER NEUEN AUSZEICHNUNG DES

LANDESFEUERWEHRVERBANDES NRW,
DEM “FEUERSCHUTZEHRENKREUZ”

Bereits in den letzten 15 Jahren kam es zu
vielen Neustiftungen von Feuerwehr-
Ehrenzeichen auf Verbandsebene der
Feuerwehr. Gerade durch die neuen Bun-
desländer wurden derartige Auszeichnun-
gen umgehend nach der Neugründung der
Feuerwehrverbände gestiftet. Häufig be-
diente man sich der historischen Vorbilder
der Feuerwehr-Ehrenzeichen. So wurde in
Sachsen sowie in Brandenburg für eine
“Neue Feuerwehr Auszeichnung” ein his-
torisches Ehrenzeichen zu Grunde gelegt.

Auch in Oldenburg wurde die Medaille des
Freistaates Oldenburg als Vorlage für die
heutige Verbandsauszeichnung der Feuer-
wehr verwendet.

Als Grundlage für den hier vorge-
schlagenen Entwurf einer “Neuen Feuer-
wehr Auszeichnung” diente das in der
Rheinprovinz verliehene “Rheinische
Feuerwehr Verdienstkreuz”. Dieses vom
Provinzialfeuerwehrverband der Rhein-
provinz im Zeitraum von 1934 - 1936 ver-
liehene Verdienstkreuz, zeichnet sich
nicht nur durch seine Seltenheit, sondern
gerade durch eine hohe Fertigungsquali-
tät und der damit verbundenen ordens-
kundlichen Schönheit aus.

Der Entwurf des “Neuen Feuerschutz-
ehrenkreuz” zeigt auf der Vorderseite ein
feuerwehrtypisches Emblem. Auf der
Rückseite ist das Landeswappen in das
Mittelmedaillon integriert, um die Zuord-
nung zu einem Bundesland zu ermögli-
chen.

Der Vorschlag für das “Neue Feuerwehr-
ehrenzeichen” sieht eine Auszeichnung
am Band vor. Zu dieser Auszeichnung
sollte, wie bei den staatlichen Feuerwehr-
auszeichnungen von Nordrhein Westfalen,
eine entsprechende Interimsspange mit
verliehen werden.

Die vom einschlägigen Fachhandel pro-
duzierten Bandschnallen werden aus-
drücklich nicht vorgeschlagen, um auch
hier die einheitliche Verfahrensweise nach
dem Gesetz über Titel, Orden und Ehren-
zeichen2 Genüge zu tragen. Sicherlich
wird der Fachhandel eine entsprechende

Rheinisches Feuerwehr-Verdienstkreuz des
Provinzialfeuerwehrverbandes derRheinpro-
vinz.

Große Ordensspange mit zwei Auszeichnun-
gen. An erster Stelle das Rheinische Feuer-
wehr-Verdienstkreuz, an zweiter Stelle das
Ehrenzeichen des Preußischen Landesfeuer-
wehrverbandes für 25-jährige Dienstzeit in
der Ausführung des 1. Modells (zweiteilige
Form).
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Bandschnallenausführung im Anschluss
an die Stiftung des Ehrenzeichens produ-
zieren und auch vertreiben. Nach Ansicht
des Verfassers besteht bei eventuellem Be-
darf die Möglichkeit, zu einem späteren
Zeitpunkt die „Neuen Feuerwehraus-
zeichnungen“ des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein Westfalen um ein
Steckkreuz zu ergänzen.

DER VORGANG BIS ZUR STIFTUNG DES

EHRENZEICHENS

Bereits im Januar 2008 konnten vom Ver-
fasser unter der Beteiligung eines be-
freundeten Grafikers (Rayko Limp aus
Rommerskirchen, Rhein Kreis Neuss)
erste Entwürfe dem Vizepräsidenten vor-
stellen.

Auf der Sitzung des Fachausschusses
“Verwaltung und Recht” am 21.05.2008 in
Bergneustadt wurde ein Entwurf zum ers-
ten Mal einem größeren Gremium vorge-
stellt und anschließend darüber diskutiert.
Neben diesem Vorschlag gab es einen wei-
teren Vorschlag des Ordensherstellers
“Steinhauer und Lück” aus Lüdenscheid.

Der Fachausschuss entschied sich in
dieser Sitzung für den Entwurf nach dem
historischen Vorbild. Lediglich auf der Sit-
zung des gleichen Fachausschusses am
21.05.2008 in Bergneustadt wurde be-
schlossen, die Grundfarbe des entworfe-
nen Ehrenzeichens von grün auf dunkelrot
zu ändern.

Von dem Ehrenvorsitzenden des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW, Dr. Klaus
Schneider, wurde ein Stiftungstext zu die-
sem Feuerschutzehrenkreuz erarbeitet, der
genau wie der Entwurf des Ehrenzeichens
am 23.08.2008 in Rietberg der Delegier-
tenversammlung des Landesfeuerwehr-
verbandes Nordrein-Westfalen zur
Abstimmung vorgelegt wurde.

Der Stiftungstext zu diesem neuen
Feuerschutzehrenkreuz hat folgenden
Wortlaut:

1. Stiftung
1.1 Die Delegiertenversammlung des Lan-

desfeuerwehrverbandes Nordrhein-
Westfalen hat am 23.08.2008 in
Rietberg ein Feuerschutzehrenkreuz
gestiftet.

1.2 Es soll an Personen verliehen werden,
die sich um den Landesfeuerwehrver-
band und seine satzungsmäßigen Zwe-
cke besondere bzw. hervorragende
Verdienste erworben haben.

1.3 Der Besitz der deutschen Staatsange-
hörigkeit ist nicht Voraussetzung für
die Verleihung.

2. Form
2.1 Das Feuerschutzehrenkreuz hat in den

Grundzügen die Form eines Malteser-
kreuzes. Das in den Kreuzarmen rot
emaillierte Kreuz hat eine Größe von
41,5 mm (ohne Öse) von der Kreuz-
spitze zur diagonal gegenüberliegen-
den Kreuzspitze. Zwei Fackeln
durchkreuzen das Medaillon in der
Mitte.

2.2 Die separat aufgelegten und in der
Farbe der jeweiligen Stufe emaillierten
Medaillons zeigen auf der Vorderseite

einen schwarzen Feuerwehrhelm mit
gekreuztem Beil und Feuerwehraxt mit
einem darüber in einem Bogen verlau-
fenden Schriftzug. Der Schriftzug trägt
je nach Verleihungsstufe die Beschrei-
bung: Für besondere Verdienste oder
für hervorragende Verdienste. Das Me-
daillon auf der Rückseite zeigt das
Landessignet mit dem darüber in
einem Bogen verlaufenden Schriftzug:
Landesfeuerwehrverband NRW.

2.3 Das Band des Feuerschutzehrenkreu-
zes hat die Farben grün ,weiß, rot,
weiß ,grün, weiß, rot, weiß, grün. Die
Außenkanten des Bandes zeigen – je
nach Verleihungsstufen – die Farben
Silber oder Gold.

2.4 Die dazugehörende Interimsspange
(31 mm breit und 18 mm hoch) zeigt
die gleichen Farben wie das Band des
Ehrenzeichens.

3. Stufen
Das Feuerschutzehrenkreuz wird in
zwei Stufen verliehen:

3.1 Feuerschutzehrenkreuz in Silber
Das Feuerschutzehrenkreuz in Silber
wird verliehen an Personen, die sich
um den Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen und seine sat-
zungsmäßigen Zwecke besondere Ver-
dienste erworben haben.

3.2 Feuerschutzehrenkreuz in Gold
Das Feuerschutzehrenkreuz in Gold
wird verliehen an Personen, die sich
um den Landesfeuerwehrverband
Nordrhein-Westfalen und seine sat-
zungsmäßigen Zwecke hervorragende
Verdienste erworben haben.

4. Trageweise
4.1 Das Feuerwehrehrenkreuzes wird in

beiden Stufen am Bande an der linken
oberen Brustseite der Uniform getra-
gen.

4.2 Das Feuerschutzehrenkreuz wird an
einer Ordensspange bzw. Interims-
spange nach dem Verdienstorden der
Bundesrepublik Deutschland, den
staatlichen Auszeichnungen der Län-
der sowie dem Feuerwehrehrenkreuz
des Deutschen Feuerwehrverbandes
getragen.

4.3 Bei einer Verleihung des Feuerschutz-
ehrenkreuzes in Gold wird das früher
verliehene Feuerschutzehrenkreuz in
Silber nicht abgelegt.

Interimspange bzw. Feldspange mit folgenden
Auszeichnungen von links nach rechts: Eiser-
nes Kreuz 2. Klasse, Frontkämpferehrenkreuz,
Silbernes Reichs- bzw. Feuerwehrehrenzei-
chen, Rheinisches Feuerwehrverdienstkreuz,
Luftschutzehrenzeichen 2. Klasse.

Erste Entwürfe.
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5. Verleihung
Das Feuerschutzehrenkreuz wird auf
Beschluss des Vorstandes durch den
Präsidenten des Landesfeuerwehrver-
bandes NRW verliehen.

6. Vorschlag
6.1 Vorschlagsberechtigt sind die dem

Landesfeuerwehrverband NRW ange-
hörenden Stadt- bzw. Kreisfeuerwehr-
verbände sowie die Vorstandsmitglieder.

6.2 Der Vorschlag ist dem Vorstand auf
dem als Anlage beigefügten Formblatt
mit einer eingehenden Begründung
mindestens sechs Monate vor dem be-
absichtigten Verleihungsdatum vorzu-
legen.

7. Aushändigung
7.1 Die Aushändigung des Feuerschutzeh-

renkreuzes soll unter gleichzeitiger
Überreichung einer vom Präsidenten
des Landesfeuerwehrverbandes Nord-
rhein-Westfalen unterzeichneten Ur-
kunde zu einem besonderen Anlass
durch den Präsidenten, einen seiner
Stellvertreter, durch ein Mitglied des
Vorstandes oder durch eine vom Präsi-
denten besonders beauftragte Person
erfolgen.

7.2 Der Mitgliedsverband, in dessen Be-
zirk der zu Ehrende seinen Wohnsitz
bzw. seinen dienstlichen Sitz hat, ist
von der Aushändigung vorher zu ver-
ständigen.

8. Bekanntgabe
Die Aushändigung des Feuerschutzeh-
renkreuzes ist in der Zeitschrift “Der
Feuerwehrmann” bekannt zu geben.

9. Eigentum
Das Feuerschutzehrenkreuz wird mit
der Aushändigung Eigentum des Inha-
bers/der Inhaberin. Bei ihrem/seinen
Tod verbleibt es den Erben als Anden-
ken.

10. Aberkennung
10.1 Erweist sich der Inhaber/die Inhaberin

durch späteres Verhalten der Auszeich-
nung unwürdig – insbesondere durch
Begehen einer Straftat – oder wird ein
solches Verhalten nachträglich be-
kannt, so kann die Befugnis zum Tra-
gen des Feuerschutzehrenkreuzes
aberkannt werden.

10.2 Hierüber hat der Vorstand des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW zu ent-
scheiden.

10.3 Vor der Entscheidung ist eine Anhörung
der betroffenen Person durchzuführen.
Der Beschluss ist der betroffenen Per-
son dann mitzuteilen.

10.4 Das Feuerschutzehrenkreuz und die
Urkunde sind zurückzugeben.

11. Ersatzbeschaffung
Verlorene Feuerschutzehrenkreuze wer-
den nicht ersetzt; sie können als Er-
satzstücke gegen Kostenerstattung auf
eigene Kosten beim Landesfeuerwehr-
verband NRW beschafft werden.

12. Bisherige Ehrungen
Personen, denen seit Bestehen des
Landesfeuerwehrverbandes NRW eine
Ehrenadel in Silber oder Gold verlie-
hen worden ist, sind auf eigene Kosten
zum Tragen des entsprechenden Feu-

erschutzehrenkreuzes berechtigt. Die
Urkunde gilt in diesem Fall als Verlei-
hungsurkunde.

Umgehend nach erfolgter Zustimmung
der Delegiertenversammlung wurde der
letzte Entwurf dem Referat 71 (Ord-
nungsrecht, Feiertagsrecht, Orden und
Ehrungen) im Innenministerium zur Ge-
nehmigung vorgelegt. Von dort aus nahm
der Entwurf seinen Weg über die Staats-
kanzlei NRW zum Bundespräsidialamt
nach Berlin.

Aufgrund der entsprechenden Rück-
meldung aus der Bundespräsidialkanzlei
wurde der Entwurf noch einmal im gerin-
gen Umfang an den Kreuzarmen geän-
dert. Die an der Genehmigung beteiligten
Stellen hatten in den zu spitzen Kreuzar-
men die Verwechslungsgefahr mit einem
“Staatlichen Malterkreuz” gesehen. Der
leicht geänderte Entwurf nahm noch ein-
mal den Weg über die vorab beschriebe-
nen staatlichen Stellen und wurde dann
Anfang Oktober 2008 endgültig geneh-
migt.

Nach einer abschließenden Beratung
am 14. Oktober 2008 im Ausschuss “Ver-
waltung und Recht” des LFV NRW
stand und steht der Produktion sowie den
ersten Verleihungen dieses Ehrenzei-
chens nichts mehr im Wege. Selbstver-
ständlich steht der Verfasser gerne für
Fragen zu dieser speziellen Thematik,
aber auch zu ordenskundlichen Fragen
zur Verfügung.

Bernd Klaedtke,
BF Köln,

im Auftrag des
Landesfeuerwehrverbandes NRW

1 Bernd Klaedtke, Die silberne Denkmünze des
Feuerwehrverbandes der Rheinprovinz für
25-jährige Diensttreue. Veröffentlicht im Ma-
gazin Orden und Ehrenzeichen Jahrbuch
2005 des Bundes Deutscher Ordenssammler
Deutsche Gesellschaft für Ordenskunde e.V.

2 a. Gert Efler, Deutsche Feuerwehr-Ehrenzei-
chen 1802 – jetzt; Edition Deutsches Ordens-
museum Lüdenscheid Band 1
b. Gert Efler, Deutsche Feuerwehr – Aus-
zeichnungen, Eigenverlag
ISBN 3-926621-17-6

3 Gesetz über Titel, Orden und Ehrenzeichen
vom 26. Juli 1957, BGBl. I S. 844

Endgültige Entwürfe in rot.
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Der Aktionstag des Forum Brandrauch-
prävention in der vfdb und des Deutschen
Feuerwehrverbandes geht am 13. März
2009 in die vierte Runde. Er ist bereits
eine Erfolgsgeschichte.

Ziel des Aktionstages ist es, am “Freitag,
dem 13.” viele Menschen daran zu erin-
nern, dass privater Brandschutz keine
Glückssache ist. Am 13. Oktober 2006 rie-
fen die Urheber des Aktionstages, Dr. Die-
ter Nüssler, Leiter der Feuerwehr Aachen,
und Hans Jochen Blätte, Präsident der

vfdb, auf der Security in Essen den ersten
Rauchmeldertag aus. Durch die tatkräftige
Arbeit von Feuerwehren, Schornsteinfe-
gern und Fachpartnern wurde der Akti-
onstag eine Erfolgsgeschichte. Allein
2008 konnten durch Presseinformationen
13 Mio. Menschen auf den lebens-
rettenden Nutzen von Rauchmeldern auf-
merksam gemacht werden. In Hunderten
von Veranstaltungen der Feuerwehr wur-
den zudem Bürger ausführlich beraten.

Auch 2009 bitten der Deutsche Feuer-
wehrverband und das Forum Brandrauch-
prävention in der vfdb alle Feuerwehren,

Am 13. März 2009 ist bundesweiter Rauchmeldertag
Schornsteinfeger und Fachpartner darum,
den Rauchmeldertag mit Aktionen und
Info-Veranstaltungen zu unterstützen. Al-
ternativ können Partner den Aktionstag mit
einer Pressemitteilung nutzen, um Bürger
in ihrer Region auf die kleinen “Glücks-
bringer” aufmerksam zu machen. Gerade
in Bundesländern mit neuer Gesetzgebung
besteht erhöhter Informationsbedarf über
Umsetzung und Übergangsfristen.

Die erfolgreichsten, lustigsten oder
kreativsten Veranstaltungen werden auf der
Website der Rauchmelderkampagne aus-
führlich präsentiert und mit einer Nintendo
Wii belohnt. Senden sie die Auswertung
Ihres Events daher per Mail an: redak-
tion@rauchmelder-lebensretter.de.

Das kultige “Rauchmonsterplakat” des
amerikanischen Künstlers Matthew Iazni-
cka mit dem Slogan “Freitag, der 13.
könnte Ihr Glückstag sein, wenn Sie
JETZT Rauchmelder kaufen” ist wieder
optisches Signal des Tages.

Kommunikationsschwerpunkt des
Rauchmeldertages 2009: Informationen

zum neuen Mindeststandard und Qualität
durch VdS.

Das Forum Brandrauchprävention in
der vfdb stellt Feuerwehren, Schornstein-
fegern und allen anderen Partnern wieder
Plakate in DIN A1 und A2 sowie Auto-
Aufkleber mit dem „Rauchmelder retten
Leben“-Logo kostenlos zur Verfügung.
Reservieren Sie sich bereits jetzt Ihre Auf-
lage per Email an redaktion@rauchmel-
der-lebensretter.de oder per Fax: 030 / 44
02 01 50.

Zum Aktionstag können Feuerwehren,
Schornsteinfeger, Versicherungen u. a.
auch den Rauchmelderfilm “Unter einer
Decke” in ihre Website einbinden. Den
Film (und wie die Einbindung funktio-
niert) finden Sie online auf der Kampa-
gnenwebsite in der Rubrik Fachberater /
Rauchmelderfilm.

Vorlagen für die Pressearbeit finden
Interessierte ab Mitte Februar 2009 auf
www.rauchmelder-lebensretter.de in der
Rubrik Fachberater / Projekte / Freitag,
der 13.

Der Landesfeuerwehrverband Nord-
rhein-Westfalen bietet am 28. und 29.
November 2009 zum ersten Mal ein Se-
minar für “Feuerwehrhistoriker” über
Feuerwehrgeschichte im “Phönix” in
Bergneustadt an.

Am ersten Tag soll über die Feuer-
wehrgeschichte, das historische For-
schen in der Feuerwehr und über die
Gremien der Feuerwehrhistorie am Bei-
spiel der Entwicklung der Feuerwehren
(Berufs- und Freiwillige Feuerwehren)
in Nordrhein-Westfalen berichtet wer-
den. Anschließen wird sich ein Referat
über die Uniformierung in der Feuer-
wehr, über die unterschiedlichen Dienst-
grad- und Funktionsabzeichen sowie
über Orden und Ehrenzeichen.

Abgeschlossen werden soll der erste
Seminartag mit einer Diskussion über
eventuell mitgebrachte Exponate, die
auch getauscht werden können.

Feuerwehrhistoriker-Seminar
Termin schon jetzt vormerken

Der zweite Seminartag ist der Darstel-
lung des Archivs des LFV NRW gewid-
met. Weiterhin wird die Arbeit in den
Feuerwehrverbänden, insbesondere in
ihren Publikationen, die dargestellt und
ausgewertet werden, beleuchtet.

Namhafte Referenten haben ihre Teil-
nahme bereits zugesagt. So werden u. a.
referieren: der Leiter des Deutschen Feu-
erwehrmuseums in Fulda, Rolf Scham-
berger; der Leiter der Feuerwehr Köln,
Stephan Neuhoff und der Autor der ersten
großen, wissenschaftlichen Ausarbeitung
über die Freiwilligen Feuerwehren in der
Rheinprovinz bis 1918, Dr. Daniel Leu-
pold. Weitere Mitglieder aus dem Fach-
ausschuss ergänzen den Referentenkreis.

In der nächsten Ausgabe dieser Zeit-
schrift werden weitere Einzelheiten zu
diesem Seminar vorgestellt.

Dr. h.c. Klaus Schneider
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Aus den Regierungsbezirken

RB Arnsberg

EINLEITUNG

Schwelm. Die zahlreichen Leistungen der
Feuerwehren für die Sicherheit der Bür-
ger in das Bewusstsein der Öffentlichkeit
zu bringen, ist die wichtige Aufgabe der
Medienarbeiter in den Feuerwehren. Für
die Pressestellen der Feuerwehren und der
Feuerwehrverbände ergeben sich zahlrei-
che Möglichkeiten, auf welche Weise und
mit welchem Verteilerkreis Pressemittei-
lungen veröffentlicht werden. Neben den
örtlichen Lokalmedien werden nach Be-
darf auch überörtliche Redaktionen, ei-
gene Führungskräfte beziehungsweise
Funktionsträger, zuständige Mitarbeiter
der Kommunalverwaltungen oder auch
die eigene Homepage bedient. Für diese
Festlegungen bedarf es jedoch – häufig
auch in jedem Einzelfall – einer entspre-
chenden Einschätzung des Meldungsin-
halts sowie mehrerer Arbeitsschritte.
Digitale Presseportale können diese Ar-
beit effizienter und gleichzeitig erfolgrei-
cher gestalten.

Digitale Presseportale sind Online-
Plattformen professioneller Anbieter, über
die aktuelle Pressemitteilungen der regi-
strierten Nutzer in Echtzeit veröffentlicht
werden können. Diese Portale genießen
flächendeckend in Redaktionen große Auf-
merksamkeit und sind als Informations-
quelle für Journalisten somit fest etabliert.
Sie bieten aber im Handling des Tagesge-
schäfts von Pressestellen auch zahlreiche
Vorteile, indem mehrere früherer Arbeits-
gänge nunmehr in einem erfolgen können.
Auf Anregung der Pressesprecher des
Kreisfeuerwehrverbandes wurde im En-
nepe-Ruhr-Kreis seit November 2007 eru-
iert, ob die Nutzung eines digitalen
Presseportals hilfreich, leicht zu händeln
und mit den geringen finanziellen Mitteln
bezahlbar sein könnte. Eine erste Prüfung
ergab folgende Erkenntnisse:

● Eindeutig am besten geeignet erscheint
das “presseportal.de” des Anbieters
news aktuell GmbH, einem Tochterun-

ternehmen der dpa-Gruppe. Dieses
Portal verfügt über ein Unterportal
“polizeipresse.de”, welches aufgrund
der zahlreichen Polizeimeldungen
aus dem gesamten Bundesgebiet eine
enorme Nutzungsfrequenz durch die
Medien aufweist. Das Unterportal
“polizeipresse.de” ist jedoch auch für
Feuerwehren und deren Verbände zu-
gänglich – während die Polizei die
Meldungskennung “POL” erhält, wer-
den Feuerwehrmeldungen mit “FW”
gekennzeichnet. In NRW wurde dieses
Portal vom Innenministerium verbind-
lich für alle NRW-Polizeibehörden zur
Nutzung durch die Pressestellen einge-
führt. Daraus ergibt sich eine etablierte
Medienakzeptanz gerade für Meldun-
gen aus dem Bereich der Gefahrenab-
wehr. Daher erscheint dieses Portal für
die NRW-Feuerwehren besonders ge-
eignet.

● Der Betreiber bietet für Nutzungsin-
teressenten eine kostenlose sechsmo-
natige Probenutzung an. So besteht die
Gelegenheit, die Eignung für örtliche
Belange im Tagesgeschäft der Feuer-
wehr-Pressestellen zu prüfen.

● Nach Ablauf der kostenlosen Probe-
nutzung würden jährliche Nutzungs-
kosten im höheren dreistelligen
Bereich entstehen. Dies würde so-
wohl den Servicebereich “ots” (Ori-
ginaltextservice) als auch den Dienst
“obs” (Originalbildservice) beinhal-
ten. Dabei wäre es jedoch möglich,
innerhalb des Kreisfeuerwehrverban-
des Zugangs- und Absenderkennun-
gen nach Bedarf zu definieren. Eine
Kostenteilung durch mehrere Feuer-
wehren bzw. den KFV wäre demnach
möglich.

Auf Basis dieser Erkenntnisse wurde mit
dem Portalbetreiber eine Probenutzungs-
Phase für die Zeit vom 01. Februar 2008
bis zum 31. Juli 2008 vereinbart. Diesem
Verfahren hatten auch die Leiter der

kreisangehörigen Feuerwehren im Rah-
men einer Dienstbesprechung des
Kreisbrandmeisters zugestimmt. Abge-
sehen von Schleswig-Holstein, wo die
Kreisfeuerwehrverbände Körperschaften
des öffentlichen Rechts sind, ist der En-
nepe-Ruhr-Kreis der erste deutsche Land-
kreis, in dem die Mehrheit der
Feuerwehren dieses Portal nutzt.

VORBEREITUNGSARBEITEN

Die Vorbereitung sowie Projektleitung
wurde der Pressestelle des Kreisfeuer-
wehrverbandes übertragen. Die Einfüh-
rung des Systems in den Feuerwehren des
Ennepe-Ruhr-Kreises wurde in mehreren
Schritten vorbereitet:

● Die Leiter der Feuerwehren wurden
schriftlich über die Nutzungsmöglich-
keiten (siehe Synergieeffekte) sowie
den geplanten Ablauf der Probephase
informiert. Ein zugehöriger vorberei-
teter Teilnahmebogen ermöglichte
eine einfache Anmeldung der Feuer-
wehr zur Probephase. Jede Feuerwehr
konnte wahlweise einen oder mehrere
Zugangskennungen beantragen. Eine
Abstimmung mit städtischen Verwal-
tungs-Pressestellen wurde empfohlen.
Auf Basis dieser Anmeldebögen wur-
den später die benötigten Zugangs-
kennungen bei dem Portalbetreiber
angefordert. Eine kreisangehörige
Feuerwehr sah zunächst aufgrund ei-
gener Entscheidung von einer aktiven
Teilnahme an dieser Probephase ab;
eine weitere musste von einer Teil-
nahme absehen wegen eines Vetos der
städtischen Pressestelle, weil dort mit
einem anderen Portal gearbeitet wird.
(Eine parallele Nutzung zweier Portale
durch die Kernverwaltung einerseits
und die Feuerwehr andererseits wäre
jedoch unproblematisch.)

● Im Monat Januar 2008 fanden zwei
inhaltlich identische Schulungen für
Pressesprecher, Webmaster, Sachbe-

Digitales Presseportal: Feuerwehren nutzen Vorteile
des Internets
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arbeiter und Führungskräfte der be-
teiligten Feuerwehren statt. Hierbei
wurden Nutzungsmöglichkeiten vor-
gestellt und das mögliche Handling
präsentiert. Ebenso wurden Verfah-
rensempfehlungen besprochen. Wegen
der deutlich erweiterten Verbreitung
der Feuerwehr-Nachrichten sind die
sorgfältige Auswahl und eine einge-
hende Unterweisung der Account-Be-
rechtigten unerlässlich.

● Zur Absicherung eines geordneten
und geeigneten Verfahrens beim
Einstellen von Pressemeldungen,
insbesondere während und nach Ein-
sätzen, wurde eine Muster-Dienstan-
weisung zur einsatzbezogenen
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit –
unter Berücksichtigung des Presse-
portals – erarbeitet. Diese steht Inter-

essierten zum Download bereit unter
www.feuerwehr-en.de/downloads.

● Zahlreiche Anfragen von Feuerwehren
wurden in dieser Phase von der Pres-
sestelle des Kreisfeuerwehrverbandes
bearbeitet.

Zum 01. Februar 2008 startete wie geplant
der sechsmonatige “Probelauf”. Bis Mitte
Mai 2008 wurden durch sieben kreisange-
hörige Feuerwehren sowie den Kreisfeu-
erwehrverband insgesamt mehr als 400
Pressemeldungen veröffentlicht. Mehr als
90 Prozent davon bezogen sich auf Ein-
sätze. Ebenso wurden aber auch Aus- und
Fortbildungsberichte, Meldungen aus dem
Bereich der Brandschutzerziehung und
über den Empfang von Besuchergruppen,
Ehrungsinformationen und ähnliches dar-
gestellt. Erste Erfahrungen zeigen, dass

� Mit einem einfachen Internet-Zu-
gangscode können Mitarbeiter der
Feuerwehr-Pressestellen jederzeit
von jedem Internet-Computer aus
aktuelle Meldungen in dieses System
einstellen – mit UMTS bequem auch
z. B. mobil an Einsatzstellen.

� Diese Meldungen werden zeitgleich
für alle Medien sichtbar – eine Be-
vorzugung einzelner Medien kann
somit ausgeschlossen werden, die
Feuerwehren sind insoweit nicht an-
greifbar.

� Bei größeren Einsatzlagen werden
auch überregionale Redaktionen
sowie Agenturen mit den Informa-
tionen versorgt – unnötige Wieder-
holungen derselben Informationen
entfallen. Zahlreiche Meldungen
wurden auch in der bisherigen kur-
zen Nutzungszeit bereits von
Nachrichtenagenturen, überregio-
nalen Hörfunksendern und großen
Zeitungsredaktionen übernommen.

Tierrettungen und im Einsatz betrof-
fene Kinder sind von besonderem In-
teresse.

� Auch Fotos lassen sich benutzer-
freundlich mit in die Meldung einbin-
den; zu jedem Foto kann ein
Kommentar eingegeben werden. Me-
dien können sich diese Fotos eigen-
ständig herunterladen.

� Auf Wunsch können mehrere E-Mail-
Verteiler der Meldung hinterlegt wer-
den, z. B. regionale und überregionale
Medien oder verschiedene feuerwehr-
interne Verteilerkreise.

� Über einen hinterlegten E-Mail-
Verteiler oder über RSS-Feeds können
nicht nur die Lokalmedien, sondern
auch eigene Führungskräfte automati-
siert über jede neue Meldung infor-
miert werden.

� Sofern von der Feuerwehr freigege-
ben, kann jeder – eigene Kameraden,
Verwaltungsmitarbeiter, Bürger – sich
auch online als Abonnent der Feuer-

die Präsenz der Feuerwehren in den Ta-
gesmedien deutlich stetiger geworden ist
– sofern die Meldungsintensität der Feu-
erwehr selbst dies zulässt. Durch die unten
dargestellten Synergieeffekte konnte die
kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit der
Feuerwehren deutlich erweitert werden
bei gleichzeitiger Entlastung der Feuer-
wehr-Pressestellen.

Rolf-Erich Rehm,
Kreisbrandmeister und KFV-Präsident,

Ennepe-Ruhr-Kreis

Christoph Schöneborn
und Christian Arndt,

Pressestelle des Kreisfeuerwehrver-
bandes des Ennepe-Ruhr-Kreises e. V.

Kontakt:schoeneborn@feuerwehr-en.de

wehr-Meldungen eintragen. Zusätz-
licher Arbeitsaufwand für die Feuer-
wehren entsteht nicht.

� Ein sehr großer Vorteil besteht in der
Einbindung auf die eigene Home-
page: Ohne weitere Arbeitsgänge
wird die Meldung einschließlich
darin eingebundener Fotos auf die ei-
gene Feuerwehr-Homepage übertra-
gen. Somit entstehen zumeist täglich
mehrfache Aktualisierungen der
Homepages, siehe z. B.
www.feuerwehr-en.de,
www.feuerwehr-hattingen.de
www.feuerwehr-herdecke.de.
Es ist frei wählbar, ob nur die Mel-
dungen einer einzelnen Feuerwehr
(Herdecke) oder auch die mehrerer
Feuerwehren und des KFV (KFV-
Homepage) im Ticker erscheinen.

� Für Zugangsberechtigte steht eine
Suchwort-Funktion zur Verfügung.
Auch nach langer Zeit lassen sich so
einzelne Beiträge leicht finden.

“SYNERGIEEFFEKTE“ VON OTS
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wettbewerbe u. a.) mitt-
lerweile auch eine sehr
rührige Laufgruppe, die
im Jahr 2008 schon an
mehreren Volksläufen er-
folgreich teilgenommen
hat, z. B. beim Wieden-
brücker Emsauenlauf,
Feuerwehrlauf in Oes-
terweg und beim St.
Viter Volkslauf “Laufen
und Gutes tun”. Für die
Laufgruppe der Feuer-
wehr hat die Stadt
Rheda-Wiedenbrück
nun einheitliche Lauf-
hemden angeschafft, um
so die Teilnahme an
Laufsportveranstaltun-
gen zu unterstützen.

Text und Foto:
Heinz Bremehr und

Wilfried Wieneke

10 Der Feuerwehrmann 1-2/2009

Verband
RB Detmold

Rheda-Wiedenbrück.
Auch Feuerwehrmänner
und -frauen müssen sich
für ihren schweren Job
fit und gesund halten.
Laufsport ist ideal, um
das Herz-Kreislaufsys-
tem zu stärken, die Lun-
genfunktion und die
Kondition zu verbessern.
Eine gute Vorbereitung
für den Feuerwehrdienst!

Im Rahmen der vom
LFV NRW und der Un-
fallkasse NRW initiierten
Aktion “Fit For Fire
Fighting” ist auch die
Feuerwehr Rheda-Wie-
denbrück aktiv. So gibt
es neben den regelmäßi-
gen Angeboten zum
Dienstsport (Schwim-
men, Sportabzeichen-

Fit For Fire Fighting
Laufshirts für die Feuerwehr Rheda-Wiedenbrück

Die Laufgruppe der Feuerwehr Rheda-Wiedenbrück mit den neuen Laufhemden kurz vor
dem Start zum Wiedenbrücker Christkindllauf am 5. Dezember 2008 – einen guten Start
wünschen stellv. Bürgermeister Norbert Flaskamp und Wehrführer Ulrich Strecker.

RB Münster

Büsken nimmt Abschied
Hochmoor. Der Abschied schmerzte,
doch nach gut dreißig Jahren aktivem Feu-
erwehrdienst setzte Brandinspektor Nor-
bert Büsken selbst den Schlussstrich.
Krankheitsbedingt wollte er aus dem akti-
ven Dienst ausscheiden. Damit wurde
auch die Position des Löschzugführers der
Freiwilligen Feuerwehr vakant.

Im Januar 1978 trat Büsken den Feu-
erwehrdienst an. Immer wieder besuchte
er Lehrgänge und Seminare um sich fort-
und weiterzubilden. Sein Sach- und Fach-
verstand war immer wieder gefragt.

1997 wurde er Hauptbrandmeister und
gleichzeitig zum Löschzugführer ernannt.
Im Jahr 2002 drückte er nochmals die
(Feuerwehr-) Schulbank und wurde an-
schließend zum Brandinspektor befördert.

Der Löschzug Hochmoor wollte ihm
den Abschied ein wenig leichter machen

und überreichte ihm einen
Gutschein für ein Well-
ness-Wochenende, das er
gemeinsam mit seiner
Frau verbringen kann.
Berthold Entrup sprach
im Namen der Stadt Ge-
scher Dank aus. Er habe
in Büsken einen kompe-
tenten Partner gefunden.
Ein handgeschnitzter Flo-
rian, der Schutzpatron der
Feuerwehren, war sein
Abschiedsgeschenk. „Er
möge dich auch in Zu-
kunft beschützen“ so En-
trup.

Norbert Büsken wird auch weiterhin
der Feuerwehr treu bleiben; wenn auch
nicht mehr im aktiven Dienst, dann doch

in der Altersabteilung, die ihn herzlich
willkommen hieß.

Franz-Josef Schulendorf

V. l. n. r.: Ch. Nolte, W. Klennert, N. Büsken, B. Entrup.
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Jugendfeuerwehr

Landesjugendfeuerwehr-Ausschuss tagte in Hamm
Hamm. Die Herbstsitzung der Jugendfeu-
erwehr NRW fand am 25. Oktober 2008
in der Sophie-Scholl-Gesamtschule in
Hamm statt. Landesjugendfeuerwehrwart
Andreas Psiorz begrüßte unter den Gästen
besonders den Vizepräsidenten des LFV
NRW, Ralf Fischer, von der Unfallkasse
NRW Geschäftsführer Johannes Plönes
und aus dem Sachbereich für Prävention
Stephan Burkhardt.

Ehrenlandesjugendfeuerwehrwart
Gustav Hennig berichtete von den Aktivi-
täten des Vereins “Afrika Direkt Hilfe
e.V.” Zur geplanten Fahrt vom 26. Februar
bis zum 08. März 2009 in den Senegal
möchte man wieder einen gefüllten Con-
tainer mit vielen Hilfsgütern von Spenden
aus dem gesamten Land mitnehmen. Vor
Ort müssen wieder viele Reparatur- und
Instandsetzungsarbeiten bei den Kinder-
gärten durchgeführt werden.

Stephan Burkhardt stellte in seinem
Bericht die Sieger des Jugendfeuerwehr-
Sicherheitspreises der Unfallkassen NRW
vor. Die ersten drei Plätze belegten die Ju-
gendfeuerwehren Köln, Vlotho und War-
burg. Bis zum 31. Mai können Anträge für
den Sicherheitspreis 2009 bei der Jugend-
feuerwehr NRW eingereicht werden. Auch
2009 möchte sich die Unfallkasse NRW
wieder für die Sicherheitserziehung in den
Jugendfeuerwehren einsetzen.

Der Vizepräsident des LFV NRW Ralf
Fischer lobte die Arbeit der Jugendwarte
auf Landesebene und erstattete Bericht
über die Arbeit im Verband.

Anschließend ließ der Landesjugend-
feuerwehrwart Andreas Psiorz in seinem
Jahresbericht die Aktivitäten der Deut-
schen- und der Landesjugendfeuerwehr
NRW Revue passieren. Im Besonderen
freute er sich, dass die Jugendfeuerwehren
im kommenden Jahr, gemeinsam mit an-
deren Jugendorganisationen, mit einer
U18-Aktion die Bundestagswahlen be-
gleiten möchten.

Von der neuen Internetseite des LFV
NRW zur Brandschutzerziehung und -auf-
klärung sowie über die im kommenden
Jahr geplanten Seminare berichtete die
stellvertretende Landesjugendfeuerwehr-
wartin Martina Grochow. In 2008 nahmen

insgesamt 298 Gruppen an den elf durch-
geführten Leistungsspangen teil. Für 2009
sind die Geburtsjahrgänge 1991 bis 1994
teilnahmeberechtigt.

Die Leistungsspangenabnahmen finden
statt:

● Kreis Aachen
Termin: 16.05.2009

● Rhein-Sieg-Kreis
Termin: 20.06.2009 in Swisttal

● Stadt Mönchengladbach
Termin: 23.08.2009

● Kreis Soest
Termin: 12.09.2009 in Geseke

● Kreis Euskirchen
Termin. 26.09.2009

● Kreis Warendorf
Termin: 19.09.2009 in Everswinkel

Der Termin zum Landesausscheid des
Bundeswettbewerbs ist vom 27. bis zum
28. Juni 2009 in Kreuztal, Kreis Siegen-
Wittgenstein. Teilnahmeberechtigte Jahr-
gänge in 2009: 1991 bis 1999.

Beim CTIF-Wettbewerb in Böblingen
belegte die JF Lippetal (Kreis Soest) einen
guten Mittelplatz.Teilnahmeberechtigte
Jahrgänge in 2009: 1993 bis 1997.

Für 2009 sind Schulungen für die Ab-
nahme zur Jugendflamme vorgesehen in:
Kreis Soest, Stadt Köln, Kreis Minden-
Lübecke.

Alle vier akkku/Provinzial Seminare sind
2008 durchgeführt und abgeschlossen
worden. Für das kommende Jahr sollen
ein Seminar Konfliktmanagement und ein
Seminar Gruppendynamik durchgeführt
werden.

Erwin Kinder berichtete über das neue
Kinder- und Jugendhilfegesetz “KICK”.
Mehr unter:
www.dbjr.de Rubrik KJHG
www.jugendfeuerwehr.de Fachbereich
Jugendpolitik
www.kindesschutz.de
www.isa-muenster.de

Das Bundesministerium für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend hat im Rah-
men eines Forschungsprojektes ein Buch
“Mädchen und Frauen in der Feuerwehr”
mit empirischen Ergebnissen herausge-
bracht. Auf der Internetseite www.frauen-
am-zug.de findet man Informationen über
die Arbeit der Frauen in der Feuerwehr.

Das Jugendforum NRW tagt vom 12.
bis zum 14. November 2008 in Wuppertal.

Der Landesjugendfeuerwehrtag findet
am 22. August 2009 in Wuppertal statt.
Satzungsgemäß stehen 2009 wieder die
Wahlen an.

Die Kreis- und Stadtjugendfeuerwehr-
warte berichteten von Aktivitäten 2008.
Der Rhein-Kreis-Neuss und die Jugend-
feuerwehr Münster nahmen an einem Ju-
gendaustausch mit Polen teil. In Köln
wurde über Pfingsten ein Seminar Erleb-
nispädagogik für Jugendliche und Be-
treuer, mit einem Riesenerfolg bei über
200 Teilnehmern durchgeführt. Der Kreis
Aachen beschäftigt sich mit der Internet-
fähigkeit des Dienstbuches für Jugendfeu-

IN 2009 SIND FOLGENDE LEHRGÄNGE GEPLANT:

Jugendgruppenleiter-
Grundlehrgang 2 Wochenenden 06.03. - 08.03. und

20.03. - 22.03.2009
Nettetal/Hinsbeck

Jugendgruppenleiter-
Grundlehrgang 2 Wochenenden 04.09. - 06.09. und

11.09. - 13.09.2009
Stadt Düsseldorf,
JH Neuss

Neigungslehrgang
Erlebnispädagogik 1 Wochenende 15.05. - 17.05.2009 Bergneustadt,

Phönix
Neigungslehrgang
BE/BA 1 Wochenende 04.09. - 06.09.2009 Bergneustadt,

Phönix
Neigungslehrgang
Öffentlichkeitsarbeit 1 Wochenende 11.09. - 13.09.2009 Bergneustadt,

Phönix
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erwehren und mit den Kriterien zur Er-
richtung einer Kinderfeuerwehr. Unter
Mitarbeit des Jugendforums sollen Nach-
schlagewerke zur Musterjugendordnung,
einem Fragenkatalog und Hinweisen für
die Jugendarbeit erstellt werden. Zum
Kreiszeltlager im Kreis Düren kamen über
500 Teilnehmer. Die Jugendfeuerwehr des

Kreises Kleve feiert am 01. Januar 2009
ihr 55-jähriges Bestehen.

Im Freizeitpark “Phantasialand” in
Brühl findet am 27. September 2009 wie-
der ein Aktionstag für Jugendfeuerwehren
statt. Vom Eintrittspreis werden 0,50 €
dem Verein “Afrika-Direkt-Hilfe e.V.”
übergeben.

Der Kreisjugendfeuerwehrtag in Olpe fin-
det am 12. September 2009 statt.

Die Frühjahrssitzung 2009 wird am
25. April im Phönix in Bergneustadt statt-
finden.

Wolfgang Viereck,
JF NRW

Bad Laaspe. Am 30. September unter-
nahm die JF des Löschzuges I der Stadt
Bad Laasphe einen Ausflug zum Institut
der Feuerwehr der Landes NRW (IdF
NRW). Dort begann um 10.00 Uhr ein
sehr ereignisreicher Tag für die Jugendli-
chen. Frank Wenking, regulär für die
ABC-, F III- und F IV-Ausbildung zustän-
dig, nahm sich sehr viel Zeit für die JF’ler
und beantwortete geduldig alle aufkom-
menden Fragen. Die Führung startete mit
einem Rundgang über das
Zentralgelände des IdF mit
seinen verschiedenen Fach-
räumen. Besonders die Plan-
spieldarstellung hatte es hier
den Jugendlichen sehr ange-
tan. Hier konnte man sich ein-
mal verdeutlichen, dass es
sich nicht nur um 9 m² große
Spielflächen handelte, son-
dern die aufgebauten Lagen
zur Ausbildung von Füh-
rungskräften optimal darge-
stellt werden. Insbesondere
das innovative Kamerasys-
tem, mittels welchem man in
die Rolle des Einsatzleiters
springen konnte, beeindruckte
die Jugendlichen. Hier sollte
erwähnt werden, dass sämtli-
che Modellplatten von der Modellbau-
gruppe der JF Bad Driburg, und nicht
durch Mitarbeiter des IdF, erstellt wurden.
Weiter ging es durch die Chemiesäle des
IdF, wo Wenking ebenfalls sehr anschau-
lich die Gefährlichkeit selbst unscheinba-
rer und an sich harmloser Stoffe
demonstrierte. Hier durften die Jugendli-
chen einmal verschiedene Meß- & Nach-
weisgeräte selbst bedienen und zum
Beispiel mittels Sauerstoff-Nachweis ihre
eigene Atemluft untersuchen. Auch wurde
anhand eines Kontaminationsnachweisge-

rätes eine atomare Strahlenbelastung un-
tersucht. Natürlich wurden auch die Fahr-
zeughallen des IdF gestürmt und die
verschiedenen LFs und GWs einer ge-
nauen Prüfung unterzogen. Hier mussten
wir die Jugendlichen förmlich aus den
Fahrzeugen ziehen, um mit dem Pro-
gramm weiter fort zu fahren. Im An-
schluss ging es dann zum Aussengelände
nach Handorf. Hier konnten wir dann auch
das Mittagessen zu uns nehmen und den

müden Füssen eine kurze Rast gönnen.
Nach dem Mittagessen kam dann ein
Punkt, den keiner der Betreuer so geplant
hatte. Ein derzeit im Aussengelände üben-
der F-IV-Lehrgang bat uns, für sie die Dar-
stellung einer Einsatzlage zu übernehmen.
Die Jugendlichen waren mit Feuereifer
dabei, als sie merkten, dass hier ihre
schauspielerischen Fähigkeiten voll ge-
fordert wurden. Ein Reisezugwagen der
Deutschen Bahn wurde vollkommen ver-
nebelt. Während einige JF’ler die pani-
schen Zugpassagiere mimten, waren

einige schon bewusstlos und mussten von
den vorgehenden Trupps unter PA gerettet
werden. Zu guter Letzt konnten natürlich
alle Darsteller gerettet und nach kurzer
Betreuung durch die Lehrgangsteilnehmer
an die Betreuer übergeben werden. Hier
noch einmal einen herzlichen Dank an den
F IV 04/2008 (Komplettlehrgang).

Nach erfolgter Rettung aller Beteilig-
ten ging es dann an das neue Prunkstück
des IdF, die Übungshalle. Herr Wenking

führte uns durch alle mögli-
chen Einsatzszenarios, vom
normalen 1-Familien-Haus
bis zur Bio-Labor in den obe-
ren Stockwerken. Auch die
Tiefgarage mit kompletter
Sprinkleranlage und das Che-
miekalienlager mit Umfüll-
station wurden sehr genau
unter die Lupe genommen.
Herr Wenking demonstrierte
hier auch die verschiedenen
Darstellungs- und Übungssi-
tuationen. Hier durften wir
dann auch eine Rettungs-
übung mittels Dreheiter aus
einem der Hochhausstock-
werke durch das DRK bei-
wohnen. Nach sehr, sehr
interessanten sechs Stunden

Führung über das Gelände konnten wir die
Jugendlichen gerade noch in die MTWs
packen, bevor uns diese einer nach dem
anderen müde und zufrieden einschliefen.

Hier noch einmal meinen ganz per-
sönlichen Dank an Frank Wenking für die
sehr interessante und vor allem auch le-
bendige Führung. Sie wird unseren Ju-
gendlichen und natürlich auch uns als
Betreuern noch lange in guter Erinnerung
bleiben!

Sascha Lüdtke,
Stadtjugendfeuerwehrwart Bad Laaspe

Tagesfahrt der Jugendfeuerwehr Bad Laaspe zum IdF
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Jubiläumsfahrt der Jugendfeuerwehr Hiddenhausen
Schweicheln-Bermbeck nach Köln

Hiddenhausen. Auf bereits 15 Jahre Ju-
gendfeuerwehrarbeit kann der Löschzug
Schweicheln-Bermbeck der Feuerwehr
Hiddenhausen (Kreis Herford) mittler-
weile zurückblicken. Zum Jubiläum un-
ternahm die Jugendgruppe vor kurzem
eine Freizeitfahrt nach Köln. Ein Besuch
bei der Berufsfeuerwehr der Rheinmetro-
pole durfte natürlich nicht fehlen.

Die Anreise aus Ostwestfalen verlief
für die 23 Mädchen und Jungen samt Be-
treuerteam problemlos mit drei Mann-
schaftstransportern der Feuerwehr. Bereits
am Mittag war die Silhouette des Kölner
Doms von der Autobahn aus gut zu erken-
nen. Es folgte noch eine kurze Fahrt durch
den dichten Großstadtverkehr, bevor die
Jugendherberge im Stadtteil Deutz er-
reicht war. Das moderne Gebäude ist üb-
rigens sehr zentral gelegen. Über die
Hohenzollernbrücke oder die Deutzer
Brücke sind die Sehenswürdigkeiten der
Altstadt auf der anderen Rheinseite be-
quem zu Fuß erreichbar.

Am Nachmittag stand zunächst ein
Besuch der Feuerwehrlöschbootstation
der Berufsfeuerwehr auf dem Programm.
Nach einem kurzen Spaziergang am
Rhein entlang zum Deutzer Hafen war die
Feuerwehreinheit an der historischen
Drehbrücke schnell gefunden. Am Pavil-
lon oberhalb des Bootsanlegers mit den
beiden großen Löschbooten und den klei-
neren Rettungsbooten wurden die Jung-
feuerwehrleute aus Hiddenhausen bereits
von Klaus Gantner und Michael Breunig
erwartet. Die beiden Berufsfeuerwehr-
leute bildeten an jenem Freitag zusammen
mit zwei weiteren Kameraden die Besat-
zung der Bootstation. „Die Wache ist
dabei über 24 Stunden rund um die Uhr
besetzt“, erklärte Breunig den Jugendli-
chen. Löschbootführer, Maschinist und
Angriffstrupp, so verteilten sich die Auf-
gaben. Das Personal komme dabei im wö-
chentlichen Wechsel von der Feuerwache
10 in Deutz. Die 24-Stundenschichten an
der Löschbootstation seien im Übrigen
ähnlich eingeteilt, wie auf einer normalen
Feuerwache. Neben dem Tagesdienst
gebe es in den Nachtstunden die Bereit-
schaftszeit. Auch der Arbeitsdienst sei fest
eingeplant. „Heute haben wir bereits die

Boote geschrubbt“, erläuterte Breunig der
Abordnung aus Hiddenhausen. Zu drei
bis fünf Einsätzen im Monat rückten die
Boote aus. Oft seien dabei Menschen aus
dem Rhein zu retten. Dann kämen die
kleinen und wendigen Rettungsboote zum
Einsatz. Über drei von diesen Schiffen
verfüge die Berufsfeuerwehr Köln. Das
Neuste sei erst Ende letzten Jahres ange-
schafft worden und habe einen Motor mit
280 PS. „Große Schiffsbrände“, so Breu-
nig, „sind schon eher eine Seltenheit ge-
worden, da heute oft automatische
Löschanlagen an Bord vorhanden sind.“
Die beiden großen Feuerlöschboote vom
Land Nordrhein-Westfalen und der Stadt
Köln seien ähnlich ausgerüstet, erläuterte
Klaus Gantner den Jugendlichen während
der Besichtigung. So gebe es jeweils Pa-
tientenraum, Maschinenraum und Lager-
raum für die Feuerwehrgeräte. Das größere
Landesboot (Bj. 1964) verfüge über zwei
Antriebsmaschinen und einen weiteren
Schiffsdiesel für den Kran. Die beiden
Pumpen könnten jeweils 6.800 Liter

Rheinwasser pro Minute fördern. Während
die beiden Monitore an Deck rund 5.000
Liter leisteten, erklärte Hauptbrandmeister
Gantner der erstaunten Feuerwehrjugend.
Anschließend demonstrierte die Besatzung
das Löschboot in Aktion: Rund 90 Meter
schoss das Wasser aus einem der Monitore.
Am Deutzer Hafen blieben daraufhin neu-
gierig die Passanten stehen.

Weiter standen dann noch “Sightsee-
ing” und “Shopping” in der Kölner Alt-
stadt auf dem Programm. Am Samstag
folgte ein Besuch im nahen Freizeitpark
“Phantasialand” in Brühl. Die Besichti-
gung des Kölner Doms hatte sich die
Gruppe aus Hiddenhausen für den Abrei-
setag am Sonntag aufgehoben. Die 509
Stufen zur Spitze des Südturms (157 m)
bereitete allen Besuchern sichtlich Mühe.
Oben angekommen konnte dafür das herr-
liche Stadtpanorama genossen werden.
Am Nachmittag kehrte die gesamte
Gruppe schließlich zufrieden, aber auch
erschöpft, nach Ostwestfalen zurück.

Jens Vogelsang

Gruppenfoto auf dem Feuerlöschboot im Deutzer Hafen mit Klaus Gantner (l) u. Michael Breu-
nig (r) von der BF Köln.
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Düren. Anfang Dezember letzten Jahres
fand die Mitgliederversammlung der
Kreisjugendfeuerwehr Düren im Feuer-
wehrtechnischem Zentrum in Stockheim
statt.

Ehrennadel der Kreisjugendfeuerwehr verliehen
Kreisjugendfeuerwehrwart Peter Kirsch-
baum verlas den Jahresbericht. Anfang des
Jahres Bestand die Kreisjugendfeuerwehr
Düren aus 969 Mitgliedern, davon sind
168 Mädchen. Ein großer Teil der Mit-

glieder nahm auch an den Veranstaltungen
Teil die die KJF im Jahr 2008 angeboten
hat. So waren das z. B. das Zeltlager in
Vettweiss anlässlich des 35-jährigen Jubi-
läums der Jugendfeuerwehr Vettweiss mit
ca. 550 Teilnehmern und der Besuch des
Freizeitparks Phantasialand in Brühl.

Während dieser Versammlung wurden
Ehrungen durch Kreisjugendfeuerwehr-
wart Peter Kirschbaum vorgenommen. Es
wurde die Ehrennadel der Kreisjugend-
feuerwehr in Bronze für 10 Jahre Tätigkeit
in der Jugendfeuerwehr an Ane Stojano-
vic und Bernd Krafft, Jülich; Josef Baden,
Niederzier; Herbert Kertz und Dirk Bun-
gart, Titz; verliehen.

Auch Kreisbrandmeister Hans-Jürgen
Wolfram nahm an der Versammlung teil
und bedankte sich für das Engagement
aller Jugendwarte im Kreis Düren für die
Ehrenamtliche Tätigkeit.

Zitat: „Die Freiwillige Feuerwehr ist
so stark, weil die Jugendfeuerwehr so
stark ist. Die Jugendfeuerwehr ist das
wichtigste was wir haben.“

Anja Meißner,
Pressesprecherin JF Düren

V.l.n.r.: Josef Baden, Bernd Krafft, Ane Stojanovic, stellv. KJFW Michael Mohr, Dirk Bungart,
KJFW Peter Kirschbaum und Herbert Kertz.

Musik

Atemberaubende Reise nach New York
Musikzug Ennest faszinierte über 800 Zuhörer in der Attendorner Stadthalle

Attendorn. Das Jahreskonzert “New York
in Concert” des Sinfonisches Blasorches-
ters des Musikzugs der Freiwilligen Feu-
erwehr Ennest, das in der Attendorner
Stadthalle stattfand, konnte die über 800
Zuhörer wieder einmal begeistern.

Dirigent Ingo Samp hatte ein sehr
abwechslungsreiches Programm zusam-
mengestellt, das von anspruchsvoller
Originalliteratur für sinfonisches Blasor-
chester, bis zu moderner Unterhaltungs-
musik reichte. Durch das Programm führte
wie gewohnt gekonnt und mit viel Humor
Trompeter Georg Elsässer.

Die Musikerinnen und Musiker eröff-
neten das Konzert schwungvoll mit dem
Marsch “Manhattan Beach” von John
Phillip Sousa. Es folgte “Manhattan Sym-

phony” von Serge Lancen, die mit einigen
technischen Herausforderungen für die
Musiker gespickt ist und souverän inter-
pretiert wurde. Mit hervorragend solisti-
schen Leistungen von Flöte und Oboe
über Trompete und Posaune bis zur Tuba
(3. Satz) und mit sehr viel Spannung im
letzten Satz, überzeugte das Orchester in
diesem äußerst schwierigen Werk.

Überaus begeisternd und anspruchs-
voll wurde “Invocation und Toccata” von
James Barnes aufgeführt. Das Orchester
nutze den Abend als Generalprobe, da die-
ses Werk im Mai in Celle beim Bundes-
wertungsspielen der Feuerwehren als
Vortragsstück zum Besten gegeben wird
und diese Generalprobe kann als gelungen
bewertet werden.

Als Highlight des Abends trugen die Mu-
sikerinnen und Musiker das Finale “Aus
der Neuen Welt” Sinfonie Nr. 9 von Anto-
nin Dvorak vor. Im kraftvollen Tutti
konnte das sinfonische Blasorchester
ebenso begeistern wie in den leisen Passa-
gen und schloss das Werk mit einem ful-
minanten Finale ab. Das Orchester zeigte,
dass man klassische Meisterwerke auch
im Arrangement für sinfonische Blasor-
chester bestens spielen kann. Das Publi-
kum bedankte sich für diese Leistung mit
langem Applaus, bevor es in die Pause
ging.

Der zweite Konzertteil begann mit
“Children’s March – over the hills and far
away” von Percy Aldridge Grainger. Die-
ser etwas andere Marsch forderte das Or-
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Restaurierung wertvoller Traditionsfahnen

chester von Beginn an, bevor im Mittelteil
Sänger des MGV Sauerlandia Attendorn
den Musikzug gesanglich unterstützen.
Das gemeinsame Musizieren passte her-
vorragend und man darf gespannt sein auf
die “Musikalisch kulinarische Weltreise”
von MGV Sauerlandia und Musikzug En-
nest am 31. Oktober 2009 in der Stadt-
halle Attendorn.

Wie Cowboys und Indianer durch die
Weite der Prärie reiten, konnten sich die
Zuhörer in dem Werk “Western Rapsody”
von Kees Vlak vorstellen. Mit “11th of
September” von Ben Haemhouts stellte
das Orchester die Sicht des Komponisten
über die Ereignisse des Tages dar. Die
traurigen Passagen interpretierte das Or-
chester ebenso hervorragend, wie den gro-
ßen und impulsiven Mittelteil.

Unterhaltsam und bestens aufgeführt
wurden Melodien aus dem Musical “West
Side Story” von Leonard Bernstein in
einem Arrangement von Naohiro Iwai.

Zum Schluss des Konzertes bewies
das Orchester mit “New York, New York”,
dass es auch Swing und Big Band Sound
spielen kann. Das Publikum zeigte sich
von der grandiosen Leistung, die das Or-
chester an diesem Abend bot, äußerst be-
geistert.

Erst nach drei Zugaben “Semper Fidelis”,
“Stars and Stripes Forever” (Piccolo Flö-
ten Solo Nadja Springob und Verena
Kamp) und dem Mambo aus der “West
Side Story”, in dem die Schlagzeuger ihr

großes Improvisationstalent zeigten, wur-
den die Musikerinnen und Musiker in den
verdienten Feierabend entlassen.

Tobias Brömme,
Pressesprecher Musikzug Ennest
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Aus dem Archiv des LFV NRW

Archiv- Splitter
● Wolfgang Viereck aus Kreuztal hat

dem Archiv eine Kopie der Einladung
zum Dritten Feuerwehrtag der Feuer-
wehren des Kreises Siegen am 20. Au-
gust 1882 in Hilchenbach und einige
alte Firmenkataloge überlassen. Be-
sonders wertvoll ist aber eine Original-
Ernennungsurkunde zum Haupttrupp-
mann vom 10. Mai 1940, die jetzt im
Archiv verwahrt wird.

● Der Archivar der Feuerwehr Wickede
(Ruhr), BI Herbert Schreiber, hat dem
Archiv u. a. einige Kopien von Doku-
menten zu den Feuerwehrtagen des
Westfälischen Feuerwehr-Verbandes
im Jahr 1901 in Hörde, 1902 in
Schwelm, 1903 in Bochum und 1923
in Arnsberg übergeben. Ergänzt wer-
den diese Dokumente durch Kopien
von mehreren Rundschreiben des
Westfälischen Feuerwehrverbandes
und den Jahresabschlüssen 1901 und
1902 der Westfälischen Feuerwehr-
Unfall-Hülfskasse.

● Die Geschichte des Feuerlöschwesens
in Lippe ist durch eine weitere Bro-
schüre von Siegfried Tielker aus Dö-

rentrup, der schon mehrfach wertvolle
Dokumente für das Archiv des LFV
NRW ausgearbeitet und zur Verfügung
gestellt hat, vervollständigt worden.
Seine “Geschichtlichen Daten zum
Aufbau des Feuerlöschwesens in
Lippe”, die auch drei historische Ver-
ordnungen umfassen, lassen weitere
Einblicke in das Feuerwehrwesen in
Lippe von 1680 bis 1892 zu. Es bleibt
zu hoffen, dass noch weitere ge-
schichtlich fundierte Ausarbeitungen
aus Lippe folgen.

● Aus dem Regierungsbezirk Arnsberg
konnten einige Dokumente über die
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg in
das Archiv übernommen werden. Da-
runter befand sich das Original der Mi-
litary Government Instruktion No.3
über die Reorganisation der Deutschen
Feuerwehren aus dem Jahr 1945. Auch
konnte die Anweisung der Militärre-
gierung aus dem Jahr 1946 über die
Neuorganisation des Krankentrans-
portwesens in das Archiv aufgenom-
men werden. Historisch wertvoll ist
auch die grundlegende Richtlinie des
Hauptquartiers der Kontrollkommis-

sion für Deutschland aus dem Jahr
1948 über den Aufbau, die Unterhal-
tung und den Einsatz des deutschen
Feuerschutzes in der britischen Zone.
Mit weiteren Dokumenten aus dieser
Zeit, ergänzt durch einige Kopien aus
dem Amtsblatt der Regierung in Arns-
berg aus der Bücherei des OLG Hamm
konnte ein wenig Licht in das dama-
lige Feuerwehrgeschehen gebracht
werden.

● Bernd Klaedtke aus Rommerskirchen
hat dem Archiv fünf CDs mit den Jah-
resbänden 1907 bis 1909 und 1911 bis
1913 der Zeitschrift “Feuer und Was-
ser” zur Verfügung gestellt. Diese
Bände werden die Zeitschriftensamm-
lung unseres Archivs weiter vervoll-
ständigen.

● Im abgelaufenen Jahr sind 136 Fest-
schriften in das Archiv aufgenommen
worden. Davon stammen 59 allein
aus dem Jahr 2008. Allen, die dem
Archiv Festschriften zur Verfügung
gestellt haben, sei auch an dieser
Stelle noch einmal ganz herzlich ge-
dankt.

Am 29. März 2009 wird – mit Unter-
stützung des Fachausschusses “Ehren-
abteilung und Feuerwehrgeschichte”
des Landesfeuerwehrverbandes Nord-
rhein-Westfalen – im Rheinischen Feu-
erwehr-Museum in Erkelenz-Lövenich,
Hauptstraße 23, die 3. Tausch- und
Sammlerbörse durchgeführt.

Es ist nach dem Fahrzeug-Zulassungsrecht
nicht immer ganz einfach zu entscheiden,
welches Kenzeichen für ein Oldtimer- Feu-
erwehrfahrzeug das geeignete ist. Soll man
ein H-Kennzeichen oder ein 07-Kennzei-
chen beantragen? Licht in das Dickicht
der Zulassungsvorschriften bringt ein Ar-
tikel von Rechtsanwalt Stefan Steinle von
der juristischen Zentrale des ADAC in
München. Der Artikel: “Besondere Zulas-
sungsarten für historische Kraftfahrzeuge”
ist unter anderem abgedruckt in der Zeit-
schrift: Deutsches Autorecht (DAR) Heft
12/2008 Seite 725 bis 728.

Feuerwehr-
Oldtimer 3. Rheinische Feuerwehr Tausch-

und Sammelbörse erwartet wieder
zahlreiche Besucher

Die Börse findet von 9 bis 16 Uhr statt.
Der Eintritt zur Tauschbörse ist frei.
Zusätzlich kann das Museum kostenfrei
besichtigt werden. Für die Verpflegung
der Besucher wird gesorgt. Weitere In-
formationen können Sie der Internet-
seite:www.rheinisches-feuerwehrmus
eum.de entnehmen.

Alle Beiträge dieser Seite: Dr. h.c. Klaus Schneider
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Schulung und Einsatz
Einsatzbericht

Brand eines Seniorenwohnheims (Altenheims)
80-Jährige verstirbt in ihrer Wohnung
Porta Westfalica Barkhausen. Die Freiwillige Feuerwehr Porta
Westfalica wurde am 2. Weihnachtsfeiertag um 19.36 Uhr zu
einem Brand in einem Altenheim in den Ortsteil Barkhausen, Am
Wiehen 11, gerufen. In der Woh-
nung einer 80-jährigen Seniorin
war es aus bislang unbekannter Ur-
sache zu einem Brand gekommen.
Die Bewohnerin wurde im Laufe
der Löscharbeiten tot aufgefunden.
Der Einsatz war mit aufwendigen
Rettungs- und Löscharbeiten ver-
bunden.

Bei dem betroffenen Altenheim
handelt es sich um eine Einrichtung
der Diakonie. Insgesamt wohnen 34
Personen in dem Haus. Die Woh-
nungen sind über drei Etagen ver-
teilt, das Haus ist in zwei Trakte
unterteilt, welche über ein Treppen-
haus zugänglich sind. Eine automa-
tisierte Brandmeldeanlage ist nicht
vorhanden. Die betroffene Woh-
nung in der der Brand ausbrach,
liegt direkt zur Straße Am Wiehen
(letzte Wohnung rechts aus der
Sicht des Flurs). Die betroffene
Wohnung besteht aus einem großen Wohn- und Schlafraum,
Küche, Badezimmer und Balkon.

Die Mitarbeiterin eines Pflegedienstes war gegen 19.30 Uhr in
dem Altenheim unterwegs und versorgte Bewohner. Als sie die
Wohnung einer 80-jährigen, pflegebedürftigen Seniorin erreichte,

drang bereits Rauch aus der Wohnungstür. Umgehend erfolgte
ein Notruf. Die Kreisleitstelle alarmierte die Einsatzkräfte der
Freiwilligen Feuerwehr Porta Westfalica um 19.36 Uhr. Bei Ein-

treffen der ersten Kräfte vor Ort drangen bereits Flammen aus
den Fenstern im Balkonbereich und griffen auf das Dach über.
Durch die Fenster des Flurs war ebenfalls Flammenschein sicht-
bar, nach kurzer Zeit durchbrachen die Flammen auch die Fens-
ter in diesem Bereich.

Der Einsatzleiter zu dieser Zeit, Karl-Heinz Hohmeier von
der hauptamtlichen Feuer- und Rettungswache, forderte umge-

Lage kurze nach Eintreffen, Flammen schlagen aus dem Fenster des
Flurs. Links ein Fenster der betroffenen Wohnung (austretender
Brandrauch).

Drehleiter im Einsatz, Einsatzkräfte sichern Bewohner auf Balkons.

Trupps unter schwerem Atemschutz verschaffen sich Zutritt zum 1. OG
über Leitern.
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Schulung und Einsatz

1) Brände welcher Stoffe gehören zur Brandklasse A?
a) Holz, Propangas, Aceton
b) Wachs, Öle, Benzin
c) Holz, Kohle, Papier, Pappe, Stroh

2) Was sind die Vorbedingungen für eine Verbrennung?
a) Ein brennbarer Stoff und die richtige Zündtemperatur müs-

sen vorhanden sein.
b) Ein brennbarer Stoff und Sauerstoff müssen vorhanden sein.

Das Mengenverhältnis zwischen dem brennbaren Stoff und
Sauerstoff muss stimmen. Die Zündtemperatur des brennba-
ren Stoffes muss erreicht werden, und ein Katalysator muss
vorhanden sein.

c) Der brennbare Stoff, Feuer und frische Luft müssen vorhan-
den sein.

3) Welche Angabe bezüglich Wärmestrahlung ist richtig?
a) Sie wirkt nur mit der Windrichtung.
b) Sie ist eine elektromagnetische Wellenstrahlung.
c) Sie ist eine Art der Wärmemitführung.

4) Welche zwei Explosionsgrenzen unterscheidet man?
a) hohe und tiefe Explosionsgrenze
b) positive und negative Explosionsgrenze
c) untere und obere Explosionsgrenze

5) Die Brandklasse “B” beinhaltet:
a) Brände fester, glutbildender Stoffe
b) Brände von Gasen
c) Brände von flüssigen oder flüssig werdenden Stoffen.

6) Ergänzen Sie die Aussage.
............ einer explosionsfähigen Atmosphäre nach DIN 51794
ist die bei der vorgeschriebenen Versuchsanordnung ermit-
telte niedrigste Temperatur einer erhitzten Wand, an der die
am leichtesten entzündbare explosionsfähige Atmosphäre ge-
rade noch zum Brennen mit Flammenerscheinung angeregt
wird (DIN V 14011).

a) Brennpunkt
b) Flammpunkt
c) Zündtemperatur

7) Eine Temperaturänderung von 1 K entspricht einer Tem-
peraturänderung von wie viel °C?

a) 1°C
b) 2°C
c) 5°C
d) 10°C

8) Wie bezeichnet man die Änderung des Aggregatzustan-
des von flüssig nach gasförmig?

a) kondensieren
b) verdampfen
c) schmelzen

Fragen Leistungsnachweis 2009 – Brand- und Löschlehre

9) Brennbare Stoffe werden nach der DIN EN 2 in Brand-
klassen eingeteilt.
In welche Brandklasse werden Brände von Speiseölen und
-fetten eingeteilt?

a) Brandklassen A
b) Brandklassen B
c) Brandklassen C
d) Brandklassen D
e) Brandklassen F

10) Der Sauerstoffgehalt der Luft, bei dem ein Brennen ge-
rade noch möglich ist, ist für jeden brennbaren Stoff ver-
schieden. Die meisten Stoffe benötigen mindestens einen
Sauerstoffgehalt von ca. wie vielen Vol. % (praktischer
Wert)?

a) 15 Vol. %
b) 10 Vol. %
c) 21 Vol. %

11) Der Aggregatzustand eines Stoffes
a) ist abhängig von seiner Temperatur und dem Druck.
b) verändert sich in Abhängigkeit vom Sauerstoffgehalt der Um-

luft.
c) ist abhängig von der Art des Stoffes.

12) Normal entflammbare Stoffe
a) verlöschen nach Fortnahme der Zündquelle.
b) brennen nach Fortnahme der Zündquelle mit normaler Ge-

schwindigkeit weiter.
c) lassen sich nicht mit einer Streichholzflamme entzünden.

13) Was ist richtig?
a) Jede Oxidation ist eine Verbrennung.
b) Jede Verbrennung ist eine Oxidation.
c) Jeder Zerknall ist eine Verbrennung.

14) Was ist die spezifische Verbrennungswärme, in welcher
Einheit wird sie gemessen?

a) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärme, die der
Feuerwehrmann fühlt, wenn die Schutzkleidung beschädigt
ist, sie wird gemessen in °C.

b) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärmemenge, die
frei wird wenn 1kg eines Stoffes vollständig verbrannt wird.
Sie wird gemessen in kJ / kg.

c) Die spezifische Verbrennungswärme ist die Wärmemenge, die
frei wird wenn 1kg eines Stoffes innerhalb von 10 Minuten
vollständig verbrannt wird. Sie wird gemessen in kJ / kg.

Die Fragen können auch online unter

hhttttpp::////ttrraaiinniinnggsscceenntteerr..llffvv--nnrrww..oorrgg

beantwortet werden.
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Schulung und Einsatz
15) Was ist eine Verbrennung?
a) Eine chemische Reaktion eines Stoffes mit Stickstoff
b) Eine physikalische Reaktion eines Stoffes mit Sauerstoff
c) Eine Reaktion bei der Wärme freigesetzt wird

16) Wann entsteht bei einem Brand CO und wann CO2
a) CO und CO2 sind Bestandteile des Brandrauches und entste-

hen bei jedem Brand von organischen Materialien.
b) CO2 ist ein Produkt der unvollkommenen Verbrennung und

entsteht immer dann, wenn einem Feuer nicht genügend Sau-
erstoff zur Verfügung steht.

c) CO ist ein Produkt der vollständigen Verbrennung und ent-
steht immer dann wenn einem Feuer genügend Sauerstoff zur
Verfügung steht.

17) Welches Gas entsteht bei der vollkommenen Verbren-
nung?

a) Kohlenstoffmonoxid
b) Kohlenstoffdioxid
c) Schwefeldioxid

18) Wann gilt ein Stoff als schwerentflammbar?
a) Wenn er sich nur mit Mühe entzünden lässt.
b) Wenn er nach dem Entzünden langsam weiter brennt.
c) Wenn er nach Fortnahme der Zündquelle nicht weiter brennt.

19) Welche Zumischung wird für die Erzeugung von Schwer-
schaum üblicherweise am Zumischer eingestellt?

a) 1,5%
b) 3%
c) 10%

20) Welche Löschwirkung hat Kohlenstoffdioxid?
a) Ersticken durch Verdünnen
b) Ersticken durch Abkühlen
c) Antikatalytische Wirkung

21) Sie bekommen den Auftrag eine Brandwand zu kühlen. 
Was müssen Sie hinsichtlich der Arbeitsweise beachten?

a) Eine brennende Brandwand darf man nicht kühlen.
b) Mit Sprühstrahl die Wand gut feucht halten und auf Dampf-

bildung achten – es soll möglichst wenig Wasser oberflächig
ablaufen.

c) Am besten Vollstrahl um einen großen Sicherheitsabstand zur
Wand zu haben und nicht im Trümmerschatten zu stehen.

22) Was versteht man unter Verdampfungswärme?
a) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt

wird um das in die Verbrennungszone eingebrachte Lösch-
mittel zu verdampfen.

b) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt
wird, um eine brennbare Flüssigkeit auf ihren Brennpunkt
aufzuheizen

c) Die Verdampfungswärme ist die Wärmemenge, die benötigt
wird um einen flüssigen Stoff in den gasförmigen Zustand zu
überführen, sie wird in kJ / kg gemessen.

23) Können Sie das Löschmittel Wasser bei Bränden in elek-
trischen Anlagen einsetzen?

a) Ja, da Wasser leitet und die Leitfähigkeit wirkt ableitend.
b) Nur in Niederspannungsanlagen bis 1.000 Volt wenn diese

abgeschaltet wurden.
c) Ja, aber nur bei Einhalten von Sicherheits- und Schutzab-

ständen. Nach DIN VDE 0132. 

24) In welchen Fällen darf Wasser nicht eingesetzt werden?
a) Bei Bränden von staubförmigen Stoffen.
b) Bei Bränden von Metallen.
c) Bei Bränden von stark saugenden Stoffen.

25) Können Sie Löschpulver mit Löschschaum zusammen
einsetzen?

a) Ja, wenn Löschpulver zuerst verwendet wird.
b) Ja, wenn Schaum zuerst eingesetzt wird.
c) Nein, da eine exotherme Reaktion am Brandgut erkennbar ist.

26) Welche Fehler können zu mangelhaftem Schaum führen?
a) Zu kaltes Wasser, überlagertes Schaummittel, Ansaugen von

Brandrauch, falsche Zumischrate.
b) Verklebter Zumischer, vermischte Schaummittel, Wasser aus

einem offenen Gewässer.
c) Vermischte Schaummittel, zuviel Magnesium im Wasser,

überlagertes Schaummittel.

27) Worauf beruht die Löschwirkung von BC-Pulver?
a) homogene Inhibition in der Brandklasse A
b) Heterogene Inhibition
c) Abkühlen in der Verbrennungszone

28) Was ist beim kombinierten Einsatz von Schaum und Pul-
ver zu beachten?

a) Immer zuerst den Schaum einsetzen.
b) Zuerst Pulver, dann Schaum einsetzen.
c) Schaum und Pulver dürfen niemals kombiniert eingesetzt

werden.

29) Welche Hauptlöschwirkungen entfaltet ABC Pulver beim
Einsatz in der Brandklasse A?

a) Auf der Glut Ersticken durch Trennen
b) Auf der Glut Abkühlen durch Schmelzen des Löschmittels
c) Keine der Aussagen ist richtig, Pulver wirkt in der Brand-

klasse A durch homogene Inhibition.

30) Bei welchen Bränden darf Wasser nur bedingt und unter
Berücksichtigung gewisser Randbedingungen eingesetzt
werden?

a) Schornsteinbränden, Metallbränden, Chemikalienbränden,
Bränden von großen Mengen Holz

b) Fettbrände, Brände von Gasen, Brände in elektrischen Anla-
gen

c) Brände von großen Mengen Koks, Metallbränden, Bränden
von Phosphor
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hend weitere Kräfte an. Die ersten Trupps gingen unter Atem-
schutz zur Menschenrettung ins Gebäude vor. Die Bewohner des
Altenheims sind zu Teil bettlägerig und pflegebedürftig. Sie konn-
ten das Gebäude nicht aus eigener Kraft verlassen. Sie wurden
von den Trupps unter Einsatz von Fluchthauben aus dem Gebäude
gerettet. Im nicht betroffenen Gebäudetrakt wurde im Versamm-
lungsraum des Altenheims eine Sammelstelle für die Betroffenen
eingerichtet, hier übernahm der Rettungsdienst die Sichtung und
Versorgung der Betroffenen. 

RETTUNG NUR ÜBER TRAGBARE LEITER MÖGLICH

Während die Trupps im Inneren Zimmer für Zimmer absuchten,
waren im 1. Obergeschoss noch Personen in ihren Zimmern ein-
geschlossen. Der Brand hatte sich aus der direkt betroffenen Woh-
nung auf den Flur ausgebreitet, so dass eine Rettung der Personen
über diesen Weg nicht mehr möglich war. Zwei Bewohnerinnen
befanden sich auf den Balkons des ersten Obergeschosses direkt
neben der Brandwohnung. Mit der Drehleiter konnten die Bal-
kone nicht erreicht werden, deshalb wurden die Personen über
tragbare Leitern gerettet. Einsatzkräfte der Feuerwehr stiegen
über die Leitern zu den Bewohnerinnen vor und sicherten sie
beim Abstieg über die Leiter mit Leinen. Anschließend erfolgte
die Übergabe an den Rettungsdienst. Über die Drehleiter wurde
während der Rettung der beiden Frauen gegen die Flammen vor-
gegangen um eine Ausbreitung zu den Balkons zu verhindern.
Die Rettungsarbeiten waren sehr personalintensiv, brachten aber
den Erfolg, dass alle Bewohnerinnen und Bewohner – bis auf die
80-jährige Frau – aus der betroffenen Wohnung in Sicherheit ge-
bracht werden konnten. 

ÜBERÖRTLICHE HILFE ERFORDERLICH

Aufgrund der Meldung “Brand Altenheim” alarmierte man mit
dem Stichwort “Massenanfall von Verletzten” (ManV) Stufe 1.
Der Rettungsdienst der Stadt Porta Westfalica wurde durch Kräfte

des Rettungsdienstes aus den anderen Städten und
Gemeinden des Kreises Minden-Lübbecke ver-
stärkt. Vor Ort waren Rettungsdienstkräfte aus Porta
Westfalica, Minden, Lübbecke, Petershagen und
Bad Oeynhausen. Insgesamt waren vier Notärzte vor
Ort. Sie organisierten die jeweiligen Rettungs-
diensttransporte der geretteten Bewohnerinnen und
Bewohner in die Krankenhäuser (Johannes Wesling
Klinikum Minden und Krankenhaus Bad Oeynhau-
sen). Neun Patienten wurden mit dem Verdacht auf
Rauchgasvergiftung in die Krankenhäuser transpor-
tiert. In der Verletztensammelstelle im Seniorenheim
wurden 18 Personen betreut, die keine Notfall-Be-
handlung benötigten, betreut. Zur Betreuung der Be-
troffenen waren ebenfalls drei Notfallseelsorger vor
Ort. Das Ordnungsamt der Stadt Porta Westfalica
sowie die Leitung der Diakonie organisierten die
weitere Unterbringung der Betroffenen in anderen
Heimen der Diakonie. Darüber hinaus nahmen auch

einige Familien ihre Angehörigen aus dem Heim auf. 
Die Heimleiterin konnte detaillierte Angaben zu den Bewoh-

nern machen. Mit ihr wurde eine Liste erstellt und überprüft, wer
wo ist. Dabei wurde die 80-Jährige aus der betroffenen Wohnung
als vermisst gemeldet. 

Die Leitung der Freiwilligen Feuerwehr war zwischenzeitlich
alarmiert worden. Die Einsatzleitung übernahm Stadtbrandmeis-
ter Michael Schäfer. Die Brandbekämpfung wurde nach Rettung
aller aufgefundenen Betroffenen intensiviert. Ein umfassender
Löschangriff von außen über die Drehleiter und mit Trupps im
Innenangriff zeigte schnell Wirkung. Ein Trupp unter Atemschutz

drang in die betroffene Wohnung vor und fand die Leiche der 80-
jährigen Bewohnerin. Nach Beendigung der Löscharbeiten und
Sichtung durch die Kriminalpolizei wurde die Leiche von zwei
Angehörigen der Löschgruppe Hausberge geborgen und einem
Bestattungsunternehmen übergeben.

An der Einsatzstelle machten sich auch Kreisbrandmeister
Helmut Hevermann und sein Stellvertreter Klaus Schwichow ein
Bild von der Lage. Die Feuerwehr Minden unterstützte die Ein-

Rettung einer älteren Bewohnerin. 

Zerstörter Flur im 1 OG.

Januar2009_2:Layout 1  06.02.2009  12:27  Seite 20



satzkräfte vor Ort mit der Versorgungsgruppe, einem Einsatzleit-
wagen und einem Versorgungsbus. Anwohner und Nachbarn un-
terstützten die Einsatzkräfte, brachten warme Getränke und boten
auch Unterkünfte für die Betroffenen an. 

LÖSCHWASSER GEFROREN

Das Löschwasser gefror bei minus 4 Grad an der Einsatzstelle
und auf der Strasse, die glatten Stellen wurden als Sofortmaß-
nahme mit Ölbindemitteln abgedeckt, da nicht genügend Streu-
salz zur Verfügung stand. Der Bauhof/Winterdienst der Stadt
Porta Westfalica wurde angefordert. Ein Mitarbeiter der Stadt-
werke war ebenfalls vor Ort. 

Der Sachschaden wird auf ca. 250.000 Euro geschätzt. Der
betroffene Gebäudetrakt ist unbewohnbar. Die Brandstelle wurde
von der Kriminalpolizei beschlagnahmt und die Ermittlungen zur
Brandursache aufgenommen. 

Die Einsatzkräfte der Freiwilligen Feuerwehr verließen gegen
0.00 Uhr die Einsatzstelle. Alle Kräfte sammelten sich auf der
Feuer- und Rettungswache, um Fahrzeuge und Geräte wieder ein-
satzbereit zu machen. Hier fand noch eine kurze Nachbespre-
chung statt. Michael Schäfer dankte allen Helferinnen und
Helfern für ihren Einsatz. Notfallseelsorger Pastor Schierbaum
richtete ebenfalls einige Worte an die Einsatzkräfte und bot seine
Unterstützung an. Der Einsatz wurde gegen 01.00 Uhr beendet.

Fotos: Feuerwehr Porta/M.Horst 
Verfasser: Michael Horst,

Feuerwehr Porta Westfalica
-Presse und Dokumentation-
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BFS-Hamm
staatlich anerkanntes
Schulungszentrum für
Notfall- & Rettungsmedizin

Telefon: 02381 / 96 90 540
Fax: 02381 / 96 90 542

schmalenbach@bfs-hamm.de

59077 Hamm
www.bfs-hamm.de
Damit auch Sie von unseren

Erfahrungen profitieren,
bieten wir Ihnen folgende 

Dienstleistungen an:

Fachausbildungen • Weiterbildungen
Schulungen • Sanitätsdienste

Zerstörte Wohnung.

Eingesetzte Kräfte

Freiwillige Feuerwehr
Porta Westfalica

▪ Hauptamtliche Feuer- und
Rettungswache inkl. Wachver-
stärkung

▪ Löschgruppe Barkhausen
▪ Löschgruppe Hausberge
▪ Löschgruppe Holzhausen
▪ Löschgruppe Neesen-Lerbeck
▪ Wehrführung
▪ Pressegruppe

Feuerwehr Minden

▪ Versorgungsgruppe
▪ ELW 2
▪ Versorgungsbus
▪ Kreisbrandmeister und Stell-

vertreter

Rettungsdienst

▪ 1 Leitender Notarzt
▪ 3 Notärzte
▪ Rettungswagen aus dem ge-

samten Kreisgebiet (Porta
Westfalica, Minden, Lüb-
becke, Petershagen, Bad
Oeynhausen)

3 Notfallseelsorger

Polizei

Ordnungsamt

Stadtwerke
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Schulung und Einsatz
Ausbildung / Übung

Großübung “Düffel 2008” der Feuerwehren und des Tech-
nischen Hilfswerks aus dem Regierungsbezirk Arnsberg
ALLGEMEINES

Arnsberg. Am 12. und 13. September 2008 fand am unteren
Niederrhein die Großübung “Düffel 2008” von Einheiten der
Feuerwehren und des Technischen Hilfswerks (THW) aus dem
Regierungsbezirk Arnsberg statt. Angenommene Lage war ein
Hochwasser des Rheins, das einige Ortsteile der Stadt Kleve in
der südlich des Rheins gelegenen Landschaft Düffel bedroht. An
der Übung waren etwa 380 Einsatzkräfte mit 90 Fahrzeugen der
Feuerwehren aus Bochum, Herne, Hagen, Dortmund und dem
Märkischen Kreis sowie Einheiten des THW aus dem gesamten
Regierungsbezirk Arnsberg beteiligt.

Die Übung diente dazu, das Konzept der so genannten “Vorge-
planten Überörtlichen Hilfe größeren Umfangs” weiter zu erpro-
ben. Ziel dieses Konzeptes ist es, größere Einheiten der
Feuerwehr und mittlerweile auch anderer Organisationen der
nichtpolizeilichen Gefahrenabwehr geordnet unter einheitlicher
Führung zur überörtlichen Hilfeleistung in andere Regionen zu
entsenden. 

Dieses Konzept ist in den Jahren 2001/2002 von der Be-
zirksregierung Arnsberg entwickelt und umgesetzt worden und
wurde mittlerweile auch in allen anderen Regierungsbezirken des
Landes NRW eingeführt. Zur Erprobung dieses Konzepts wur-
den von der Bezirksregierung Arnsberg in den Jahren 2002 und
2003 zwei Übungen der gesamten Abteilung und im Oktober
2007 eine Waldbrandübung mit zwei Bereitschaften der Feuer-
wehr durchgeführt

Ziel der Übung “Düffel 2008” war es, die vorgeplante über-
örtliche Hilfe im Bereich der Technischen Hilfeleistung, speziell
bei Hochwasserlagen, mit den Aspekten

� Verlegung der Einheiten über eine größere Distanz

� Übernachtung der Einheiten in der Nähe des Einsatzortes mit
Aufnahme der Verpflegung

� Zusammenarbeit von Feuerwehr und THW

� Wechsel der Abteilungsführung während des Einsatzes

weiter zu erproben. Das Konzept der Übung wurde von einem
Planungsstab aus Mitarbeitern der verschiedenen beteiligten Or-
ganisationen ausgearbeitet; an der Vorbereitung waren weiterhin
die Abteilungsführungen aus Bochum und Dortmund, die Be-
reitschaftsführungen aus Bochum und Hagen und der Deichver-
band Xanten-Kleve als örtlicher Ansprechpartner beteiligt.

Übungsorte waren die Klever Ortsteile Schenkenschanz und
Wardhausen in der niederrheinischen Landschaft Düffel am unte-
ren Niederrhein zwischen Kleve und dem niederländischen Nim-
wegen. Diese Region ist in der Tat stark hochwassergefährdet, was
sich zuletzt bei den “Jahrhunderthochwassern” im Dezember 1993
und Januar/Februar 1995 zeigte; im Februar 1995 musste Schen-
kenschanz sogar zum ersten Mal komplett evakuiert werden. 

Schenkenschanz ist mit etwa 120 Einwohnern und einer Flä-
che von nur 38 Hektar der kleinste Ortsteil von Kleve und durch
seine Halbinsellage zwischen dem Rhein und einem Altrheinarm
auf dem Landweg nur über eine Altrheinbrücke bei Griethausen
erreichbar. 

Wardhausen ist mit etwa 150 Einwohnern ein ebenfalls recht
kleiner Ortsteil von Kleve und liegt auf der westlichen Seite des
Spoykanals, der einen Altrheinarm mit der Innenstadt von Kleve
verbindet und heute noch gelegentlich von der Schifffahrt genutzt
wird. Der hier angesiedelte Übungsteil spielte sich an der Kam-
merschleuse zwischen dem Altrhein und dem Spoykanal ab.

ZEITLICHER ABLAUF DER ÜBUNGEN

Freitag, 12.09.2008

Übungsbeginn 15.00 Uhr
Abrücken 16.00 Uhr

Eintreffen Kreisfeuerwehrhaus Goch 19.00 Uhr

Anschließend Aufsuchen des Quar-
tiers und ggf. Betanken der Fahr-
zeuge
Samstag, 13.09.2008

Abrücken vom Kreisfeuerwehrhaus
Goch 08.00 Uhr

Eintreffen an den Einsatzorten in
Kleve-Schenkenschwanz bzw. Ward-
hausen, anschließend Beginn der
Einsatztätigkeiten

09.00 Uhr

Übernahme der Abeilungsführung
durch die Feuerwehr Dortmund 10.00 Uhr

Einsatzende 12.00 Uhr
Abrücken 14.00 Uhr
Eintreffen am Standort 17.00 Uhr

Videoaufnahme des
Kfz-Marsches aus
dem Polizeihub-
schrauber [Quelle:
Polizeifliegerstaffel
NRW].
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Die Übung wurde begonnen, indem die Bezirksregierung Arns-
berg der Leitstelle Dortmund als Alarmierungsleitstelle am
12.09.2008 um 8.40 Uhr eine Anforderung der vorgesehenen Ein-
heiten übermittelte, die wiederum auf einer fiktiven Anforderung
der Bezirksregierung Düsseldorf beruhte. Die Leitstelle Dortmund
hat daraufhin nach dem vorgesehenen Verfahren die Abteilungs-
führung Bochum, die betroffenen Bereitschaftsleitstellen Bochum
und Hagen und die THW-Geschäftsstelle Arnsberg alarmiert.

Insgesamt ist zum zeitlichen Ablauf anzumerken, dass die
Marschzeiten vom Planungsstab durchaus realistisch geschätzt
wurden, während die Rüstzeiten zwischen den einzelnen Pha-
sen, etwa zwischen dem Eintreffen an der Unterkunft in Goch
bis zum Einfahren in den Bereitstellungsraum oder vom Ein-
treffen am Übungsort bis zur Aufnahme der Einsatztätigkei-
ten wesentlich mehr Zeit in Anspruch nahmen als zunächst
angenommen.

Aufstellung der Bereitschaften 2 und 4 im Innenhof des Kreisfeuerwehrhauses [Quelle: Hengstebeck, Feuerwehr Hagen].

FOLGENDE EINHEITEN NAHMEN AN DER ÜBUNG TEIL:

Einheit Anzahl Ein-
satzkräfte

Anzahl Einsatz-
fahrzeuge

Teilnehmende Einheiten bzw. Anmerkungen

Bereitschaft 2
BO - HER mit
Ergänzungsmodul “Wald-
brand”

114 24 Löscheinheiten aus Bochum: Brandwacht, Höntrop, Eppen-
dorf, Langendreer, Mitte, Stiepel, Führungsfahrzeuge der BF.
Löscheinheiten aus Herne: In der Wanne, Sodingen, Baukau,
Eickel, RTW der BF, Werkstattwagen THW OV Herne

Bereitschaft 4 
HA - MK mit 
Ergänzungsmodul “Wald-
brand”

132 28 Löschgruppen bzw. -züge aus Hagen: Elsey, Haspe, Nahmer,
Eilpe Delstern, Fley, Oege, Führungs- und Logistikfahr-
zeuge der BF.
Löschgruppen bzw. -züge aus dem Märkischen Kreis: 
Halver-Stadtmitte, Plettenberg, Iserlohn-Leckingsen, Iser-
lohn-Drüplingsen, Altena-Stadtmitte, Altena-Dahlen, Mein-
erzhagen-Haustadt, Herscheid, Kierspe, Schalksmühle

Bereitschaft 6 THW mit Ein-
satzstichwort “Hochwasser”

99 27 Ortsverbände Dortmund, Olpe, Siegen, Witten, Arnsberg,
Iserlohn, Kamen, Wanne-Eickel.
Anhänger wurden ebenfalls als Fahrzeuge gezählt

Abteilungsführung Bochum 18 5

Abteilungsführung Dortmund 24 9 Zwei Kräder und zusätzliche Fahrzeuge zum Abtransport von
gefüllten Sandsäcken mitgeführt.

Summe 387 93
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MARSCH DER EINSATZKRÄFTE

Der Marsch der Einsatzkräfte erfolgte von drei Sammelpunkten
in Bochum und Hagen. Die Abteilungsführung entsandte um 15
Uhr ein Vorkommando, während die drei Bereitschaften ab 16
Uhr in Abständen von jeweils 15 Minuten von ihren Sammel-
punkten abrückten. 

Der Marsch erfolgte dann im Wesentlichen über die BAB 42
in westliche Richtung bis zum Autobahnkreuz Kamp-Lintfort, von
dort weiter auf der BAB 57 in nordwestliche Richtung bis zur An-
schlussstelle Goch-Weeze. Obwohl der Marsch an einem Freitag
zwischen 16 und 19 Uhr durchgeführt wurde, also zu einer stau-
trächtigen Zeit, kam es nur im Raum Bochum in der Frühphase
des Marsches zu kurzzeitigen Behinderungen durch Staus.

Teile des Marsches wurden aus der Luft mit einem Hub-
schrauber der Polizei beobachtet und mittels einer Videoauf-
zeichnung dokumentiert. Wesentliche Erkenntnisse aus der
Luftbeobachtung des Marsches waren:

● “Normale” Verkehrsteilnehmer kennen den Marsch ge-
schlossener Verbände kaum noch und verhalten sich manch-
mal etwas sonderbar.

● Die Fahrer von Fahrzeugen geschlossener Verbände sollten
dies immer bedenken und auch mit unorthodoxen Verhal-
tensweisen der anderen Verkehrsteilnehmer rechnen.

● Der Marsch geschlossener Verbände sollte möglichst von ge-
eigneten Kradmeldern begleitet werden. Diese sollten dann
Kreuzungsbereiche sichern und können als Melder im Ein-
satzgebiet eingesetzt werden.

● Die Aufstellflächen der Sammelräume sollten nicht zu knapp
bemessen sein. Dies gilt natürlich auch bei technischen Zwi-
schenstopps und für den Platzbedarf beim Tanken.

● Der Marsch geschlossener Verbände muss regelmäßig geübt
werden.

● Vor der Einfahrt in absolut unbekann-
tes Gelände muss dieses erkundet
werden. Einen geschlossenen Verband
zu “wenden” ist eine Herausforde-
rung.

● Die Dachkennzeichnung von Einsatz-
fahrzeugen ist unbedingt notwendig.
Da solche Fahrzeuge über Funk aus
einem Luftfahrzeug nur mit dem
Fahrzeugkennzeichen angesprochen
werden können, muss das Kennzei-
chen auch im Fahrzeug angebracht
sein.

Zum Ende des Marsches gegen 19.00
Uhr hatten alle Bereitschaften die BAB
57 verlassen und befanden sich in unmit-
telbarer Nähe zum vorgesehenen Bereit-
stellungsraum im Kreisfeuerwehrhaus.
Als relativ zeit aufwändig erwies sich
dann das systematische Aufstellen der
Einheiten. Dabei nahmen die Bereit-
schaften 2 und 4 im Innenhof des Kreis-

feuerwehrhauses Aufstellung, während die Bereitschaft 6 des
THW wegen ihres enormen Raumbedarfs durch die zahlreichen
Anhänger der beteiligten Fachgruppen in einer Nebenstraße Platz
fand. Durch diese Vorgehensweise konnte eine sehr gute Ordnung
des Bereitstellungsraumes erzielt werden, siehe dazu Abbildung
2. Bis ca. 20.30 Uhr hatten alle Einheiten die ihnen zugewiesenen
Bereiche des Bereitstellungsraums bezogen und konnten nach
einer kurzen Einweisung durch die Abteilungsführung mit der
Aufnahme der Verpflegung beginnen.

UNTERBRINGUNG UND VERPFLEGUNG DER EINSATZKRÄFTE

Alle Einsatzkräfte wurden im Kreisfeuerwehrhaus des Kreises
Kleve in Goch untergebracht; dazu wurden zwei Fahrzeughallen
nahezu komplett leer geräumt. Beim Aufbau der Feldbetten zeigte
sich, dass die Stellfläche nicht für alle benötigten Betten ausrei-
chen würde, so dass kurzfristig entschieden wurde, auch Teile
einer Fahrzeughalle der Feuerwehr Goch, die sich auf dem glei-
chen Gelände befindet, für die Aufstellung von Betten zu nutzen.
Für weibliche Übungsteilnehmer wurde eine getrennte Über-
nachtungsmöglichkeit in einem Unterrichtsraum geschaffen.

Die Versorgung der Einsatzkräfte erfolgte durch die mobile
Küche des Malteser Hilfsdienstes Bocholt; Anlieferung, Aufbau,
Abbau und Abholung der etwa 350 benötigten Feldbetten durch
den DRK-Landesverband Westfalen-Lippe. Da alle verfügbaren
Freiflächen innerhalb des Kreisfeuerwehrhauses für die Aufstel-
lung der Feldbetten genutzt werden mussten, verblieb kein über-
dachter Raum, in dem man Bierzeltgarnituren für die Aufnahme
der Verpflegung hätte aufstellen können; daher hatte der Pla-
nungsstab darauf verzichtet, Bierzeltgarnituren bereitzustellen.
Im Nachgang zur Übung wurde jedoch von einigen Teilnehmern
bemängelt, dass sie ihre Verpflegung im Stehen oder in den Fahr-
zeugen sitzend einnehmen mussten. 

Unterbringung der Einsatzkräfte in einer Fahrzeughalle des Kreisfeuerwehrhauses [Quelle: Feuer-
wehr Bochum].
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EINSATZTÄTIGKEITEN

Es wurde eine Hochwasserlage in der Düffel angenommen, die
u. a. die Ortsteile Schenkenschanz, Keeken, Düffelward, Griet-
hausen, Wardhausen und Brienen gefährdet. Die Einheiten aus
dem Regierungsbezirk Arnsberg erhielten dabei den Auftrag, den
Ortsteil Schenkenschanz zu schützen und Pumparbeiten an der
Schleuse zwischen Altrhein und Spoykanal (zwischen den Orts-
teilen Wardhausen und Brienen) zur Sicherstellung des Schiffs-
verkehrs durchzuführen.

Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 2
Die Bereitschaft 2 BO - HER hatte den Einsatzauftrag, eine Was-
serförderung über lange Wegstrecken vom Rheinufer bis zum
Nordtor der Umfassungsmauer um Schenkenschanz mit zwei pa-
rallelen B-Leitungen zu verlegen; die zu überbrückende Entfer-
nung betrug 2,4 km. Am Rheinufer sollte dann Tragkraftspritzen
in Stellung gebracht werden, mit denen Wasser bis zum Nordtor
gefördert werden kann.

Die Durchführung dieses Auftrages wurde durch die räumliche
Enge des Weges vom Nordtor bis zum Rhein sehr erschwert.
Große Teile dieses Weges sind so schmal, dass Begegnungsver-
kehr mit zwei Großfahrzeugen nicht möglich ist, siehe Abbildung
oben. Dennoch gelang es durch einen geschickten Einsatz des
Personals und der Fahrzeuge, diesen Einsatzauftrag bis 12 Uhr
wie vorgesehen zu erfüllen.

Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 4
Es wurde angenommen, dass die Mechanik des Nordtores in der
Umfassungsmauer um Schenkenschanz ausgefallen ist, so dass
das Tor beim Herannahen des Hochwassers nicht geschlossen
werden konnte. Die Bereitschaft 4 HA - MK sollte daraufhin eine
provisorische Abdichtung mit einem Sandsackverbau im Nord-
tor vornehmen. Zur Überprüfung der Bauweise sollten zwei
Wälle parallel errichtet werden, zwischen die später Wasser mit
der Wasserförderung gepumpt werden sollte. 

Leider erwies sich diese Aufgabe als deutlich zu zeitaufwän-
dig für die vorgegebene Übungszeit. Die Bereitschaft 4 verließ
am Morgen des 13.09. als letzte die Unterkunft in Goch und kam
dementsprechend spät am Einsatzort an. Weiterhin nahm es durch

die beengten räumlichen Verhältnisse viel Zeit in Anspruch, die
Arbeitsfähigkeit vor Ort herzustellen.

Es wurde daher entschieden, die Sandsäcke nach dem Befüllen
gleich auf eine mitgeführte Mulde zu packen, mit der die gefüll-
ten Säcke schließlich abtransportiert werden sollten (siehe Ab-
bildung oben). Zu Demonstrationszwecken wurde anschließend
die befüllte Mulde in das Nordtor der Umfassungsmauer gestellt.

Verlegung einer doppelten B-Leitung vom Rheinufer bis Schen-
kenschanz [Quelle: Feuerwehr Bochum].

Befüllen und Verladen der Sandsäcke durch die Bereitschaft 4 [Quelle:
Feuerwehr Iserlohn].
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Einsatztätigkeiten der Bereitschaft 6 des THW
An der Schleuse zwischen Spoykanal und Altrhein wurde ein De-
fekt angenommen. der es notwendig macht, die Schleusenkam-
mer von außen zu befüllen. Die Bereitschaft des THW erhielt
dazu den Einsatzauftrag, mittels der mitgeführten Hochleis-
tungspumpen Wasser vom Altrhein in die Schleusenkammer um-
zupumpen . 

Weiterhin sollte das THW mit seinen Mehrzweckarbeits-
booten bzw. Mehrzweckpontons aus der Fachgruppe Wasserge-
fahren einen Pendelverkehr zwischen der Schleuse und dem
Fähranleger zwischen Düffelward und Schenkenschanz sicher-
stellen.

Beim THW stellte sich das Problem, die Vielzahl der mit-
geführten Einsatzkräfte für die Dauer der Übung sinnvoll zu
beschäftigen. Dazu wurde der Einsatzauftrag von der Bereit-
schaftsführung selbstständig um folgende Punkte erweitert:

● Bau eines Stegs über eine Nebenkammer der Schleuse,
● Ausleuchten der Einsatzstelle bei angenommener Dunkelheit.

ABTEILUNGSFÜHRUNG

Wie bereits dargestellt, oblag die Abteilungsführung zunächst der
Feuerwehr Bochum und wurde dann im Laufe des Samstagvor-
mittags an die Feuerwehr Dortmund übergeben. Die Bochumer
Abteilungsführung war somit für den Marsch von den Sammel-
punkten zur Unterkunft in Goch, für die Führung des Bereitstel-
lungsraums, für den Marsch vom Bereitstellungsraum zu den
Einsatzorten und für die Aufnahme der Einsatztätigkeiten ver-
antwortlich, die Dortmunder Abteilungsführung für die Beendi-
gung der Einsatztätigkeiten und für den Rückmarsch. 

Im Laufe des Vormittags des 13. September begann die Dort-
munder Abteilungsführung, ihren eigenen ELW in Betrieb zu neh-
men und Lage parallel zu führen. Etwa zwei Stunden nach
Arbeitsaufnahme war die Feuerwehr Dortmund somit in der
Lage, die Abteilungsführung komplett ohne nennenswerte Infor-
mationsverluste von der Feuerwehr Bochum zu übernehmen.

Im Konzept der Vorgeplanten Überörtlichen Hilfe größeren Um-
fangs ist vorgesehen, die Abteilungsführung mit zehn Personen zu
besetzen. Aufgrund der bisherigen Erfahrungen gingen jedoch
beide Abteilungsführungen davon aus, dass dies nicht ausrei-
chend sei, und setzten daher etwa doppelt so viele Kräfte ein, was
sich auch als erforderlich erwies. 

MEDIENECHO

Insgesamt fand die Übung ein beachtliches Echo in den Medien.
Bereits der Marsch der Einheiten von ihren Sammelpunkten nach
Goch wurde am Mittag des 12.09. in den Lokalnachrichten des
Studios Siegen des Radiosenders WDR 2 angekündigt; auch be-
richtete die Rheinische Post in ihrer Klever Lokalausgabe über
die anstehende Übung. 

Ein zuvor angesetzter Pressetermin um 10.00 Uhr am Sams-
tagvormittag fand jedoch keine Resonanz bei den Medienvertre-
tern; diese kamen erst am späteren Morgen und um die Mittagszeit
an den Übungsort. Der Grund dafür lag darin, dass an diesem Vor-
mittag eine Sitzung des SPD-Landesvorstands in Kleve stattfand,
an der erstmals nach längerer Abwesenheit der bekannte Politiker
Franz Müntefering teilnahm. Somit nahmen die Pressevertreter
zunächst diesen Termin wahr und begaben sich dann erst zu der
Übung. 
Auch ein für den WDR tätiger Journalist erschien in Schenken-
schanz, filmte die Einsatztätigkeiten und führte ein Kurzinterview
mit dem Verfasser durch. Aus dem Material wurde ein Kurzbe-
richt gefertigt, der in den Nachrichten der Lokalzeit Duisburg des
WDR-Fernsehens gezeigt wurde.

In den nächsten Tagen berichteten alle in Kleve erscheinenden
Lokalzeitungen über die Übung; das sind die Tageszeitungen
“Rheinische Post” und “NRZ” sowie die kostenlosen Anzeigen-
blätter “Klever Wochenblatt” und “Niederrhein Nachrichten”.

ERKENNTNISSE AUS DER ÜBUNG

Eine wesentliche – wenn auch nicht neue – Erkenntnis der Übung
liegt darin, dass die Einsatzkräfte bei Großübungen (ebenso wie
bei Realeinsätzen) auf längere Wartezeiten vorbereitet werden
müssen. Bringt man eine größere Zahl von Einheiten in den Ein-
satz, so sind gewisse Wartezeiten durch den hohen Aufwand
kaum vermeidbar, zumal die Führung dieser Einheiten für die be-
teiligten Führungskräfte keine alltägliche Aufgabe darstellt. Es
ist menschlich verständlich und nachvollziehbar, dass bei hoch
motivierten Einsatzkräften Unmut aufkommt, wenn diese längere
Zeit in Bereitstellungsräumen oder gar in ihren Fahrzeugen auf
Befehle warten müssen, obwohl sie endlich tätig werden möch-
ten. Es muss den Einsatzkräften jedoch immer wieder verdeut-
licht werden, dass Wartezeiten bei Übungen und erst recht bei
realen Einsätzen mit zum Geschehen dazu gehören und kein Zei-
chen für die Unfähigkeit der Führung sind.

Sowohl bei Realeinsätzen als auch bei Übungen ist es emi-
nent wichtig, die Kommunikation über die Lage und das geplante
Vorgehen auf allen Ebenen bis hin zum einfachen Feuerwehr-
mann bzw. Helfer sicher zu stellen. Einsatzkräfte, die ohne jegli-

Befüllen der Schleusenkammer in Wardhausen durch das THW [Quelle:
THW].
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Institut der Feuerwehr

BIV 2/2008 NRW überreicht Spende in Höhe von 2008 Euro

che Information in einem Bereitstellungsraum oder sonst wo war-
ten oder einen Einsatzauftrag durchführen, dessen Sinn für sie
nicht erkennbar ist, verlieren schnell die Motivation.

Im Folgenden wird zwischen den Schlussfolgerungen für die
Organisation von Großübungen und denen für die Vorgeplante
Überörtliche Hilfe allgemein unterschieden: 

Konsequenzen für die Durchführung von Großübungen
Folgende Erkenntnisse ergaben sich aus den Besprechungen mit
den Übungsbeobachtern und den Führungskräften der teilneh-
menden Einheiten:

● Die Übungsziele sollten so festgelegt werden, dass sie von
allen teilnehmenden Teileinheiten erreicht werden können.
Ein zu ehrgeiziges Übungsziel, was bestenfalls ansatzweise
erreicht werden kann, sorgt für unnötige Frustration bei den
betroffenen Teilnehmern.

● Die Übungsziele sollten aber auch so festgelegt werden, dass
möglichst alle Teilnehmer in der zur Verfügung stehenden
Übungszeit sinnvoll beschäftigt werden können.

● Falls möglich, sollten bei längeren Aufenthalten in Bereit-
stellungsräumen Bierzeltgarnituren bereitgestellt werden.

● Gute Verpflegung – auch mit Getränken – ist für die Motiva-
tion von großer Bedeutung.

● Ein Verzeichnis der Mobilfunknummern der Übungsleitung,
der Abteilungsführung und der Bereitschaftsführer ist vorher
anzulegen und allen Beteiligten zur Verfügung zu stellen.

● Ein einzelner Termin für Pressemitteilungen wird nicht un-
bedingt angenommen; es ist vielmehr notwendig, permanent
Ansprechpartner für die Presse zur Verfügung zu stellen.

● Änderungen des Übungsbefehls müssen schriftlich doku-
mentiert werden.

Erkenntnisse für die Vorgeplante Überörtliche Hilfe größe-
ren Umfangs
Aus der Auswertung haben sich die folgenden Erkenntnisse für
das System der Vorgeplanten Überörtlichen Hilfe größeren Um-
fangs insgesamt ergeben:

● Soweit wie möglich sollte eigene Logistik wie mobile Tank-
stellen oder Werkstattwagen mitgeführt werden. Eine mobile
Tankstelle verkürzt die Zeit zur Betankung erheblich; mit
einem Werkstattwagen können zumindest kleinere technische
Probleme der Einsatzfahrzeuge schnell und ohne großen Auf-
wand behoben werden. Auch das Mitführen eines Rettungs-
wagens oder eines Krankentransportwagens zum Eigenschutz
ist auf jeden Fall sinnvoll.

● Zur Vermeidung von Verkehrsbehinderungen sollte maximal
eine Bereitschaft zusammen marschieren. 

● Der Wechsel der Abteilungsführung kann mit oder ohne Wech-
sel der Technik (ELW) erfolgen. Erfolgt ein Wechsel der Tech-
nik, muss die ablösende Abteilungsführung die Lage für eine
Übergangszeit von mindestens zwei Stunden parallel führen. 

● Der Einsatz von Erkundern – auch mit Krädern, soweit vor-
handen – ist für die Informationsgewinnung der Bereitschafts-
bzw. Abteilungsführungen hilfreich.

Dr. Christoph Lamers,
Dezernent für Feuerschutz und Katastrophenschutz

der Bezirksregierung Arnsberg

Münster. Das verspätete Bergfest des BIV-Lehrganges 2/2008
am 3. November 2008 wurde diesmal für einen besonders guten
Zweck veranstaltet. Da sich unter den Lehrgangsteilnehmern ein
Mitglied (Frontmann) einer Band befand, entstand schnell die
Idee, diese Band zum Bergfest zu arrangieren und dann ein Kon-
zert in der Fahrzeughalle abzuhalten, zu dem alle Lehrgangs-
teilnehmer geladen werden. Nach Rücksprache und
Zustimmung durch den Leiter des Instituts der Feuerwehr, Dr.
Rodewald, begann die Planung.

Mit entsprechenden Plakaten und Flyern wurden alle Lehr-
gangsteilnehmer am IdF schon Wochen vorher über das Vorha-
ben informiert, so dass am Veranstaltungstag auch derzeit nicht
am IdF untergebrachte Feuerwehrfrauen und -männer begrüßt
werden konnten.

Durch die Bewirtung, die vollständig in Eigenregie ausge-
führt wurde, konnte mit den Eintrittsgeldern ein Gewinn von
knapp 2.000 Euro erwirtschaftet werden. Die Restsumme von
8 Euro, um auf die Jahreszahl zu kommen, wurde ebenso, wie

auch die Kosten für die Band, durch die Lehrgangsteilnehmer
aufgebracht und hinzugesteuert.

So konnte dann am 26. November 2008 an Prof. Dr. No-
wack-Göttel (Vorsitzende des “Fördervereins Schlaganfall und
Thrombosen im Kindesalter e.V.”) ein Scheck in Höhe von 2008
Euro überreicht werden. 
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Unfallkasse NRW

Schüler durch eine Brandschutzübung traumatisiert
Schwer traumatisiert wurde ein
Grundschüler durch eine Brand-
schutzübung der örtlichen Feuerwehr.
Vor allem für junge Schüler sollte des-
halb der Unterschied zwischen Übung
und Realität deutlich sein, damit sol-
che Fälle vermieden werden können.

In jeder Schule sind pro Jahr zwei Räu-
mungsübungen durchzuführen. Eine
davon sollte unangekündigt sein. Die un-
angekündigte Räumungsübung in einer
Grundschule hat eine Löschgruppe der
örtlichen Feuerwehr genutzt, um auch
eine Alarmübung unter realistischen Be-
dingungen durchzuführen. Hierzu wur-
den Teile des Schulgebäudes mit einer
Nebelmaschine verraucht. Weiterhin
wurde die zuständige Feuerwehr, für die
Schüler auch hörbar, über Sirene alar-
miert. Anschließend fuhr die Feuerwehr
mit Blaulicht und Martinshorn, die
Schule an. Die Angehörigen der Feuer-
wehr stiegen dann komplett ausgerüstet,
mit Atemschutzgerät und Schutzklei-
dung, aus den Feuerwehrfahrzeugen aus
und begannen mit der vermeintlichen
Brandbekämpfung. Im Rahmen der
Übung sollten sich einige Schüler nicht
auf dem Sammelplatz einfinden, sondern
sich als “Opfer” im Keller der Schule
verstecken. Gegenüber den Schülern
sagten die Lehrer, dass sich noch einige
Schüler im Schulgebäude befänden, die
nun von der Feuerwehr gerettet werden
müssten. Diese Aussage führte bei den
beteiligten Schülern zu erhöhter An-
spannung, da sie nicht wussten, dass es
sich um eine Übung handelte. Sie sind
davon ausgegangen, dass es wirklich
brennt und dass sich ihre Mitschüler in
akuter Lebensgefahr befinden.

Neben der allgemeinen Anspannung
aller Schülerinnen und Schüler hat diese
reale Brandschutzübung zu einer schwe-
ren posttraumatischen Belastungsstörung
bei einem Schüler geführt. Obwohl die

Feuerwehr nach dem Ende der Übung die
Schülerinnen und Schüler darüber infor-
miert hat, warum diese Übung stattgefun-
den hat und was sie vor Ort gemacht hat.

Bei dem Schüler traten nach dem Feu-
eralarm Angstzustände auf. Er konnte die
Schule nur noch im Beisein der Mutter be-
treten. Am Ende des Schuljahres war es so
schlimm, dass er das Gebäude gar nicht
mehr betreten konnte. Durch die Vermitt-
lung der Schulpsychologin konnte der
Schüler direkt einen Therapieplatz in einer

psychologischen Praxis bekommen. Dort
wurde versucht, die traumatischen Erin-
nerungen und die Vermeidungstendenzen
abzubauen. Der Schüler war lange Zeit
schulunfähig. 

Aus der Sicht der Prävention ergeben
sich daraus folgende Schlussfolgerungen.
Die zwei Szenarien Räumungsübung und
Übung der Feuerwehr sollten getrennt
voneinander stattfinden. Denn wie das
vorher beschriebene Beispiel zeigt, kann
eine Vermischung der beiden Übungen zu
Problemen führen, da gerade auch die jün-
geren Schüler in der Grundschule oft noch

nicht genau zwischen Übung und Reali-
tät unterscheiden können. Besonders
dramatisch wird die Situation dann,
wenn die Schülerinnen und Schüler
wirklich davon ausgehen, dass ihre Mit-
schüler vom Feuer eingeschlossen sind
und sich in Lebensgefahr befinden.
Daher sollte die Feuerwehr besser nach
Schulschluss unter realistischen Bedin-
gungen mit einer durch eine Nebelma-
schine verrauchten Schule üben. Falls
dabei auch Personen “Opfer” spielen,

sollten hierbei Personen gewählt werden,
die aufgrund ihres Alters und ihres Ge-
sundheitszustandes dazu geeignet sind.
Gegebenenfalls kann es notwendig sein,
dass die Mimen betreut werden. Bei-
spielsweise erscheint ein zehnjähriger
Angehöriger der Jugendfeuerwehr eher
ungeeignet. Um die Schülerinnen und
Schüler mit den Gefahren des Feuers
oder dem richtigen Verhalten im Brand-
fall vertraut zu machen, ist es sinnvoller,
wenn dies in der Schule durch einen aus-
gebildeten Brandschutzerzieher der Feu-
erwehr geschieht. Stephan Burkhardt

Brandschutzübung an einer Schule: Um Traumatisierungen von Schülern zu vermeiden, sollte
ihnen der Unterschied zwischen Übung und Realität deutlich gemacht werden. Das Bild ist nur
ein Beispielfoto. Foto: Un fallkasse NRW
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Mangelhafte Feuerwehrstiefel – Eilantrag abgelehnt
Bereits in der Oktober-Ausgabe 2008
von “Der Feuerwehrmann” ist über
zwei Untersagungsverfügungen berich-
tet worden, die die Bezirksregierung
Köln gegen die Firma Hanrath Schuh
GmbH erlassen hat.

Die erste Verfügung schreibt fest, für
welche Stiefeltypen (z. B. Profi Plus) in
welchem Zeitraum (z. B. 12.01.2007 -
21.03.2007) kein gültiges Zertifikat vor-
lag.

Mit der zweiten Verfügung wurde
der Firma Hanrath untersagt, die Feuer-
wehrstiefel des Typs Profi Plus, Profi,
Ultra und Spark ab dem 14.08.2008 in
den Verkehr zu bringen. Weiterhin gab
die Bezirksregierung Köln der Firma
auf, alle Käufer der Feuerwehrstiefel
über die Gefahren und Mängel der ge-
kauften Stiefel zu informieren. Gegen
diese Ordnungsverfügung hat die Firma
Hanrath Klage erhoben. Außerdem
stellte sie den Eilantrag, die Stiefel bis
zur Entscheidung über die Klage weiter
in Verkehr bringen zu dürfen. Diesen Eil-
antrag hat das Verwaltungsgericht Aa-
chen mit Beschluss vom 20.11.2008
abgelehnt.

Zur Begründung hat das Verwal-
tungsgericht in einer Pressemitteilung
folgendes ausgeführt:

„Die Feuerwehrstiefel entsprächen
nach vorläufiger Bewertung nicht den
Anforderungen des Geräte- und Pro-
duktsicherheitsgesetzes und der hierzu
ergangenen Verordnung über das Inver-
kehrbringen von persönlichen Schutz-
ausrüstungen. Es bestehe zudem der
hinreichende Verdacht, dass die von der
Antragstellerin produzierten Stiefel
schwerwiegende Mängel aufweisen.
Diese seien durch mehrere Prüfberichte
des TÜV dokumentiert. Mängel hätten
sich bei den jeweils untersuchten Stie-
feln hinsichtlich des Brennverhaltens
(Senkel, Reißverschluss, Nähte und
Schnürsystem seien geschmolzen), der
fehlenden Antistatik, der mangelhaften
Reißkraft der Sohle, der Trennkraft von
Laufsohle/Schaft, des Durchgangswider-
standes, der Absatzhöhe oder des Ab-
riebverhaltens gezeigt.

Wegen dieser Mängel bestünden ernste
Unfall- und Gesundheitsgefahren für die
Nutzer. Erreiche die Absatzhöhe im Ge-
lenkbereich nicht den geforderten Min-
destwert, bestehe ein erhöhtes Risiko, z. B.
von Leitersprossen abzurutschen. Bei Un-
terschreitung der geforderten Resthöhe für
Zehenkappen erhöhe sich die Gefahr von
Quetschverletzungen der Zehen. Beim
Verschmelzen der Reißverschlüsse könne
der Träger im Notfall die Schuhe nicht
rechtzeitig ausziehen, wodurch ein gestei-
gertes Risiko von Fußverbrennungen be-
stehe. Beim Verbrennen von Nähten,
Schnürsenkeln und Schließelementen sei
der sichere Halt des Schuhs am Fuß nicht
mehr gewährleistet. Dies erhöhe das Ri-

siko, zu stolpern, auszurutschen oder zu
stürzen. Bei fehlender Antistatik könne es
zu elektrischen Stromschlägen kommen.
Anhaltspunkte für eine Manipulation der
Untersuchungen gebe es entgegen den Be-
hauptungen der Antragstellerin nicht.

Die Normabweichungen würden auch
durch die Prüfbescheinigung, die sie vor-
gelegt habe, nicht entkräftet. Denn sie be-
treffe nur das Brennverhalten und nicht
die übrigen festgestellten Mängel. Es sei
auch nicht erkennbar, wer Hersteller der
jeweiligen Stiefel sei und um welches Mo-
dell es sich gehandelt habe. Zudem habe
die Antragstellerin im Gerichtsverfahren
selbst eingeräumt, dass ihre Stiefel keine

ausreichende Rutschfestigkeit auf Stahl
hätten. Dies sei ein gravierender Sicher-
heitsmangel. Schließlich habe die An-
tragstellerin über Jahre hinweg nicht
den Nachweis der Qualitätssicherung er-
bracht.

Die Verbotsverfügung sei auch nicht
unverhältnismäßig. Sie sei zum Schutz
von Feuerwehrleuten, die im Notfall
darauf vertrauen müssten, dass ihre
Ausrüstung den erforderlichen Quali-
tätsstandards genüge und weder ihr
Leben noch das der zu rettenden Perso-
nen gefährde, geradezu geboten.

Gegen den Beschluss kann die An-
tragstellerin Beschwerde einlegen, über
die das Oberverwaltungsgericht in Mün-
ster entscheidet. Aktenzeichen: 3 L
383/08 – nicht rechtskräftig.“

Zusammenfassend bedeutet die Ableh-
nung des Eilantrages, dass die Firma
Hanrath Schuh GmbH seit dem
14.08.2008 bis zur endgültigen Ent-
scheidung über die Klage gegen die 2.
Untersagungsverfügung keine Feuer-
wehrstiefel des Typs Profi Plus, Profi,
Ultra und Spark in Verkehr bringen darf!

Sowohl die Deutsche Gesetzliche
Unfallversicherung (DGUV), der Spit-
zenverband der gewerblichen Be-
rufsgenossenschaften als auch der
Unfallversicherungsträger der öffentli-
chen Hand, empfehlen in ihrem Rund-
schreiben Prävention 431/2008 vom
16.12.2008 generell die Feuerwehrstie-
fel der Firma Hanrath, die seit dem Jahr
2005 produziert wurden, weder bei
Ausbildung und Übung, noch bei Ein-
sätzen der Feuerwehr und der Hilfelei-
stungsunternehmen (deren Tätigkeiten
vergleichbare Gefährdungen wie der
Feuerwehrdienst beinhalten) zu verwen-
den, da diese seit 2005 von Prüfstellen
bemängelt werden.

Anke Wendt

Beispiel für normkonforme Feuerwehrschuhe
mit korrekter Absatzhöhe

Foto: Unfallkasse NRW

Weitere Informationen, z. B. die Rund-
schreiben des DGUV zu diesem
Thema, finden Sie auf unserer Home-
page  www.unfallkasse-nrw.de mit
dem Webcode 216.
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Am 24. Dezember 2008 ist die
Verordnung zur arbeitsmedizini-
schen Vorsorge (ArbMedVV) in
Kraft getreten. Die neue Verord-
nung schafft eine neue rechtliche
Basis für die Gesundheitsvor-
sorge in Betrieben. Mit dem In-
krafttreten dieser Verordnung
sind konkurrierende Regelungen
der Unfallverhütungsvorschrift
„Arbeitsmedizinische Vorsorge“
(BGV A4 / GUV-V A4) – ein-
schließlich der Vorschriften zur
Ermächtigung – in Betrieben
nicht mehr anzuwenden.

Nicht betroffen sind hiervon die
arbeitsmedizinischen Vorsorgeun-
tersuchungen für ehrenamtliche
Einsatzkräfte der Bundesrepublik
Deutschland, wie etwa bei den
Freiwilligen Feuerwehren und
den Hilfeleistungsorganisationen,
da diese Personengruppen nicht
durch den Anwendungsbereich
der ArbMedVV erfasst sind.

Die Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung (DGUV) bereitet

Die Vertreterversammlung der Unfall-
kasse Nordrhein-Westfalen hat in ihrer
Sitzung am 18. November 2008 den 2.
Nachtrag zur Satzung der Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen beschlossen. Die-
ser Nachtrag ist am 30. Dezember 2008
im Gesetzes- und Verordnungsblatt des
Landes Nordrhein-Westfalen veröffent-
licht worden und trat im Wesentlichen
zum 1. Januar 2009 in Kraft.

Die bisherigen Bestimmungen über
Mehrleistungen der ehemaligen Fu-
sionspartner (Feuerwehr-Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen; Landesunfallkasse
Nordrhein-Westfalen; Rheinischer Ge-
meindeunfallversicherungsverband
(GUVV) und GUVV Westfalen-Lippe)
galten seit Gründung der Unfallkasse
NRW bis zum 2. Nachtrag zur Satzung

G 26.3-Untersuchungen – Ermächtigte Ärzte
zurzeit tragfähige und langfristige
Lösungen für arbeitsmedizinische
Vorsorgeuntersuchungen für eh-
renamtliche Einsatzkräfte vor.

Bis zum Vorliegen dieser neuen
Lösungen können die arbeitsme-
dizinischen Vorsorgeuntersuchun-
gen für den Bereich der
ehrenamtlichen Einsatzkräfte der
Bundesrepublik Deutschland wie
gewohnt auch weiterhin von den
dazu ermächtigten Ärzten durch-
geführt werden. Neue Ermächti-
gungen werden jedoch nicht mehr
ausgesprochen.

Über diese Gruppe der ermäch-
tigten Ärzte (Nicht-Arbeitsmedi-
ziner/Nicht-Betriebsmediziner)
hinaus können von allen Ärzten
mit der Gebietsbezeichnung
“Arbeitsmedizin” oder mit der
Zusatzbezeichnung “Betriebsme-
dizin” Vorsorgeuntersuchungen
für den Bereich der ehrenamtli-
chen Einsatzkräfte durchgeführt
werden.

Die Voraussetzungen an Ärzte, G 26-Untersuchungen durchzu-
führen, haben sich geändert.
Foto: Unfallkasse NRW

Unfallkasse NRW ändert Mehrleistungsbestimmungen
fort. Mit diesem Nachtrag wurden die Be-
stimmungen einander angeglichen. Dabei
kam es zu keinen Einschränkungen für
die Angehörigen der Freiwilligen Feuer-
wehren im Vergleich zu den bisherigen
Mehrleistungsbestimmungen der Feuer-
wehr-Unfallkasse NRW. 

So gilt etwa die neu eingeführte Ka-
renzzeit von sechs Wochen (vergleichbar
der gesetzlichen Entgeltfortzahlungsfrist)
nicht für diesen Personenkreis.

Die wichtigste Änderung für die An-
gehörigen der Freiwilligen Feuerwehren
betrifft die Umstellung der maßgeblichen
Berechnungsgröße für die jeweilige Mehr-
leistung. Diese werden demnach nicht
mehr nach dem “Mindestbetrag Pflege-
geld” nach Paragraf 44 SGB VII berech-
net, sondern nach der allgemein gültigen

sozialrechtlichen “Bezugsgröße West”
nach Paragraf 18 SGB IV. Der aktuelle
Betrag der Bezugsgröße wird jeweils
zum 1. Januar eines Jahres von der Bun-
desregierung durch eine Rechtsverord-
nung festgelegt. Dabei sind die
Mehrleistungen nach der Bezugsgröße
West sogar minimal höher: Zum Beispiel
wird Tagegeld von 20 Euro auf 20,16
Euro oder die einmalige Mehrleistung
zum Sterbegeld von 6.000 Euro auf
6.048 Euro erhöht.

Tobias Schläger, Anke Wendt

Mehrleistungen sind Geldzahlungen
zusätzlich zu den gesetzlich vorgese-
henen Leistungen bei Arbeitsunfällen.

Januar2009_2:Layout 1  06.02.2009  12:27  Seite 30



Unfallkasse NRW

Der Feuerwehrmann 1-2/2009 31

Der neue Arbeitskreis “Realbrandausbil-
dung” setzt die Arbeit des vorherigen
Kreises “Anforderung an Heißausbilder”
von 2001 fort. Nach dem Abschluss sei-
ner Arbeit veröffentlichte der Arbeits-
kreis “Anforderung an Heißausbilder”
Empfehlungen für die Schulung von
Ausbildern in Rauchdurchzündungsan-
lagen (RDA).

Der Arbeitskreis “Realbrandausbil-
dung” wurde Anfang 2008 gegründet
vom gemeinsamen Arbeitskreis “Aus-
bildung/Schulung und Einsatz”, der
Arbeitsgemeinschaft der Leiter der
Berufsfeuerwehren (AGBF) Nordrhein-
Westfalen und des Landesfeuerwehrver-
bandes Nordrhein-Westfalen eingesetzt.

Die Arbeitskreismitglieder kommen
vom Institut der Feuerwehr (Matthias
Wegener), von der Unfallkasse Nord-
rhein-Westfalen (Stephan Burkhardt)
und von den Feuerwehren Düsseldorf
(Guido Volkmar, Hauptverantwortli-
cher), Mönchengladbach (Frank Ger-
hards), Gladbeck (Thorsten Koryttko),
Hagen (Guido Blumenthal), Essen
(Bernd Rotthäuser), Wuppertal (Martin
Fuchs) und Köln (Jens Reinhold).

Die Hauptaufgabe des Arbeitskrei-
ses ist es, das von den Ausschüssen in
Kraft gesetzte Papier “Anforderungen
an die Ausbilder für Heißübungsanla-
gen” aus dem Jahr 2001 zu überarbeiten.
Seit dieser Zeit haben sich einige Rah-
menbedingungen und Ausbildungswei-
sen geändert, aufgrund derer eine
Überarbeitung notwendig wurde. Das
Papier aus dem Jahr 2001 beschäftigte
sich primär mit der Schulung von Aus-
bildern in holzbefeuerten Übungsanla-
gen. Der Arbeitsauftrag des jetzigen
Arbeitskreises ist etwas weiter gefasst,
so dass der Arbeitskreis sich nun den
Titel “Realbrandausbildung” gegeben
hat.

Die Überarbeitung ist aus verschie-
denen Gründen notwendig gewesen.
Beispielsweise gibt es seit 2003 die DIN
14 097 “Brandübungsanlagen” Teil 1-4.
Dort heißt es, dass „Anforderungen an
die Ausbilder in die Norm aufgenommen
wurden, da diese wichtig sind.“ Die An-

Realbrandausbilder: Arbeitskreis definiert Anforderungen
zahl der Feuerwehren in Nordrhein-West-
falen, die eine eigene Realbrandausbil-
dungsanlage betreiben wollen, nimmt zu.
Sehr oft wird in diesem Zusammenhang
bemängelt, dass es keine konkreten Anga-
ben über die Anforderung an die Ausbil-
der gebe. Dies ist nicht der Fall, wie das
Papier aus dem Jahre 2001 zeigt. Doch das
neue Papier soll noch bekannter gemacht
werden und alle Facetten der Realbrand-
ausbildung abdecken.

Als eine der ersten Aufgaben hat sich der
Arbeitskreis Realbrandausbildung mit
der Aufgabenbeschreibung für eine mög-
liche neue Nutzung der Brandhalle des
Instituts der Feuerwehr in Münster be-
schäftigt, wo früher Feuerlöscherprüfun-
gen durchgeführt wurden. Das als
internes Arbeitspapier geltende Ergebnis
liegt jetzt vor.

Als weitere Aufgabe hat sich der Ar-
beitskreis mit der Definition von
Brandphänomen beschäftigt. Während der
Arbeit hat sich gezeigt, dass hier auch ver-
schiedene Definitionen existieren, die ge-
nauen Definitionen aber wichtig sind, um
bei den Anlagentypen genau zu beschrei-
ben, welches Phänomen gezeigt werden
soll. Oft hat sich bei der Besprechung mit
den Feuerwehren, die eine Realbrandaus-
bildungsanlage planen, gezeigt, dass die
Feuerwehren sich zwar für einen Anla-
gentyp entschieden haben, aber sich oft

erst danach die Frage stellen, welchen
Übungszweck diese Anlagen erfüllen
sollen. Je nachdem, ob die Feuerwehr-
angehörigen an die Wärme gewöhnt
werden sollen, oder ob sie Rauchphä-
nome kennen lernen sollen, ergibt sich
der dafür geeignete Anlagentyp: Soll es
eine gasbefeuerte Anlage sein? Soll die
Anlage mit Holz betrieben werden? Ist
die Anlage als eine Wärmegewöhnungs-
anlage (WGA) geeignet oder sollen

Rauchgasphänomene in einer Rauch-
durchzündungsanlage den Übungsteil-
nehmern gezeigt werden? Je nach
Übungszweck muss die geeignete An-
lage gefunden werden.

Nach Abschluss seiner Arbeit sol-
len die Ergebnisse des Arbeitskreises
wieder durch den gemeinsamen Ar-
beitskreis „Ausbildung/Schulung und
Einsatz“, der Arbeitsgemeinschaft der
Leiter der Berufsfeuerwehren (AGBF)
Nordrhein-Westfalen und des Landes-
feuerwehrverbandes Nordrhein-Westfa-
len für NRW in Kraft gesetzt werden.

Für den Bereich der Ausbildung der
Freiwilligen Feuerwehrangehörigen in
Nordrhein-Westfalen ist als Modul 3 der
Truppführerausbildung eine Ausbildung
in einer realen Übungsanlage optional
vorgesehen.

Stephan Burkhardt

Die Mitglieder des Arbeitskreises “Realbrandausbildung”    Foto: Feuerwehrschule Düsseldorf
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Technik
Vorbeugender Brandschutz

Auch 2009 wieder neue Brandschutzbeauftragten-
ausbildungen im PHÖNIX 

In einer Vielzahl von Gesetzen, Verordnungen und Richtlinien
wird gefordert, dass Brandschutzbeauftragte zu bestellen sind,
um bestehende Brand- und Explosionsgefahren in Betrieben zu
erkennen und zu beurteilen. In Absprache mit den verantwortli-
chen Führungskräften ist dann dafür zu sorgen, durch geeignete
Maßnahmen das Gefahrenpotential zu beseitigen und damit even-
tuelle Schäden möglichst gering zu halten.

Die Aufgaben, aber insbesondere auch die Rechte und Pflich-
ten des Brandschutzbeauftragten, sind so umfangreich und kom-
plex, dass nur durch eine fundierte fachspezifische Ausbildung
die Aufgabenerledigung verantwortungsvoll möglich ist.

Der Fachausschuss “Vorbeugender Brandschutz” des Lan-
desfeuerwehrverbandes NRW führt schon seit Jahren spezielle
Qualifizierungslehrgänge für diesen Personenkreis durch. 

Die Ausbildungsinhalte und die Prüfung entsprechen den Vor-
gaben der vfdb-Richtlinie “Bestellung, Aufgaben und Qualifika-
tion von Brandschutzbeauftragten” und den Empfehlungen des
Arbeitskreises Brandschutz der gewerblichen Berufsgenossen-
schaften. 

Da feuerwehrspezifische Themengebiete bereits ausführlich
und intensiv in der vorgelagerten Feuerwehrführungsausbildung
gelehrt wurden konzentriert sich die Ausbildung des Landesfeu-
erwehrverbandes NRW auf die Bereiche: 

� Bauliche Brandschutzanforderungen: Bauordnungen, Son-
derbauverordnungen, DIN 4102, 

� Anlagentechnischer Brandschutz,

� Organisatorischer Brandschutz,
� Brandschutzkonzepte, 
� Brandschutzausbildung, Verhalten bei Bränden, 
� Kontrolle der Brandschutzmaßnahmen usw. 

Feuerwehrangehörige mit einer Gruppen- oder Zugführerausbil-
dung nach FwDV 2 können sich zu diesem Lehrgang anmelden. 

Die Mitglieder des Fachausschusses “Vorbeugender Brand-
schutz” des Landesfeuerwehrverbandes NRW sind erfahrene
Mitarbeiter von Brandschutzdienststellen, von Schadensver-
hütungsabteilungen, von Versicherungen sowie selbstständige
Brandschutzsachverständige und gehören schon seit Jahren zu
den bewährten Dozenten für diese Brandschutzbeauftragten-
ausbildung.

Im Jahre 2009 sind wieder zwei Termine geplant: 
10. - 13. März 2009     ▪   17. - 20. November 2009

Die Lehrgangskosten betragen 820,- EURO incl. MwSt., Unter-
kunft, Verpflegung und Lehrgangsunterlagen.

Anmeldungen bei der Geschäftsstelle des:
Landesfeuerwehrverband NRW 
Siegburger Str. 295
53639 Königswinter
Tel.: 02244/874043  ▪  Fax: 02244/874044
E-Mail: LFV.NRW@t-online.de

Bad Sassendorf. Die Gemeinde Bad Sassendorf, mit ihren über
11.000 Einwohnern und 12 Ortsteilen, gehört zu den größten
Kommunen im Landkreis Soest.

Bereits seit über 10 Jahren werden für die Alarmbereitschaft
der Freiwilligen Feuerwehr Bad Sassendorf digitale Meldeemp-
fänger eingesetzt. Im Frühjahr 2008 wurde nach über einjährigem
Test der Anbieter gewechselt: Mit der Anschaffung von 40 Stück
EuroBOS ZEUS hat man einem Hersteller das Vertrauen ausge-
sprochen, der neben den wesentlichen auch noch weitere Anfor-
derungen abdeckt. Olaf Schäferhoff, Gemeindebrandinspektor und
stellv. Leiter der Feuerwehr: „Es gibt nur wenige Punkte, welche
für die Kameraden wichtig sind: Lautstärke, Vibration, Display
und Bedienung. Bei allen Punkten hat der EuroBOS ZEUS bei
den Gerätevergleichen am besten abgeschnitten. Sehr wichtig auch
die Möglichkeit, anhand der Programmiereinrichtungen eigen-

Umstieg auf  digitale Meldeempfänger 
Erfahrungsbericht der Feuerwehr Bad Sassendorf

ständig an den Geräten arbeiten zu können. EuroBOS hat unsere
Verantwortlichen hier vor Ort geschult“.

Zum Ende des Jahres 2008 konnten weitere 20 digitale Mel-
deempfänger gekauft werden, so dass jetzt ein Großteil der Ka-
meraden umgestellt ist. Bei dieser Anschaffung wurden auch zwei
Tisch-Alarm-Displays EuroBOS DARIUS mitgekauft, die über
eine abgesetzte Antenne in den Wachen betrieben werden. Noch-
mals Olaf Schäferhoff: „Die Tisch-Alarm-Displays dienen als
Kontroll- und Wachempfänger auf unserem Funktisch; auch
nachrückende Kräfte können hier die aktuellen Alarme einsehen.
Ein weiterer Vorteil ist die extreme Lautstärke dieses Teils: Sie
können quasi eine komplette Feuerwache akustisch ausleuchten.
Weiterhin haben wir die Möglichkeit, unsere Torsteuerung über
diese Displays zu betreiben. Ein angenehmer Nebeneffekt, der
ohne Mehrpreis beinhaltet ist.“ 
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Recht
Recht und Gesetz

Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung
hat mitgeteilt, dass die Vorschriften der 19. ADR-Änderungs-
verordnung vom 11. September 2008 und der 14. RID-Ände-
rungsverordnung vom 14. November 2008, die beide zum
1.1.2009 völkerrechtlich in Kraft getreten sind, alsbald in eine
neue Gefahrgutverordnung Straße, Eisenbahn und (demnächst
auch: neu) Binnenschifffahrt (GGVSEB) aufgenommen werden.
Zwischenzeitliche Transporte, die nicht mehr nach den alten,
noch geltenden Vorschriften, sondern nach den neuen Ände-
rungsverordnungen durchgeführt werden, sollen nicht beanstan-
det werden.

§ Änderung des Gefahr-
guttransportrechts

§
Durch Verordnung vom 5. Januar 2009 (BGBl. I 2009 Seite 5)
hat das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwick-
lung die Änderung der Bußgeld-Verordnung und des Bußgeldka-
taloges veröffentlicht. Die neue Verordnung und damit auch die
neuen Bußgelder treten mit dem 1. Februar 2009 in Kraft.

Bußgeldkatalog

§

Der ab 1. Januar 2001 geführte Landesbetrieb “Landesamt für
Datenverarbeitung und Statistik NRW (LDS NRW)” führt ab 1.
Januar 2009 den Namen “Landesbetrieb Information und
Technik NRW (IT.NRW)”. IT.NRW nimmt seine Tätigkeit nach
Maßgabe einer Satzung wahr, die im Ministerialblatt NRW 2008
Seite 588 veröffentlicht worden ist. In dieser Satzung sind insbe-
sondere die Einzelaufgaben von IT.NRW und die Betriebs- und
Wirtschaftsführung geregelt.

Der Errichtungserlass des Landesarchivs NRW (LAV NRW)
ist durch Bekanntmachung des Ministerpräsidenten vom
14.11.2008 (abgedruckt im Ministerialblatt NRW 2008 Seite 598)
geändert worden. Die Dienststellen Personenstandsarchiv Brühl
und Hauptstaatsarchiv Düsseldorf werden zu einer Abteilung zu-
sammengefasst. Die Dienststellen Staats- und Personenstandsar-
chiv Detmold sowie das Staatsarchiv Münster werden jeweils als
eine Abteilung geführt. Die Abteilung Zentrale Dienste wird den
Abteilungen gleichgestellt und der Fachbereich Grundsätze dem
Präsidenten zugeordnet.

Änderungen in der
Landesorganisation

Das Innenministerium NRW hat durch Runderlass vom
17.11.2008 (veröffentlicht im MBl. NRW 2008 Seite 591) die
Ausnahme von der Gefahrgutverordnung Straße und Eisenbahn –
GGVSE – für Aufgaben der Feuerwehr neu gefasst und deren
Geltungsdauer bis zum 31.12.2013 festgelegt.

Die Neufassung berücksichtigt zunächst einmal die zwi-
schenzeitlichen Änderungen in den gesetzlichen Grundlagen.
Weggefallen ist der Hinweis auf die Rechtsstellung des Fahr-
zeughalters nach § 31 Absatz 2 StVZO. Diese wird durch den
Runderlass in keiner Weise tangiert.

Präziser gefasst sind die Hinweise zur Beförderung von ge-
fährlichen Gütern in Feuerwehrfahrzeugen und die Begleitung
von Gefahrguttransporten durch Feuerwehrfahrzeuge. Darüber
hinaus legt der Träger des Feuerschutzes bzw. der Direktor des
IdF im jeweiligen Zuständigkeitsbereich fest, welche Behältnisse
für die Gefahrgutbeförderung in Feuerwehrfahrzeugen geeignet
sind.

Von der Kennzeichnungspflicht nach den Vorgaben des ADR
sind die Feuerwehren und das Institut der Feuerwehr NRW nur
bei der Beförderung eigener Ausrüstung und Gegenständen mit
gefährlichen Gütern, die für Einsätze und Übungen bestimmt sind
(z. B. Druckgasbehälter für Atemluft oder Schneidbrenner, Be-
hälter mit Löschmitteln), befreit.

Bei den Voraussetzungen für die Bestellung zum “Gefahr-
gutbeauftragten für den Transport von gefährlichen Gütern mit
Feuerwehrfahrzeugen” ist die neue Lehrgangsbezeichnung F/B
ABC II “Führen im ABC-Einsatz” aufgenommen worden.

Ausnahmeregelung
GGVSE neu gefasst

§

Brandschutzerziehung tut Not !

www.s icherhe i tserz iehung-nrw.de

Brandursache: Spiel mit dem Feuerzeug

Kind verursacht Wohnungsbrand

Hamm. Drei Verletzte gab es gestern um
15.29 Uhr bei einem Wohnungsbrand an
der Sachsenschleife. Laut Polizei hatte ein
dreijähriges Kind im Wohnzimmer mit
einem Feuerzeug gespielt und das Feuer
verursacht. Die Mutter konnte den Brand
mit einem Feuerlöscher löschen. Sie, das
dreijährige und ein einjähriges Kind kamen
mit Verdacht auf Rauchvergiftungen ins
Krankenhaus.

Stadt-Anzeiger Hamm vom 24.08.2008
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Recht

§

§

Jahressteuergesetz 2009 – Mustersatzung für Vereine

Stärkung der arbeitsmedizinischen Vorsorge
Atemschutzgeräteträgeruntersuchungen

Durch Verordnung zur Rechtsvereinfachung und Stärkung der ar-
beitsmedizinischen Vorsorge vom 18. Dezember 2008 (abge-
druckt im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite 2768 ff) hat die
Bundesregierung Festlegungen für die arbeitsmedizinischen Vor-
sorgeuntersuchungen getroffen, die der Früherkennung arbeits-
bedingter Gesundheitsstörungen sowie der Feststellung dienen,
ob bei Ausübung einer bestimmten Tätigkeit eine erhöhte ge-
sundheitliche Belastung besteht.

Diese Verordnung gilt für die Feuerwehrbeamten unmittel-
bar, da sie unter das Arbeitsschutzgesetz fallen. Für die ehren-
amtlichen Mitglieder einer Freiwilligen Feuerwehr erhält diese
Verordnung ihre Wirksamkeit über § 2 Absatz 1 der UVV Grund-
sätze der Prävention (GUV-V A 1).

In dem Teil 4 der Anlage zu dieser Verordnung ist festgehal-
ten, dass Pflichtuntersuchungen bei Tätigkeiten notwendig
sind, die das Tragen von Atemschutzgeräten der Gruppen 2 und
3 erfordern. Angebotsuntersuchungen sind für Tätigkeiten vor-
gesehen, die das Tragen von Atemschutzgeräten der Gruppe 1
erfordern.

Nach § 7 der Verordnung muss nach meiner Auffassung
der die Untersuchung durchführende Arzt (oder die Ärztin)
berechtigt sein, die Gebietsbezeichnung “Arbeitsmedizin”
oder die Zusatzbezeichnung “Betriebsmedizin” zu führen. In-
soweit besteht aber noch weiterer Klärungsbedarf.

Die Verordnung ist bereits am 24. Dezember 2008 in Kraft
getreten.

Mit dem umfangreichen – es werden insgesamt 39 Gesetze und
Verordnungen geändert – Jahresteuergesetz 2009 vom 19. De-
zember 2008 (abgedruckt im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite
2794) hat der Bundesgesetzgeber durch eine Änderung des § 60
der Abgabenordnung die aus steuerlichen Gründen notwendigen
Bestimmungen einer Vereinssatzung (zum Beispiel für einen
Feuerwehrförderverein, einen Stadt- oder Kreisfeuerwehrver-

band) verbindlich vorgeschrieben. Es empfiehlt sich daher, da
eine sofortige Anpassung der Satzung im Gesetz nicht vorgesehen
ist, bei sich bietender Gelegenheit die entsprechenden Bestim-
mungen der jetzt geltenden Satzung an die neuen Bestimmungen
anzupassen, soweit eine Änderung notwendig ist. Die Bestim-
mungen der Mustersatzung sind auf Seite 2829 des Bundesge-
setzblattes Teil I des Jahres 2008 abgedruckt.

Der Bundestag hat am 5. Dezember 2008 das Gesetz zur Ände-
rung von Vorschriften über das Deutsche Rote Kreuz beschlossen.
Es ist im Bundesgesetzblatt Teil I 2008 Seite 2346 veröffentlicht
worden.

Im ersten Abschnitt dieses Gesetzes ist die Rechtsstellung des
DRK als Nationale Gesellschaft des Roten Kreuzes auf dem Ge-
biet der BRD und als freiwillige Hilfsgesellschaft der deutschen
Behörden im humanitären Bereich geregelt. Weiterhin werden
die Aufgaben des DRK im Rahmen der Genfer Abkommen be-
schrieben. Darüber hinaus nimmt das DRK nach § 2 Absatz 3 des

§ Rechtsstellung der Hilfsorganisationen
Neues Gesetz für DRK, JUH und MHD

Gesetzes die ihm durch Bundesgesetz oder Landesgesetz (zum
Beispiel § 18 FSHG) zugewiesenen Aufgaben wahr.

Im zweiten Abschnitt des Gesetzes wird die Rechtsstellung
der Johanniter-Unfall-Hilfe (JUH) und des Malteser Hilfsdiens-
tes (MHD) als freiwillige Hilfsgesellschaft im Sinn des Artikel
26 des 1. Genfer Abkommens festgelegt. Die JUH und der MHD
werden zur Unterstützung des Sanitätsdienstes der Bundeswehr
ermächtigt und nehmen – wie das DRK – ferner die ihnen durch
Bundesgesetz oder Landesgesetz (zum Beispiel § 18 FSHG) zu-
gewiesenen Aufgaben wahr.

Alle Beiträge der Rubrik Recht und Gesetz: Dr. h.c. Klaus Schneider

www.lfv-nrw.org
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>>> Anzeigenauftrag - Fax 0 22 41/91 33-33
DRUCKUNTERLAGE PER E-MAIL - DATEI „FM_LHS-D’DORF_6.2.09”

!!! Achtung !!!

Digitale Druckunterlage

anzeigen@mittelstandsverlag.de

10.12.2008

S1>>>

Zahlung per Bankeinzug mit 2% Skonto
Deutsche Bank AG Düsseldorf, Konto 2 106 565/BLZ 300 700 24 

Wir suchen für die Berufsfeuerwehr 

Sachbearbeiterin/Sachbearbeiter 
(BesGr A 11 BBesO)

Ihre Aufgaben:
• Beschaffung und Konzeption von Fahrzeugen und Geräten
• Störungssuche und Hilfeleistung bei der Störungsbeseitigung an Einsatzfahrzeugen oder Geräten in Zusammenarbeit mit der Zentralwerkstatt
• selbstständige Bearbeitung von Bestell- und Materialanforderungen sowie Mitarbeit im Berichtswesen
• Planung, Organisation und Durchführung von Schulungen
• Beratung bzw. Unterstützung von anderen Sachgebieten des Amtes und anderen städtischen Stellen zu Beschaffungsfragen
• Einweisung von Beschäftigten in neue Technik.

Ihr Profil:
• bestandene Laufbahnprüfung des gehobenen feuerwehrtechnischen Dienstes
• umfangreiche Kenntnisse aus dem Bereich Fahrzeug- und Gerätetechnik (z.B. geeignetes Ingenieurstudium oder technische Ausbildung) inkl.

der uneingeschränkten Fahrerlaubnis für die Klasse B, C und E sowie technisches Interesse 
• gute Kenntnisse in den Standardsoftwareprogrammen der Stadtverwaltung sowie die Bereitschaft, sich in fachspezifische Softwareprodukte auch

kurzfristig einzuarbeiten
• Teamfähigkeit, Organisationstalent, Flexibilität und überdurchschnittliche Belastbarkeit
• Bereitschaft auch außerhalb der üblichen Dienstzeiten Aufgaben wahrzunehmen und regelmäßig auch mehrtägige Dienstreisen durchzuführen
• Bereitschaft zur ständigen auch feuerwehrspezifischen Fort- und Weiterbildung, z.B. Ausbildung zum Maschinisten bzw. -in für Hilfeleistungs-

löschfahrzeuge und Hubrettungsfahrzeuge. Der Besuch von aufgabenspezifischen Seminaren ist obligatorisch.

Die ausgeschriebene Tätigkeit findet im 8-Stunden Dienst statt. Die volle Alarmdiensttauglichkeit sowie die Einsatzfähigkeit nach G 26
müssen gegeben sein, da die regelmäßige Wahrnehmung am Einsatzleitdienst C im Rahmen der Personalplanung vorgesehener Bestandteil
der Tätigkeit ist. 

Es wird empfohlen, auch außerberuflich erworbene Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten anzugeben, wenn sie für ihre Eignung und
Befähigung für die ausgeschriebene Stelle von Bedeutung sind.

Die Stadtverwaltung Düsseldorf verfolgt offensiv das Ziel zur beruflichen Gleichstellung von Frauen und Männern. Bewerbungen von
Frauen werden ausdrücklich begrüßt. Frauen werden bei gleicher Eignung, Befähigung und fachlicher Leistung bevorzugt berücksichtigt,
sofern nicht in der Person eines Mitbewerbers liegende Gründe überwiegen. Entsprechendes gilt auch für schwerbehinderte Menschen.
Eine Teilzeitbeschäftigung ist grundsätzlich möglich.

Richten Sie bitte Ihre aussagekräftige Bewerbung bis zum 27.02.2009 an die Stadtverwaltung, Amt 10/621, Kennziffer 37/04/04/08/01/95,
40200 Düsseldorf, E-Mail: personalwirtschaft@stadt.duesseldorf.de. Bei E-Mail-Bewerbungen bitte Anlagen im pdf-Format übersenden.
Ansprechpartner: Frau Garweg, Telefon (0211) 89-2 11 50, Willi-Becker-Allee 8, Zimmer 1303.

DER FEUERWEHRMANN − das Medium für Ihre Stellenausschreibung!

Telefon: 022 41 / 91 33-15
Telefax: 022 41 / 91 33-33
anzeigen@mittelstandsverlag.de
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EuroBOS Digitale Meldeempfänger für die Alarmierung von

Feuerwehren, Rettungsdiensten und Hilfsorganisationen.

EuroBOS

EuroBOS GmbH, Maastrichter Ring 17, 56072 Koblenz
Telefon: 0261-942 3552, Telefax: 0261-942 3561

E-Mail: , Internet:info@eurobos.de www.eurobos.de

EuroBOS ZEUS:

32 Alarmadressen (8x4)

Extrem laut

Sehr starker Vibrator

Maxi-Blaulicht-Display

Tastatursperre, Profile, PIN-Code...

230 Volt Ladegerät und
Schutzholster im Lieferumfang

BOS-Prüfnummer: DME II 24/07
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HAUS DER FEUERWEHREN NRW
Herzlich Willkommen in Deutschlands modernstem Feuerwehrtagungs- und Erholungshotel

–  Erfolgreich tagen  –  In Ruhe entspannen  –  Den Familienurlaub genießen  –

Das neue Haus der Feuerwehren NRW erwartet Sie mit modernstem Komfort 
und allen Leistungen eines -Hotels und das zu äußerst günstigen Preisen.

PHÖNIX gGmbH
Am Räschen 2
51702 Bergneustadt
Fon    02261 9486-0
Fax   02261 9486-777

info@phoenix-hotel.de
www.phoenix-hotel.de

RESTAURANT
Panoramablick über das Bergische Land. 
Restaurant à la carte mit Spezialitäten für Jung und Alt. 
Zigarrenzimmer mit exklusiver Whisky- und Zigarren-
auswahl. Partykeller mit Kegelbahn. Clubraum mit 
Kicker und Dartspiel.

WELLNESS
Auf 650qm erwarten Sie Erlebnis-Hallenbad, Außen-
terrasse, Biosauna,  Finnische Sauna und Dampfgrotte. 
Professionelles Wellness- Angebot mit Massagen und 
Kosmetik. 
Nordic- Walking, Mountainbiking, Kanutouren, 
Wasserspaß an der Aggertalsperre mit Naturfreibad 
(bewacht), Aktivitäten für alle Altersklassen.

HOTEL UND TAGUNGSZENTRUM
53 Zimmer ausgestattet mit Dusche/Bad, WC, 
Flachbild-TV und W-Lan. Zimmer mit Verbindungstüren 
für Familien mit bis zu 4 Kindern.
Tagungskapazitäten bis 200 Personen. 
Sommerferien-Arrangements, Wochenend-Pauschalen 
und Kinderfestpreise.
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